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KomLvus miMans.
Die Forderung einer erheblichen Gebiets­

abtretung, die Rumänien an Bulgarien ge­
richtet hat, und der besondere Grad von Vor­
bereitungen für den Ernstfall, die durch die 
militärischen Stellen in Bukarest getroffen 
sind, lassen die Möglichkeit eines Waffengan- 
ges des Heeres König Carols mit den Bul­
garen wicht von der Hand weisen. I n  Ver­
bindung hiermit erhält die „Militärpolitische 
Korrespondenz" von einem k. und k. höheren 
Offizier, dessen Standort nahe der rumänischen 
Grenze liegt, die folgende interessante Schilde­
rung:

Die zahlreichen Soldaten rumänischer Her­
kunft in Österreich-Ungarn gehören zu den 
besten und treuesten des Habsburgerreiches und
— zu den feschesten. Sie haben im Revo­
lutionsjahre 1849 auch unter den schwierigsten 
Verhältnissen sich bestens als treu kaiserlich 
bewährt. Sie sind ungemein abgehärtet und 
namentlich in Rumänien selbst recht enthalt­
sam von geistigen Getränken. Ih r  Äußeres 
zeigt fast durchgehend eine stark gebräunte 
Farbe des, im Gegensatz zu den Bulgaren, 
meist ovalen Gesichtes. Das Auge ist feurig, 
die Lippen sind oft stark aufgeworfen, Haar 
und Bart dunkel. Auf den Donaudampfern 
kann man leicht Vergleiche zwischen ihnen und 
den bulgarischen Soldaten machen, da es etwas 
Alltägliches ist, daß die beiderseitigen M ilitär- 
transporte ein -u-nd dasselbe österreichische 
Schiff benutzen. Die Rumänen sind schlanker 
und beweglicher. I n  ihnen fließt nicht nur 
römisches, sondern auch viel Zigeuner-, also 
indisches Blut. Die Sprache ist halb slawisch
— halb romanisch. Das Auftreten des rumäni­
schen Soldaten ist stramm, wenn es sein muß: 
doch zeigt sich daneben in ihm zuweilen der 
gemächliche Orientale. Ihre Tapferkeit haben 
die Rumänen bei Plewna bewiesen. Sie sind 
außerordentlich zähe Kämpfer und selbst bei 
den Manövern weichen sie nur mit Ingrimm 
auf Befehl der Schiedsrichter. Der gsbildete 
Rumäne rechnet sich ungern zu den Balkan- 
nationen Er pocht sehr auf seine Verwandt­
schaft mit den alten Römern I n  der Regel 
spricht er Französisch, oft Deut>ch.

Wie sich ein Krieg zwischen den beiden 
Donaunackcharn göstaltml würde, ist schwer 
vorauszusagen. Beide Königreiche, von deut- 
slbl>n idürsten zur Blute gebracht, stnd vorzug-
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ausscheidet, glauben die meisten an die Er­
nennung des Unterstaatssekretärs Z i m m e r  
m a n n ,  eine Minderheit noch an die Beru­
fung des Freiherrn v. W a n g e n h e i  m.

Zum Tode des Staatssekretärs v. Kiderlen- 
Waechter.

Professor S c h i e m a n n  weist in der 
„ K r e u z - Z e i t u n g "  auf die Steine hin, 
die dem verstorbenen Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amtes den Weg seiner letzten 
Lebenszeit erschwert haben: „Er hatte eine
feste Hand und einen sichern Blick, der.ihn das 
Wesentliche mit untrüglicher Sicherheit erken­
nen ließ. und brachte ein angeborenes Phlegma 
in seinen Beruf mit, das ihn vor jeder Über­
stürzung bewahrte. Er war ohne jeden Anfing 
von Menschenfurcht, und ohne eine Spur jenes 
Ehrgeizes, der seine Befriedigung in Äußer­
lichkeiten findet. Von Natur heiter, lebens­
lustig und voller Humor, dabei von unverwüst­
licher Arbeitskraft, wo es galt, einen wohl­
erwogenen Plan durchzusetzen und ein gesteck­
tes Ziel zu erreichen. Von den Schwierig­
keiten, die er als Staatssekretär und vorher 
beim Abschluß des Marokko-Abkommens vom 
9. Februar 1909. zu überwinden gehabt hat, 
werden einst die Akten berichten. Sie waren 
weit größer, als den Kreisen der Nichteinge- 
weihten bekannt geworden ist, und wurden 
überwunden als Etappe zum zweiten Marokko- 
vertrag vom 4. November 1911, der wiederum 
den Charakter einer Etappe an sich trägt."

Die deutsch - britische Bereinigung  
in B erlin

hat im A u f t r a g e  d e s  K ö n i g s  u n d  
d e r  K ö n i g i n  v o n  E n g l a n d an ihren 
Gründer und Generalsekretär Lionel-Caro 
gerichtetes Telegramm folgenden Inhalts 
empfangen: Ich bin beauftragt, Ihnen. Ihrem 
Komitee und den Mitgliedern der deutsch- 
britischen - Vereinigung den Dank Ihrer 
Majestäten des Königs und der Königin für 
Ihre guten Wünsche anszniprechen und Sie 
zu versichern, daß Ihre Majesiäleu Adresse 
zu würdigen wissen, die Sie so viel zur 
Festigung der guten Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern tun. gez. Ponsonby.

Die Konferenz zur Verhandlung über die 
Festlegung der Fleischpreise 

trat am Freitag abermals im Reichstagsge­
bäude unter Vorsitz des Staatssekretärs D e l  - 
brück zusammen. Nachdem der Staatssekretär 
eme Rückschau über die Ergebnisse der ersten 
Tagung der Konferenz gegeben hatte, wurde 
m die Verhandlungen eingetreten. Zur Er­
örterung stand die Frage: Wie lassen sich dle 
S t a l l p r e i s e  für das Vieh ermitteln? Die 
Aussprache ergab die Schwierigkeit des Stoffes. 
Es zeigte sich kein gefestigter Weg, um mit 
methodischen Mitteln diese Frage zu beant­
worten. Man beschloß daher, eine b e s o n ­
d e r e  K o m m i s s i o n  e i n z u s e t z e n ,  die 
hier den Weg finden soll. Man war sich, so 
berichtet der „Tag", darüber einig, daß nur 
die Beantwortung dieser Frage die Grundlage 
geben kann, um in der ganzen Materie weiter­
zukommen. Das kann man erst, wenn man 
weiß, wie die Preise sich stellen, solange das 
Vieh sich noch beim Züchter befindet. Wenn 
man den Ursachen nicht auf den Grund gehen 
könne, die an dieser Preisbildung arbeiten, 
sei es natürlich nicht möglich, methodisch wei­
terzukommen.

Vorbesprechungen über das Theatergesetz.
Am Freitag Vormittag begannen im 

Reichsamt des Innern in der Wilholmstraße 
die Vorbesprechungen über den Reichstheater- 
gesetzentwurf. An der Konferenz nahmen von 
der Bühnengenossenschaft fünf Delegierte teil: 
der Syndikus Rechtsanwalt Dr. Schlssinger, 
der Vizepräsident Dr. Rickelt und der Obmann 
der Pensionsanstalt, Regisseur Köhler vom 
Lesstng-Thsater, außerdem zwei Damen vom 
Fvanenkomitee der Bühnengenossenschaft. Vom 

Kandidatur Iagows deutschen Bühnsnverein sind der erste Vize­

präsident EenerMntendant Gans Edler Herr 
v. Putlitz, Dr. Theodor Löwe aus Breslau und 
Direktor Lande aus Hildesheim anwesend. Es 
sind ferner noch der Chorsängerverband und 
die ihm angeschlossene Ballettunion vertreten. 
Die Verhandlungen werden sich in erster Linie 
mit dem öffentlichen Recht im Theaterwesen 
beschäftigen. Namentlich wird auf die Frage 
der Konzessionierung von Theaterunterneh­
mungen eingegangen werden. An der Hand 
des neuen Entwurfs des Reichstheatergssetzes 
dürfte dann paragraphenweise der Stoff durch­
gesprochen werden.
A us der Geschichte des Pelroleum -M onopol- 

versuches.
Die kürzliche Veröffentlichung der „Nord­

deutschen Allgemeinen Zeitung" über den 
S tand 'der Petroleum-Monopolfrage wird in 
parlamentarischen Kreisen mit großer Skepsis 
beurteilt. Auf der Rechten und im Zentrum 
ist man — wie die „Mil.-pol. Korrespondenz" 
schreibt — geneigt, die drängende Hand der 
deutschen Bank in der Regierungserklärung 
zu sehen. Genaue Kenner der Verhältnisse 
bewerten das Interesse der deutschen Bank 
in der „Stemm Nomana" und der „Epn" 
aus 67 Millionen Mark und behaupten, daß 
während und vor dem Jahre 1911 nach­
einander eine En-Bloc-Abstoßung versucht 
worden ist, indem vergeblich zuerst der 
holländischen Gruppe Deierding, dann der 
deutsch-amerikanischen Petroleum-Gesellschaft 
(also der Standard-Oil-Compamft ein Ange­
bot gemacht wurde. Vou 1911 datieren 
angeblich die Anfänge des jetzt in der 
Petroleum-Kommission des Reichstages vor­
liegenden Gesetzentwurfes über den Vertrieb 
von Leuchtölen.

A us dem Hansabunds.
Der Ehrenobermeisler H. N ic h t sen. ist 

aus dem Präsidium des Hansabundes a u s ­
g e s c h i e d e n  und zum Ehrenmitglieds er­
nannt worden. An seine Stelle trat der 
Kunstschlosser-Obermeister Paul Marcus.

D as polnische Zentralwahlkomitee 
hat in seiner letzten Sitzung eine Änderung 
des S tatuts dahin vorgenommen, daß bei 
den H a u p t w a h l e n z u m  R e i c h s t a g  
stets für einen Polen gestimmt werden muß, 
daß also K o m p r o m i s s e  nicht abgeschlossen 
werden dürlen. Diese Änderung richtet sich 
gegen das Zentrum.

Neujahrsbetrachtungen der polnischen Presse.
Man hat uns aus den Zigeunerwagen ver­

trieben, doch die Hoffnung auf eine bessere Zu­
kunft haben mir nicht verloren, heißt es in 
dem Festartikel der „ E a z e t a  T o r u n s k  a", 
der wie folgt schließt: „Wir wünschen uns, daß 
jeder einzige aufgeklärte Pole ein Apostel der 
nationalen Idee werde, damit die Bezeichnung 
„polnischer Agitator", mit der die Feinde uns 
bedenken, mit dem Namen „Pole" zusammen­
wächst, dann wird uns keine fanatische Macht 
erdrücken." Klingt das wie eine Lhamade, so 
lasten die polnisch-galizischen Blätter laute 
Fanfaren ertönen. So der „Kurjer Lwowski": 
Ob das kommende Jahr das le tz te  unserer 
Gefangenschaft sein wird, ist schwer zu sagen. 
Wie es aber auch kommen möge; das eine ist 
gewiß, daß es uns in schnellerem Tempo al- 
seine Vorgänger der von uns ersehnten F r e i ­
h e i t  und n a t i o n a l e n  U n a b h ä n g i g ­
k e i t  nähern wird." — Die galizische Presse 
spricht auch jetzt wieder offen ihre innersten 
Wünsche aus.

über das neue Polenreich 
schreibt die „ G a z e t a  E r u d z i o n d z k a "  
des Herrn Kulerski allen Ernstes u. a.: „Wenn 
Deutschland und Österreich-Ungarn Rußland 
schlagen sollte, dann wäre es gezwungen, ein 
neues Polenreich zu errichten, — und das 
wäre die schlimmste Sache. Die Errichtung 
eines solchen Polenreiches, und wäre es das 
kleinste, fürchten die heutigen Deutschen wie 
der Teufel das Weihwasser. Wie aber einst

der Teufel auf Befehl Twardawskis sich im 
Weihwasser baden mußte, so müßte sich Deutsch­
land zur Gründung eines Polenreiches bereit 
finden, wovor sich seinerzeit sogar ein Bismarck 
nicht gefürchtet hat. Stellt euch, liebe Stam- 
mesgenossen, die heutigen preußischen Polen- 
fresser und die Einrichtung eines Polenstaates 
vor! Aus diesem Grunde fürchten sich also die 
Deutschen vor einem Kriege Mit Rußland. So 
will keine europäische Macht den Krieg, und 
doch wird das Jahr 1913 nach alter Weis­
sagung uns diesen furchtbaren Krieg bringen."

Ein sozialdemokratischer Stadtverordnetsn- 
vorsteher.

I n  der Stadtverordnetenversammlung in 
F r a n k f u r t  a. M . wurde der Soziatdemokrat 
Graef zum zweiten Vorsitzer des Stadtver- 
ordneteukollegiums gewählt. Die überwiegende 
Mehrheit der Fortschriitler stimmte für seine 
W ahl; dagegen stimmten die Mittel- 
ständler, die Nationalliberalen und 8 Fort­
schriitler.

Falsche Gerüchte über Kaiser Franz Josef.
Zum Befinden des Kaisers von Österreich 

wird offiziös gemeldet: Die Gerüchte über ein 
Unwohlsein des Kaisers sind vollkommen un­
begründet. Der Kaiser, welcher Donnerstag 
Nachmittag einen längeren Spaziergang in der 
großen Galerie in Schönbrunn unternommen 
hatte, erfreut sich des besten Wohlseins. — In  
Wiener und Berliner BanKreisen war am 
Freitag noch vor Beginn der Börsenzeit sogar 
das Gerücht verbreitet, Kaiser Franz Josef sei 
gestorben. Der Zweck dieser Ausstreuung liegt 
auf der Hand. — Gegenüber den neuerlich ver­
breiteten falschen Gerüchten konstatiert die 
Korrespondenz Wilhelm, daß der Gesundheits­
zustand des Kaisers Franz Josef erfreulicher­
weise vorzüglich ist. Das geht unter anderem 
daraus hervor, daß der Kaiser am Neujahrs­
tage die Erzherzöge, die Mitglieder der enge­
ren Familie und die Hofwürdenträger em­
pfing. Der Kaiser absolviert täglich das ge­
wohnte Arbeitsprogramm und unternimmt 
täglich, so auch am Freitag, eine halb- bis drei- 
viertÄstündige Mittagspromencide auf der 
großen Galerie des Schönbrunner Schlosses.

Die neue ungarische W ahlrechtsvorlage.
Nachdem bereits drei Mitglieder der Re­

gierungspartei ihren Austritt aus der Partei 
erklärt haben, weil ihnen die von der Re­
gierung geplante Ausdehnung des Wahlrechts 
nicht weit genug geht, haben jetzt auch der 
krühere Präsident des Abgeordnetenhauses 
Navay und drei weitere Abgeordnete ihren 
Austritt aus der Regierungspartei aus dem- 
selben Grunde angemeldet.

I n  P a r is
begab sich der deutsche. Botschafter Freiherr 
v. Schoen am Donnerstag Nachmittag zum 
Präsidenten der Republik, um diesem für die 
anläßlich des Todes des Staatssekretärs 
von Ki d e r  l e n - Wa  echter  ausgesprochene 
Teilnahme den Dank des Kaisers zu über­
mitteln.

D as englische Unterhaus
beriet am Donnerstag über die H o m e r u l e -  
B i l l .  Ein unionistischer Zusatzantrag, wo­
nach das Gesetz für Ulster keine Geltung haben 
solle, wurde nach leibhafter Debatte mit 294 
gegen 197 Stimmen abgelehnt. Im  Verlause 
der Debatte erklärte B o n a r  L a w ,  wenn die 
Vorlage dem Lande unterbreitet und von dem­
selben gebilligt würde, würde er den Wider­
stand Ulsters in keiner Weise ermutigen. Wenn 
aber der Versuch gemacht würde, dieses Gesetz 
den Leuten von Ulster aufzuzwingen, solange 
sie der Ansicht seien, daß die Bill sich gegen 
die Wünsche Großbritanniens richte, dann 
würde er sie in ihrem Widerstand unterstützen-

Zur Lage in  Spanien.
Die ehemaligen konservativen Minister 

kamen im Hanse des Generals Azcarraga 
zusammen, um über die Lage der Partei, die 
sich aus dem Rücktritt M auras ergeben hat,



zu beraten. S ie  beschlossen, der am Mittwoch 
stattfindenden Generalversammlung der Partei 
die Entscheidung über das weitere Verhalten 
der Partei zu überlassen.

Großfürst Michael in  Ungnade.
Großfürst Michael, der einzige Bruder 

des Zaren, der jetzt im 35. Lebensjahre steht, 
war von jeher das Sorgenkind seiner 
Familie. I n  der Jugend war er von sehr 
zarter Gesundheit, er soll an Tuberkulose ge­
litten haben, und er hielt sich darum meist 
fern vani Petersburger Hofe in der kräftigen 
Bergluft des Kaukasus auf. Auch nachdem 
sich seine Gesundheit gekräftigt halte, ging er 
seine eigenen Wege, und diese Wege haben 
ihn jetzt weit weg vom Zarenhose geführt. 
E r heiratete vor mehreren Wochen in Paris 
die geschiedene Frau des Kürassierobersten 
von Wulfsert ohne Erlaubnis des Zaren; 
dem seit Jahren bestehenden Verhältnis sind 
zwei Kinder entsprossen. Wegen dieser Ä ff ire 
ist er nun aller seiner Würden enthoben 
worden und auch seine Emkünsls bis auf die 
aus seinem Gute Brussowo wurden ihm ent­
zogen. Amtlich w ird aus Petersburg ge­
meldet, das; Großfürst Michael Alexaudrowitsch 
des Kommandos seines Garde Neiter-Negi- 
menis enthoben worden sei und einen Urlaub 
oon 11 Monaten erhallen habe. Nach einer 
weiteren Meldung ist der Groß'inst voll­
kommen aus dem russischen Kaiserhause aus­
geschieden und hat nach seinem vorgenannten 
Gute den Namen und Titel eines Grasen 
Brussow erhalten. Zum Kommandeur des 
obengenannten Regiments wurde Fürst Dol- 
goruki ernannt, der vom Oberst zum General­
major befördert worden ist.

Die Ostasren» und Australfahrt-Reichs- 
beihilfen.

I n  hanseaiischen Neederkreisen geht mit 
Bestimmtheit das Gerücht um, das Reich 
habe unterderhand bereits dem Norddeutschen 
Lloyd die Verlängerung des Subventions­
vertrages für die ostasiatischen und australi­
schen Fahrten zugesagt, der am 31. März 
1914 abläuft. Im  Reichstage hat es — der 
„M il.-po l. Korrespondenz" zufolge —  Be­
fremden erregt, daß ein Gesetzentwurf über 
die Weiterbewilligung dieser Neichsbeihilien 
bisher nicht einmal angekündigt worden ist. 
Eine nicht geringe Zahl von Abgeordnete» 
auch derjenigen Fraktionen, die seinerzeit ge­
schlossen für die Subvention gestimmt haben, 
sind der Ansicht, daß bei der guten Ent­
wickelung unserer Seeschiffahrt in Zukunft der 
ganze oder wenigstens ein großer Teil des 
Subventionsbetrages von 6,09 M illionen 
Mark gespart werden kann. Für die Ver- 
tragsverlänaerung mit dem Lloyd wird also 
voraussichtlich die Regierung einige Schwierig­
keiten im Parlament haben.

Ein schwerer Aebergrifs französischer
Truppen gegen eine» Deutschen 

wird der „Köln. Z tg ." aus A > e i n m u r  
(Marokko) gemeldet. Der deutsche Landwirt 
S t ö s s e l ,  früher bei der Kameruner Regie­
rung, bebaut dort seit 15 Monaten friedlich 
sein Land. Ein Franzose Lescoul versuchte 
sich dieses deutschen Eigentums zu bemächti­
gen, zuletzt am 20. Dezember, mit Gewalt. 
Stößels Angestellte verhinderten das. Daraus 
ließ die französische Militärbehörde Stößels 
Angestellte verhaften und sein Land durch 
den Kaid von Asenunur in Beschlag nehmen. 
Am 27. Dezember erschien eine Truppe Gums 
und Kaidsolüaten unter der Führung eines 
französischen Leutnants auf Stößels Land, 
verhaftete Stössel und brachte ihn müitärisch 
bewacht nach Mazaga», wo der französische 
Konsul ihn dem deutschen Vizekonsul zu­
führte.

Erpräsident Castro
hat in N e w y o r k  auf dein Dampfer der 
Hamburg - Amerika - Linie „Amerika" für 
Sonnabend Plätze zur Rückfahrt nach Deutsch­
land belegt.

Zm Staate Amazonas
ist die O r d n u n g  w i e d e r h e r g e s t e l l t  
worden. Senator Pedros wurde zum Gou­
verneur des Staates erwählt. E r hat sein 
Am t bereits angetreten.

Der Vizekönig von Zndien
hat unter den Folgen des gegen ihn verübten 
Bomben«ttsntats schwer zu leiden. Dem letz­
ten Bulle tin  zufolge hat der Vizekönig Lord 
Hardinge am Donnerstag wieder mehrere 
Stunden lang Fieber gehabt. Möglicherweise 
ist eine weitere Operation zur Entfernung der 
Fremdkörper nötig. Die Wunde an der Schul­
ter ist immer noch offen.

Deutsches Neich.
B e rlin . 3 Januar 1ni3.

—  Von den Höfen. Die verwitwete 
Fürstin Luise z» Walüeck und Pyrmont, ge­
borene Prinzessin zu Schleswig-Hotstem- 
Sonderburg-Glücksbura, feiert am Momag 
den 6. Januar ihren 55. Geburtstag. Sie 
ist die Stiefmutter des regierenden Fürsten 
Friedrich. Ih re r 1891 geschlossenen Ehe mit 
dem 1893 verstorbenen Fürsten Georg Viktor

ist ein Sohn entsprossen, der 1892 geborene 
Prinz Wolrad-Friedrich, Leutnant ä la snite 
des 83. Infanterie-Neg meuts. —  Prinzregent 
Ludwig von Bayern, geboren zu München 
am 7. Januar 1845, vollendet om Dienstag 
sein 68. Lebensjahr. — Die Königin Elena 
von Ita lien  vollendet am Mittwoch den 
8. I ,  nuar ihr 40. Lebensjahr. Die Königin 
ist bekanntlich eine Tochter des Königs Niko­
laus I. von Montenegro. Aus ihrer 1896 
mit dem König Viktor Emannel I I l .  ge­
schlossene» Ehe stammen drei Töchter und der 
1904 geborene Kronprinz Humbert, Prinz 
von Piemont.

— Der Großherzog von Baden mußte 
wegen eines Influenza-Anfalles dem üblichen 
Neujahrsempfang im Karlsruher Schloß sern- 
bleiben.

— Der Eroßherzog von Oldenburg tr itt 
in der M -lte des Januar auf seiner Jacht 
„Lensahii" eine größere Seereise an, am der 
ihn der Erbgroßberzog und die Herzoginnen 
Jngeborg und A liburg begleiten. Die Reise 
führt in das Schwarze Meer, wo ein 
Aufenthalt von drei Monalen genommen 
wird.

—  Der nenernannle italienische Botschafter 
in Berlin, Bollati, des bisher Gcnera jekretär 
im Ministerium des Answm t gsn i» Rain 
war, trifft, wie die ,.N G. C " meldet. An­
sang Februar znr Übernahme seines Postens 
in Berlin ein. B is zu diesem Zeitpunkte 
wird Herr Pansa die Geschäfte der Lotschaft 
weiteriühren, an deren Spitze er am 
12. Januar 1907, also vor genau sechs Jah­
ren, trat.

— Der frühere preußische Iustizminister 
Dr. Heinrich von Schönsledt, Mitgued des 
Heirenhcnisks und Kronsyndikus, vollendet 
am 6. Januar das 80 Lebensjahr. Ex .ellcnz 
v. Schönsledt schied im Jahre 1905 aus dem 
Staatsdienste aus. E r wohnt seit seiner 
Verabschiedung i» Berlin.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
meldet: Wie vertonter, ist dem bisherigen 
Gesandten in Bangkok, Freiherrn von der 
Goltz, anläßlich seines Ausscheidens aus dem 
Neichsdieuste der Stern zum königlichen 
Kronenorden zweiter Klasse verliehen morden.

—  Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des OberlandesgerichtspräsideMen 
Kirchner-Kiel zum Wirklichen Geheimen 
Oberjnstizrat mit dem Range der Räte erster 
Klasse.

— Der konservative Landtagsabg. Fritz 
o. Wilckens ist heute Morgen an den Folgen 
einer Narkose bei einer Darmoperatio» ge­
storben. E r vertrat seit dem Jahre 1900 im 
Abgeordueteuhause den Kreis Flatow-Denlich- 
Krone und im Reichstag 1907—1911 den 
Kreis Schlochau-Flatow.

—  Für die Landtagsersatzwahl in Greisen- 
berg-Kannnin ist der Termin aus den 7. Ja ­
nuar festgesetzt worden.

—  Nach einer vorläufigen Zusammen­
stellung der bisherigen Beschlüsse von Stadt- 
gemeinden, Provinzen und verschiedenen Ver­
bänden sind znm 25 jährigen Negienmgs- 
iiibiläiims des KaisersWvhlfahrtszuwendungen 
in Höhe von rund 26 M illionen Mark sicher- 
gestellt.

Karlsruhe, 3. Januar. Der Großherzog 
hat dem Slaatsanzeiger zufolge dem preußi- 
Ichen Staats- und Finanzinimster Dr. Lentze 
das Großkrenz des Ordens vom Zähringer 
Löwen mit Eichenlaub verliehen.

koloniales.
Fortgang von Eingeborenen aus Deutsch- 

SLiLrvestafrika. Der Handelsminister des südafrika­
nischen Staatenbundos veröffentlicht einen Bericht, 
wonach die Eingeborenen in DeuLfch-Südwestafril'a 
massenhaft auswandern, anstatt in  Tagelohn zu 
arbeiten.

Ausland.
Wien, 3. Januar. Staatsminister Dr. 

Sydow ist hier eingetroffen.
Nom, 3. Januar. Aufgrund des neuen 

Wahlgeietzes wurde der König von der Ge- 
meindekominißion in die Wählerliste des 
zweiten römischen Wahlbezirkes eingetragen.

London. 3. Januar. Der Herzog von 
Abercorn ist heute an Lungenentzündung ge­
storben. E r war Präsident der Brilish South 
Asrica Chartererd Company.

Bukarest. 3. Januar. Aus Anlaß der 
Beisetzung des Slaalssekreiärs von Kiderlen- 
Wocchter wurde hier gestern ein feierliches 
Requiem abgehalten, zu dem der König und 
der Thronfolger Berireter entsandt hatte». 
Anwesend waren ferner Ministerpräsidenl 
Majorrsc», der frühere Ministerpräsident 
Bratiano und das diplomatische Korps.

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Londoner Chauffeure dauert an. 

Donnerstag sind mehr als 6500 Wagen in den 
Garagen geblieben. Die Zahl der Streitenden be­
lauft sich jetzt auf 11000.

E in  neuer Ausstand im SaargeLiete ist wider 
alles Erwarten, nachdem am Donnerstag die Be> 
tegschaft aller fiskalischen Gruben eingefahren war. 
Freitag früh auf der G r u b e  V e r s e n  erfolgt 
Am FreitagmorHen blieben, wie w ir gestern schon 
unter den Neuesten Nachrichten meldeten, von 460 

> Bergleuten der Frühschicht 300 aus. Der Grund zu

der Arbeitsniederlegung ist darin zu erblicken, daß 
die Sicherheitsmänner, obwohl sie gekündigt hatten, 
am Donnerstag zur Mittagsschicht anfahren woll­
ten. Dies konnte ihnen, bevor sie die Kündigung 
zurücknahmen, nicht zugestanden werden. Die 
Zurücknahme winde aber von ihnen abgelehnt. Am 
Nachmittag sind dann aus der Grube Velsen von 
477 Mann nur 108 angefahren. Auf der Fetrkohlen- 
grube der Vergwerksinspektion L u i s e n t h a l  ist 
zugleich bei der Mittagsschicht nur der kleinere Te il 
der Belegschaft angefahren. Zwei CicherheiLs- 
männer dieser Grube hatten am Donnerstaä die 
Kündigung zurückgezogen und für Freitag Nach­
mittag die Fahrfchicht angemeldet. H ierm it harte 
sich die Betriebsleitung einverstanden erklärt, was 
einem SicherherLsmann auf serne Frage auch noch 
vom zuständigen Bergwerksinspektor bestätigt wor­
den war. Trotzdem fuhren die beiden Sicherheits­
männer nicht an. Ein Grund hierfür wurde von 
niemand angegeben; Forderungen sind nicht gestellt 
worden. Es herrscht vollkommene Nutze. Weiter 
scheint sich die Bewegung auf sämtliche Gruben der 
VerginspekLionen 2 und 12 auszudehnen. I n  Geis- 
lautern und OLervöMmgen fanden Freitag Verg- 
arbeiterversammLungen statt, in  weichen mehrere 
christliche Gewerkschaftsführer sprachen. Es wurde 
einstimmig beMassen, wogen der Vorgänge aus der 
Grube Velsen bezüglich der Sicherheitsmänner in 
den Streik zu treten. Die Bewegung geht allem A n­
schein nach m n den Bergleuten der Grube Velsen 
aus. welche die Bergarbeiter -der benachbarten 
Gruben für eine Solidaritätserklärung zu ge­
winnen suchen.

Der CLrcik der Newyorker Hotelangestellten ge­
scheitert. Wie bereits gemeldet, drohten die Küchen- 
angestellten sämtlicher Newyorker Hotels und 
Restaurants am Neujahrstage m it einem Streik 
Sie hatten diesen Termin, um ihre Forderungen 
durchzusetzen, gewählt, weil sie darauf rechneten, 
daß alle Sitze in der Neujahrsnacht belegt seien. 
Da die Kellner aber ihr Trinkgeld nicht verlieren 
wollten, wurde allseitig auf den Streik verzM et.

Provl«,z!nlilinlirjchteli.
Culmsee, 2. Januar. (Rascher Tod.) Von 

einem Unwohlsein befallen wurde in der Kirche 
während des Abenügortesdienstes die Frau des 
Mühlenbesitzers Hubert. A ls  man sie in das nächste 
Haus brachte, starb sie nach kurzer Zeit. E in Herz- 
schlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht.

Eulm, 2. Januar. (E in Einbruch) wurde in 
der Neujahrsnacht bei dem Gastwirt Nummler ver­
übt. Gegen Morgen drang der Dieb durch ein er­
brochenes Fenster in den Saal und gelangte in das 
Schlafzimmer, wo er es auf die neben dem Bette 
stehende Kassette abgesehen hatte. In fo lge des 
Geräusches erwachte die Gattin und schlug Lärm. 
Schnell suchte der Dieb m it der Kassette das Weite. 
I n  der Dunkelheit stieß er jedoch gegen einen Tisch, 
wodurch die Kassette zur Erde fiel. E r ließ seinen 
Raub imstich und entkam unerkannt.

r r  Eulm, 3. Januar. (Stadtverordnetensitzung. 
Leichenfund.) I n  der Stadtverordnetensitzung w ur­
den in das Bureau gewählt: Kaufmann Schumacher 
(Vorsteher), Kaufmann Smolinske (Stellvertreter), 
Kaufmann Gelhar und Kaufmann Schultz (Schrift­
führer). Am Städletag in Thorn werden te il­
nehmen: Bürgermeister Liebetanz und Stadtver­
ordnetenvorsteher Schumacher. Zur Legung eines 
Kanals an der Thorner Chaussee zum Anschluß an 
den Umgehungskanal wurden die Kosten von 1439 
Mark bewilligt. M it  der Erhebung des Stand­
geldes auf den Jahr- und WochenmärkLen wurde 
der P riva tie r Kallweit gegen eine Jahrespacht von 
2460 Mark betraut. Die Betriebs- und Unter­
haltungskosten der hiesigen Kanalisation betragen 
einschließlich der Verzinsung und Amortisation des 
Anleihekapilals 37 000 Mark. Hiervon bringt das 
Wasserwerk 18 000 Mark auf; die übrigen 19 000 
Mark werden für 5 Monate m it 147 Prozent Zu­
schlag zur staatlich veranlagten Gebäudesteuer von 
den Hausbesitzern erhoben; außerdem sollen auch 
die nicht zur Gebäudesteuer veranlagten Gebäude 
zur Zahlung von Kanalgebühren herangezogen 
werden. Zum Schluß beschäftigte sich die Ver­
sammlung m it einem Einspruch der hiesigen Haus­
eigentümer gegen deren Heranziehung zu den 
Kosten der Regenrohranschlüsse an die Straßen- 
kanäle. Der Magistrat hatte diesen Einspruch als 
unbegründet zurückgewiesen, die Versammlung 
wählte jedoch eine gemischte Kommission zur noch­
maligen Beratung des Einspruchs. — Von dem 
Landbriefträger Nelson wurde auf seinem Vestell- 
gange Vienrowko-Culm am Weichseldamm eine 
männliche Leiche aufgefunden. Da äußere Merk­
male nicht vorhanden sind, nimmt man an. daß der 
Unbekannte erstarrt ist.

Marienwerder, 3. Januar. (Herr Direktor Dr. 
SHoembs) hierselbst ist zum 1. A p r il d. Js. zum 
Direktor des Lyzeums in Oberschöneweide bei Ber­
lin  gewählt worden und hat diese W ahl ange­
nommen.

Dt. Krone, 2. Januar. (Von der Ltberland- 
zentrale. Versetzung.) Die Stelle als Direktor der 
überlandzentrale Dt. Krone ist dem Ingenieur 
K ü h n ,  früher in Jastrow. übertragen und Kreis­
baumeister J u n g  von diesem Amt, das er neben­
amtlich verwaltete, entbunden worden. — Bau- 
gewerkschuloberlehrer B r u n e  in Dt. Krone ist 
nach Essen (Ruhr) versetzt worden.

Danzig, 3. Januar. (Die Einfuhr italienischen Ge­
flügels) ist durch eine polizeiliche Anordnung des Ne- 
gieruugspläsjdeulen neu geregelt worden. Danach 
dürfen sämtliche aus Ita lien herrührenden Geflügel- 
endungen auf der Eisenbahn nicht entladen werden, 
bevor sie durch den Amtsverarzt »iniersncht sind. W ird 
bet einer Sendung Gtflügelcholera oder Hühnerpest fest­
gestellt, so hat der beamtete Tierarzt den Wettertrans, 
port vorläufig zu unter sagen und der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu erstatten.

* Neufahrwasser, 3. Januar. (Der Kaninchen- 
Züchter-Verein von Danzig Neufahrwasser und Um­
gegend) feierte am letzten Sonntag im SL. Josephs­
hause sein Weihnachtssest in Form eines Kaninchen- 
Festessens. Es war dieses die erste derartige Veran­
staltung im Osten Deutschlands, und der Verein 
hatte dazu hundert Gäste geladen. Es wurde als 
erster Gang Bouillon von Kaninchenfleisch gereicht, 
dann folgte Kaninchenbraten m it Rotkohl. Es 
wurde allerseits der Zubereitung sowie der 
Schmackhaftigkoit größte Anerkennung gezollt, was 
auch von den Ehrengästen in ihren Neben zum 
Ausdruck gebracht wurde.

Aus Ostpreußen, 2. Januar. (Ordensverleihun­
gen.) Dem Oberförster Frhrn Speck v o n S t e r n -  
b u r g  zu Szittkehmen ist der Rote Adlerorden 
3. Klasse m it der Schleife, den Oberförstern W i t t e  
zu Rommten und M e y e r  zu Warnen (Goldap) 
die Krone zum Roten Ädlerorden 4. Klasse, dem 
Oberförster W a l l m a n n  zu Nassawen (S ta llu- 
pönen) der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen 
worden.

Schnerdemühl, 2. Januar. (Besitzw-echsel.4 Der 
Apotheker A rthur Conradt hat die hiesige Kai.er- 
Wilhelm-Apotheke käuflich erworben und die Kmr- 
zession zur Fortführung derselben erhalten.

t Enesen» 3. Januar. (Verschiedenes.) Lehrer 
Maschke, der. wie kürzlich berichtet wurde, aus 
Drachowo flüchtete, ist nunmehr in B erlin  aufge­
taucht. Er ist inzwischen von der königlichen Re­
gierung zu Vromberg aus seinem Amte entlassen 
worden. Die evangelische Lehrerstelle in Drachowo 
ist dem Lehrer Fntz Rother übertragen worden. — 
Demnächst w ird sich hier ein Verein ehemaliger 
Schutz-truppler bilden, da in Gnesen oa. 50 bis 60 
Personen vorhanden sind, die früher einmal der 
Schutztruppe angehörten. — Bei einer in  
Strychowo abgehaltenen Treibjagd wurden von 17 
Schützen 199 Hasen erlegt. Jagdkönig wurde Guts­
besitzer Vogel Welnitza m it 21 Hasen.

ä SLreLno, 3. Januar. (Besitzwechsel.) Das 
Grundstück des Besitzers Ad-albert Jnsiecki in 
Sormieny hat der Besitzer Franz Wysocki für 40 000 
Mark erworben.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
5. Januar.

1813 Das russische Korps WiLtgenstein besetzt das 
von den Franzosen verlassene Königsberg.

^okaiirMriciM'll.
Historischer Thorner Tageskalender.

5. Januar.
1615 Publizierung der Ordinianz des Artus-Hores 

— errichtet 1311 von ritterbürtigen Geschlech­
tern — der 1385 auch die Eroßkausleute auf­
nahm. (vergl. 18. J u li.)

Thorn, 4 Januar 1913.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z )  Der 

S taatsanwalt Begrifch zu Beuchen L>Lchl. ist 
zum 1. Februar d. Js. an die Staatsanwaltschaft 
rn Danz.g versetzt. — Der NechtskantudaL Hans 
Gerd Haaje in Zovpot ist zum Referendar ernannt.

— ( Z u r  B e r e c h L i g u n g s f r a g e  d e r  
M ä d c h e n  M i t t e l s c h u l e n . )  Der geschäfts- 
führonde A u s s c h u ß  d es  V e r e i n s  f ü r  L a s  
m i t t l e r e  S c h u l w e s e n  hatte das R e i c h s ­
p o s t a m t  unter dem 2. November 1912 gebeten, 
auch den Ab,olventinnen der Mädchenmittelschulen 
die Verechngungen zuzugestehen, die denjenigen der 
Knabenmittelschulen erteilt worden sind. Daraus 
ist folgende A n t w o r t  eingegangen: „B e rlw , den 
14. D^ember 1912. Zur Eingabe vom 2. Növernber. 
Das Reichspostamt beabsichtigt n ic h t ,  w e i t e r e  
a l l g e m e i n e  A n o r d n u n g e n  darüber zu 
treffem aufgrund welcher Zeugnisse Bewerberinnen, 
die Post- oder Telegraphengchilfinnen werden 
wollen, von der Ablegung der vorgeschriebenen 
Aufnahmeprüfung befreit werden können. I n  Ver­
tretung des Staatssekretärs Ganzow."

— ( Z e h n t a u s e n d  A r b e i t s l o s e  i n  d e n  
i n d u s t r i e l l e n  G e b i e t e n  R u s s i s c h - P o ­
l e n s )  sollen, wie dem russischen Handelsminister 
berichtet ist, Pässe für das Ausland verlangen, 
um in Deutschland Arbeit zu suchen. Da die Land-

kaum für ein so großes Angebot 
Verwendung finden dürften, so besteht die Gefahr, 
daß der größere T e il jener russischen Arbeitslosen, 
wenn sie wirklich zu uns kommen sollten, die 
arbeitslose Masse der Großstädte vermehren und 
alsdann wieder zurückbefördert werden müßten. 
Damit würden aber allen Beteiligten nur Lasten 
und keine Vorteile entstehen.

— ( E i n e  po l n i sche  B a n k  in T h o r n . )  
Die V e r b a n d s b a n k  d e r p o l n i s c h e n  E r ­
w e r b s »  n n d  W i r t s c h a f t s g e n  o f f e n  s c h a l t e n  
zn Vasen hat in T h o r n  eine F i l i a l e  errichtet. Sie 
ist damit einem von den polnischen Genossenschaften 
in Westpreußen schon lange geäußerten Wunsche ent- 
gegengekommen.

— ( D i e  H ö c h s t g e s c h w i n d i g k e i t )  fü r 
Schnell- und Eilzüge aus der Strecke P o s e n  — 
T h o r n  ist von 90 Kilometer aus 100 Kilometer 
in  der Stunde erhöht worden.

— ( De r  D re i 5 ön j g s  - I a h r m a r k  1) hat heute 
mittags begonnen. Der Markt, der für die Händler 
etwas ungünstig gelegt ist, nämlich von Sonnabend 
M ittag auf Montag M ittag, ist auf dem Neustädtischen 
Markt nur mit Bättcherwaren beschickt.

— ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g  i m  e v a n g e l i ­
schen L e h r e r s e m i n a r . )  Am Sonntag den 5. 
Januar wird Herr Seminariehrer B o k o w s k i  einen 
Lichtbildervortrag über das „K a li"  halten. Freunde 
und Gönner der Anstalt sind dazu freundlichst einge­
laden.

— ( D i e  L e h r l i n g s a b t e i l u n g  d e s  
d e n t s ch u o t i on a l en H a n d l u n g s g e h i l f e n -  
V e r b a u  des )  feiert am morgigen Sonntag im Hotel 
Dylewski ihr Weihnachtssest, wozu alle Haudlungs- 
lehrliuge auss herzlichste willkommen sind. Beginn der 
Feier 6 Uhr.

— ( V o r t r a g  ü b e r  M i s s i o n  i n  J a p a n .)  
Herr Missronsinspektor Lic. W itte-Berlin, der lauge Zeit 
als Missionar in Japan tätig gewesen ist, wird am 
Sonnabend derr 11. d. M ts., abends 8 Uhr. in der 
Ner,städtischen Kirche einen Vortrag und am Sonn­
tag den 12. d. M ts., vormittags 10 Uhr, in der Neu- 
städtischen Kirche eine Missionspredigt halten.

— ( E v a n g e l i s c h e r  A r b e r t e r v e r e i n . )  Der 
Verein, zu dessen Vorsitzer Herr MUtelschrillehrer P a u l  
gewählt ist. veranstaltet am 3. Februar einen Vorirags- 
abend, zu dem die Mitwirkung gesangticher Kräfte er- 
wünscht ist und im Interesse der Hebung des Vereins 
hoffentlich nicht versagt werden wird. Durch solche M it ­
wirkung auch der höheren Kreise haben die evangelischen 
Arbeitervereine in Graudenz und Bromberg einen ge­
waltigen Aufschwung genommen, sodatz der Graudenzer 
Verein bereits über 600 Mitglieder zählt.

— (F u ß b a l l s p o r t.) Am Sonntag den 5. 
Januar, nachmittags 2 Uhr, findet auf dem Exerzier­
plätze des Ins.-Regts. Nr. 21 das Entscheidungsspiel 
„m die Meisterschaft der ersten Klaffe 1912 im Bezirk 
6 des baltischen Nasen- und Wintersportverbandes 
^wi chen dem Sportklub „Graudenz" (Meister des 
Nordkreises) nnd dem Seminar-Fußballklub „Thorn 
1909" (Meister des Sndkreiies) statt. E in tritt 20 Pf. 
Im  Vorverkauf sind Eintrittskarten in der Buchhand­
lung des Herrn Maihesius (Altstädtischer Markt) zu 
haben. Näheres Inserat.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Morgen, Sonntag, nachmittags ist
zu ermäßigten Preisen zum 10. und tetztenmale „Auto- 
liebchen". Abends wird der 3oktige Schwank „Das 
lauschige Nest", von Hmst und Ltppschitz, die Novität 
zweier unserer bewährtesten Bühnenautoren, gegeben. 
Das Stück behandelt die Leiden und Freuden eines
jungen Ehepaa es und bringt eine Fülle von Witz und 
Situationskomik ohne Gleichen; es bildet an allen 
deutschen Bühnen einen dauernden und zugkräftigen 
Bestand des heiteren Nepertoirs. Dienstag, 7. De­
zember, ist „Loltchens Geburtstag" und „D ie kleinen



L ü m m e l.  M ittw o ch , 8. Jan ua r, findet der ein­
malige N e z l L a t i o n  s - A b e n d  des a lljäh .lich  hier 
stüilnijch a itiau ne lte n  V o lU agsm e iue is  M ä r z e  i l 
S a  ! z e r  stau. D as vollständig neue P rog ram m  dringt 
vorwiegend heitere D ichtungen. D onnerstag. 9. De- 
gen,der. ist zum erstenmale das O pe le tien-Bandevllle  
„G roß e  N o fin e n " und Sounadend, 11. Ja n u a r, zu er. 
mäßigten Preisen eine Neueinstudierung von „G ro ß ­
s tad tlu ft" > on B tun ren iho l und Kadeldurg.

— (G o ld e n e  H o c h z e it.)  Am 11. Januar 
feiert das Klossowskische Ehepaar. Weinberg- 
straße 23, das Fest der goldenen Hochzeit.

— ( R a u h r e i f )  versilberte heute Morgen 
Baum und Strauch. Leider wurde das prächtige 
B ild  durch den dichten Nebel anfänglich etwas be­
einträchtigt. Erst in den späteren Morgenstunden, 
als sich die Wolken gehoben hatten. Lot sich dem 
Ve>,ch-auer der ganze reizvolle Anblick. Unsere Ge­
gend ist infolge der geringeren Nebelbildung 
(Rauhreif ist bekanntlich nichts anderes als ge­
frorener Nebel, also Feuchtigkeit, die sich an jeden 
Zweig anseht und dann infolge raschen Sinkens 
der Temperatur zu Eis erstarrt) v.rhäLLnismäßig 
arm an Rauhreifbil'dungen; die eigentliche Heimar 
des Rauhreifes ist das Gebirge, wo sich die Wollen 
oft tief herabsenken und dann jeder Gegenstand m it 
den feinen Eisnadeln umsponnen wird. Eine 
Rauhreiflandschaft w irkt noch schöner, als eine 
schneebedeckte F lu r, nur ist ihre Lebensdauer meist 
eine kürzere. Hier in der Innenstadt, an den 
wenigen Bäumen und Sträuchern, ist der EüÄdruck 
nicht so vollkommen, wie beispielsweise in den 
Glacis oder der Vasarkämpe. Bereits vor einigen 
Wochen, an einem Dezember-Sonntage, bot sich ein 
ähnliches B ild  wie heute. In .  ein Meer von Silber, 
das keinen Grashalm, kein Astchen ausnahm. war 
die ganze Kämpe eingehüllt, und wenn die Sonne 
durch das Strauchwerk, durch die alten Vaumriesen 
brach, dann belebten gleichsam tausende von. Funken 
das starre Schweigen des Waldes, das jedoch kein 
Bewohner des so nahen -Lchorn störte. Der wunder­
bare Anblick eines Nauhreifmorgens in  der Basar- 
kämpe dürfte sich auch morgen früh. sofern die Tem­
peratur bis dahin nicht wieder steigt, bieten, und 
dann wird ein Spaziergang über die Brücke 
lohnend sein.

- ( S t r a ß e n s p e r r u n g . )  D ie  Pai,l«r,els!raße 
ist wegen Kabelverlegnng m den nächsten Tagen fü r 
W agennerkehr und N e ite r gesperrt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er P olize ibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  iu  w urden ein Portem onnaie  
m it kleinem In h a lt ,  ein Kinderspiel.zeug. ein P a a r alte 
Gnmmische und zwei P a a r Stoffhandschuhe. Näheres im 
Poltzeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( B o n  d e r  W e i c h t e  l.) D er Wasserstand) 
der Weichsel bei T b o r n  betrug heute -l- 2,76 Meter, 
er ist seit gestern um 14 Zentimeter g e st i e g e n. Ber 
C h w a l o w i ce  in der S trom  von 3,06 Meter 
aus 2.90 Meter g e f a l l e n .

* . Aus dem Landkreise Thorn, 2. Ja n u a r 
(Personalien von der Schule.) H err Lehrer Rohde. der 
den erkrankten und vom 1. J a n u a r ab in den R uhe­
stand verletzten Lehrer M a h rh o lz  in L i s s o m i t z  ver­
treten hatte, tst vom 1. J a n u a r ob nach G roß Loßberg. 
K re is  F la to w , versetzt worden. D ie  Lehrerrrelle Lisso- 
mitz ist nun durch H errn  Lehrer G alon  aus Ninek, K reis 
Löbau. besetzt worden.

Mannigfaltiges.
( E i n  Fens t e r pu t zer )  stürzte Diens­

tag in Berlin aus dem zweilen Slackmerl 
eines Hauses auf das Pflaster und erlill 
eine» Schädelbruch, dem er wenige Minute» 
späler erlag.

( B e i  e i n e m B r a n d e  schwer  v e r ­
letzt.) Im  H a m b u r g e r  Stadtteil St. 
Paul! geriet Frellag früh ein Haus i» Brand. 
Dabei erlitte» zwei Männer schwere Brand­
wunden, während eine Frau und ein Lind 
leicht verletzt wurden.

( M o r d  und  Se l bs t mo r d . )  I»  
einer 5iellerwohn»ng am Stadtteich zn 
Hamburg hat der 20 jährige Sohn Emil des 
Fruchthändlers Nennnert, seine Braut, die 
19jährige Luise Müller, und dann sich selbst 
erschossen.

( E i n  S i l b e r d i e b s t a h l )  ist im Ka­
sino des Feldartillerieiegiments Nr. 9 Itze- 
hoe ausgeführt. Es wurden für über 2000 
Mark Etzbesiecke gestohlen. Der Silberschatz 
des Negmienls ist bei einer Berliner Gesell­
schaft versichert. .

( R e k o g n o s z i e r t e  Leiche.) Die 
Über den jüngsten L e i c h e n f u n d  i n d e r  
W e s e r  angestellten Nachforschungen habe», 
daß es sich um die Leiche des seit dem 
26. Dezember vermißten Bremer, aus 
Düsseldorf gebürtige» Blumenhändlers Bol­
ze» handelt. Die kriminalpolizeillchen Er- 
ttülteliiligeil haben zur vorläufigen Festnahme 
der Ehefrau Bolzens geführt, die am Freitag 
dein Gerichte zugeführt wurde. ._____

Neueste N m liN t lt te n .
Ei« Eeldbrief m it 70 000 Mark geraubt.
S t e t t i n , 3. Januar. Zn Prenzlau sind 

errichte verbreitet, nach Leuen ein am 31. De» 
Nküsr von einem Prenzlauer Bürger, dessen 
a»re im Interesse der angestellten Erm itt- 
lngen geheimgehalten wird, aufgegebener 
elbbrief beraubt worden ist. Der B rief war 
ir eins Berliner Dank adressiert und enthielt 
1 ÜOü Mark. A ls der B rie f in B erlin  ankam. 
l»r das Geld daraus verschwunden und nur 
'kpierschnitzel bildeten den In h a lt. Es sind 
> Prenzlau mehrere Berliner Kriminalbe- 
skte und höhere Postbeamte eingetroffen, die 
ie Untersuchung leiten. Über das bisherige 
rgebnrs der Untersuchung wird strengstes 
tillschweigen beobachtet.

P r e n z l a u ,  4. Januar. Zn der Ange- 
Senheit des angeblich geraubten Wertbriefes 
Kndelt es sich "um einen plump angelegten 
Hwindel. Der B rie f wurde bereits bei sei.

Aüsendung mit Papierschnitzeln gefüllt. 
!̂ r Absender ist Direktor Podolski von der 
öligen Gasmessersabrik Ebeling L  Co. Po­

dolski befand sich in  Zahlungsschwierigkeiten 
und versuchte sich auf diese Weise zu retten. 
Er befindet sich in Untersuchungshaft.

Zur Arbeiterbewegung,m Saarrevier.
S a a r b r ü c k e n ,  4. Januar. Auf dem 

Fettkohlenlager der Trübe Ludwigsthal fuhren 
zur gestrigen Nachtschicht von 232 Mann 91 ein, 
bei der herrtigen Frühschicht von 614 Mann 
320. Der Ausstand g riff nicht weiter um sich. 
Irgendwelche Forderungen sind auf Eruüe 
Ludwigsthal Sei der Verwaltung nicht gestellt. 
Auf Grube Welsen fuhren zur Frühschicht vor» 
44V Mann 82 ein. Der Dergwerksdtrektor der 
Grube Velsen erklärte gestern in einer Unter­
redung m it Leu Sicherheitsmännern» die die 
Zurücknahme der Kündigung verweigerten, er 
stelle ihnen noch einen ganzen Tag zu weiteren 
Besprechungen zur Verfügung und ermähnte 
sie, auch an die Interessen der Belegschaften zu 
denken, zu deren Vertreter» sie seinerzeit ge­
wählt worden seien. Die Ruhe ist nirgends 
gestört. Auf anderen Gruben ist kein weiterer 
Ausstand zu befürchten.

Revolvertat.
P a r i s »  4. Januar. Zn der Nähe des 

Bahnhofs Bordeaux wurde ein Anarchist sowie 
dessen Geliebte verhaftet« weil sie einem Solda­
ten einen Handkoffer gestohlen harten. Zn dem 
Augenblick, in  dem die Polizei die Festnahme 
vornehmen wollte, feuerte die Frau 2 Revolver- 
schüsse ab und brachte dem Schutzmann zwei 
schwere Verletzungen bei. M it  vieler Mühe 
gelang es, die Frau zu entwaffnen und sie 
samt dem Anarchisten ins Gefängnis abzufüh­
ren.

M it  einem Hydroplan ins Meer gestürzt.
F 6 c a m p ,  3. Januar. Der Flieger Le- 

vasseur und der Mechaniker Wallet sind m it 
einem Wasserflugzeug ins Meer gestürzt. M a l­
lst ertrank, Levasseur wurde gerettet.

E in Ultimatum des Balkanbundes an die 
Türkei.

L o n d o n ,  3. Januar. I n  der heutigen 
Sitzung der Friedensversammlung überreichte« 
die Vertreter der Verbündeten ein dreifaches 
Ultimatum betreffend Adrianopel, Kreta und 
die Azoischen Inseln. Sie gaben gleichzeitig 
zu verstehen, das; sie die Verhandlungen ab» 
breche« würden» falls sie nicht bis Montag 
Nachmittag 4 Uhr eine klare und zufrieden­
stellende Antwort erhalten. Die Türken schlu­
gen vor, Latz sie ihre Antwort Sonnabend 
Nachmittag 4 Uhr geben würden. Dieser Vor­
schlag wurde von den Botschaftern der Verbün­
deten angenommen. Er w ird als ein Anzeichen 
dafür aufgefaht» datz die Türken einen Bruch 
für unvermeidlich ansehen.

Bevorstehender Abbruch der Friedens­
verhandlungen.

L o n d o n ,  4. Januar. Nach einer Mel» 
düng des Reuterfchen Bureaus aus türkischer 
Quelle sollen die türkischen Delegierten ent­
schlossen sein, die Abtretung Adrianopels und 
der Lgäischen Inseln unbedingt abzulehnen. 
Der Abbruch der Friedensverhandlungen ist 
demnach sicher.

Mobilisiert Rumänien?
B u k a r e s t ,  3. Januar. Die Sprache der 

rumänischen B lätter ist sehr aufgeregt. Es 
laufen viele Nachrichten über kriegerische Matz- 
nahme« an der rumänisch-bulgarischen Grenze 
ein. Auch von kriegerischen Vorbereitungen 
Rutzands w ird berichtet. Aus Rußland treffen 
auf der Donau zahlreiche Waffen- und Mu» 
nitionstransporte ein. An Bord der Schiffe 
befinde« sich große Menge» uniformierter russi­
scher Soldaten, die als russische Kriegsfrei­
w illige bezeichnet werden. Allgemein ist man 
jedoch der Überzeugung, datz es sich um russische 
Reservisten handelt.

P e t e r s b u r g ,  3. Januar. Der „Nowojc 
Wremja" w ird aus Belgrad gemeldet, Rumä» 
nien habe an der bulgarischen Grenze 8V Ba­
taillone mobilisiert.

Stürme an der amerikanischen Küste.
W a s h i n g t o n ,  4. Januar. E in sehr 

schwerer Sturm suchte die Küste südlich dsr 
Chesepeake-Bai und des Meeres zwischen Flo 
rida und Westindien heim. Nach bisher vor 
liegenden Berichten wurde ungeheurer Schaden 
angerichtet. Die Störung aller Verkehrsver- 
bindungen verzögert das Eintreffen bestimm­
ter Nachrichten.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdutten- 
Börfe

VOM 4. Januar !913.
Für Getreide. Hütsenfrüchte und Oeisaaten werden außer den 

notierten Preise 2 M l. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Känser an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: schon.

W e i z e n  nnv.. per Tonne von 1060 Kgr. 
Regulierungs-Breis 206 Mk. 
per Januar-Februar 205-/2 Br., 295 Gd. 
per Feoruar—März 20.' .. Br. !07 Gd. 
per A p r il-M a i 210-,2 Br. 2,0 Gd. 
per M a i-J u n i 2!2- , Br., 2!2 Gd. 
rot 719-7^6 Gr. 140—175 Mt. uez.

R o g a e u  nnv., per Tonne von ItMir Kar. 
inländisch 6 /6 -714  Gr. 162—!66 Mk. bez.
Regulier nnasgrers ,67- k. 
per Januar—Februar t68 Br., 167- 2 Gd. 
per I  'nnar—März 169' .. Mk. bez. 
per M ä rz -A p r il !70' 2 Br.. 170 Gd. 
per A pril—Mai !72- 7 Br., 17l- ? Gd. 
ner M a i-J u n i 174 B r . i73--.. Gd.

G e r st e nnv.. per Tonne von 1000 Kgr.
in!änd. groß 66 -6 8 6  Gr. ! 58-195 Mk bez. 
transito ohne Gewicht 135—137 Mk. b.z.

H o l e ,  nnv., ver Tonne von luOO Kgr.
' iniänd. 143-174 Mt'. bez.

Rohzucker .  Tendenz: schwächer.
Renbement 88 " /„fr. Ne„!tU)t,u.9.i5 Mk. bez. inkl. S . 
Rendement75 0 <,fr.Neufahrw. 7.4^—7.3 ) Mk. bez. inkl. S. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,25—10.60 M t. bez. 
Roggen. 10.55-10,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Börsenbericht.
Fonds:

Oslet-reichische Banknoien . . . , . 
Russische Banknoten per.Kasse . . . 
Deutsche Neichsalileihe 3->2 " g. . . . 
Deutsche Neichsanteihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3' r°/<> . . . .
Preußische Konsols 3 « / „ ....................
Thorner Stadtanteihe 4 <>/<, . . . .
Thorner Stadtanleihe 3' V '/o . . .
Posener Pfandbriefe 4 ....................
Posener Pfandbriefe 3- 2'T. . . . . 
Reue Wüsipreutzische Pfandbriefe 4°/,. 
Westprenßische Pfandbriefe - -
Westprenßische Pfandbi lese 3 "/g . . .
Russische Staatsrente 4" ........................
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 . 
Russische Staatsrente 4-/2 0 von 1905 
Iwlnijche Pfandbriefe < 1 - .  . . 
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien .
Norddeutsche L ioyd-A ttien ....................
Deutsche B a n k -A k tie n .........................
Diskonl-Kommandrt.Arlleite . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbant ,rir Handel uno Gewerbe-Akt. 
AUgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien
Aumetz F .ie d e -A k tie n .........................
Bochumer Gnßrtahi-Aklien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gejell. für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-AMen . . . .
Lanrahii.'te-Aktien..................................
Phönix Lergw erks-A ttien ....................
Rhernstahl-Ättien...................................

Weizen Iota m Newyork.................... ....  .
„  M a i .................................................
.  I u " .................................................
„  L --o»m )er. . . .........................

R oggenM a i.................................................
,, J u l i . »
„  September.......................................

4. Jan. j 3. Jan

84,85
215.89
88.69
78.30
83.70
78.30 
96,20

100.80
88.40 
6 6 -

86.70 
73,10

90^20
100,30
91.50

161,25
123.90
253.90 
187.8ri
120.75 
123.80 
2 4 1 .- 
17),36
215.75
166.40 
168,60 
l8>.50 
166.10 
262,!0
160.75 
108,—
209.75

175,73

84 85
215.75 

85.60
78.50 
88,70
78.59
96.20

Iklü'so
88,75
8650
8 7 .-
78.20

96.30
100,10
91.60 

162.60
125.50 
254.— 
18490
120.50 
123 80 
241.60
176.75 
216,26
167.89 
168.40
188.90 
166.10 
262,25 
161 .- 
108,—
268.75

173,75

Bankdiskont 6 "/v, Lo,nbardzinsfnß 7-"g, Privatdiskont 4 /̂g

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern fest, wurde 
aber auf mattere Notierungen aus dem Auslande schwächer. 
Trotzdem der Prioatdiskout etwas ermäßigt wurde, hielt die 
schwächere Tenoenz bis zürn Schluß an.

D a n z i g ,  4. Januar. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Lenetor 431 inländische, 824 russische Waggons. Neufahrwasser 
inland. 16o Tonnen, russ. 4o Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  4. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
57 inländische. . 5 russ. Waggons, exkl. 12 Waggon Kleie und 
47 Waugon Kuchen.

G r a u  0 enz  . 4. Januar. Aintlicher Getreidevericht der 
Graudenzer Marktkomnlission. Weizen von 130—133 Pfd. 
H06. 196— 193 Mk., von 123-126 Pfd. holl. 183— 189 Mk., 
geringer unter -Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holl. 
iöO-165 Mk., von 118-120 Pfd. holl. 150-159 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 150— 160 Mk., 
Brau- 180-190 M t. Hafer 160-175 Mk. Erbsen, Futter- 
l 54—!6o Mk. Koch- 192—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 4 ,'-0 -5 .(0  Mk. Heu 6,60-6,50 Mk.. 
Richtsatz 5,00-5,20 Mk., Krummstroh 4,00-4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

B r o m b e r g ,  3. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen miv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holt. wiegend, 
iirand- lind bezngfrei, 198 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Psund holt wiegend, brand- und bezngfrei, 134 Mk., do 
wind. !20 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 177 
Mark, do. wind. 115 Pfd. holt. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 159 Mk., do. 110 Pfd. hott. wiegend, brand- und 
dezugsrei, 147 Mk., geringere Qualitäten umer Notiz. — Roggen 
nnv., Roggen mindestens !22 Pfund holl. wiegend, 
gut. geinno. 164 Mk., do. mindestens 120 Pfund holt.
wiegend, gut gesund, 16l M k, do. mindestens 117 Pfd. 
holt. wiegend, gut, gesund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. holt 
wiegend, 152 Mk., geringere Qnalitükeu unter Notiz. — 
Gerpe zu Miitlereizwerken 145—150 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinste über Notiz. — Futter-erbsen 170—175 Mk., Koch- 
ware ohne Handel. — Hafer 136—t63 Mk., zürn Koupon 
155—171 Mr.. mit Geruch 130-140 Mk. — Die Prelle ver­
legen tich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  3. Januar. Znckerbericht Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 9,00-9,19. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7,15—7,30. Stimmung: schwächer. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19.25 — 19.50. Kripallzncter 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 19,06—19,25. Gem. MeUs 1 mit 
Sack 16.50—18.75. Stimmung: geschüftslos.

H a m b u r g ,  3. Januar. Riibbl ruhig, oerzuttr 67. 
Spiritus ruhig, per Januar 30-', Gd.. per Jan. Fedr. 
30 Gd., per Febr. März 30 Gd. Wetter: bewölkt.

W e t t e r a n s a >1 e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 5. Januar. 
Neblig, teils aufheiternd, leichter Nachtfrost.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Aintlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  4. Januar 1913.
Znm Verkauf standet!: 3070 Rinder, darunter 933 Bullen, 

95 Ochsen, 837 Kühe und Färsen, 1231 Kälber 6205 Schafe, 
12 534 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochsen:
а) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . . .
1r) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4—7 Jahren.............................
e) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
<1) müßig genährte junge und gut ge­

nährte ätrere .............................
e) gering genährte jeden Alters

2. B  u !l e n :
!,) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schtachtmertes..............................
l>) vollfleischige jüngere. . . . .  
v) mäßig genährte jüngere und gilt 

genährte ä l t e r e .........................
б) gering genährte ........................

3. F ä r s e n  un d  K ü h e :  
rr) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes...................
1>) voltsteisch. ausgemästete.Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
а) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ «

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
K ä t v e r:

r») Doppellender feinster Mast . .
6) feinste Mast (Voltmast-Mast) . .
c) mittlere Map- und bepe Saugkälber 

geringer e Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber...................

S ch a f e:
H.. Stallmastschafe:
a) Mastlämmer n. jüngere Masthamme!
b) ältere Masthammei, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe.................................................

v) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe). . . . . . . .

6 . Weidewapschase:
a) Ma lä m m e r .............................
b) geringere Lämmer und Schafe .

S c h we i n e :
v) Fettschwerne über 3 Ztr. Lebendgew.

. !>) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht..................................

e) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 206 — 240 Pfd.
Lebendgewicht...................................

ä) vollfleischige Schweine von 160—200 
Psund Lebendgewicht . . . .  

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht......................... ....

k) Sauen
Marktverkauf: Rinder: glatt, etwa 

brachten Preise über höchste Notiz. —
Schafe: glatt, etwa 630 beste Lämmer brachten Preise über
höchste Notiz. — Schweine: glatt, geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

51-53 38-91

46-49 84-89

43 -44 79-83

50-52
45-49

83-87
80-88

43-44 81-S3

45-47 79-83

38-42
34—36

—33
37-42

69—76
64-68

—73
74-84

9 5 -1 !0
72-7o
63—70
58—64

l 36-157 
i2.)—125
N Z -117
102—112
78-91

42-45 83-92

37—40 76—82

30-36 64-77

—68 85

66-67 83-34

—65 82-83

64—66 82-82

62 -64
L4--65

7 8 -80
80—81

230 be 
Kälber:

Le Stiere 
glatt. —

Danziger Her'rngs-Wochenmarktbericht.
D a n z i g .  4. Januar. Der hiesige Gesamtimpcrt bis 

Ultimo Dezember >912 belauft sich auf 226 165 Tonnen gegen 
235 178 Tonnen im vorigen Jahre und gegen 277 !70 Tonnen 
in !9 l0. Es sind nach hier zugeführt worden Schotten und 
Engländer 266 783 Tonnen gegen 197 321 Tonnen in 1911, 
sowie Deutsche und Holländer 19 382 Tonnen gegen 37 857 
Tonnen in 1811. Die unverkauften Bestände am Ende des 
Jahres waren außerordentlich gering. Schotten sind mit 
Ausnahme von Kleinigkeiten Ccowndrands so gut wie geräumt. 
Auch Deutsche und Holländer sind nur in kleinen Mengen 
vorhanden. Ebenfalls ist hierselbst kein größeres Lager in 
Varmoutyhe'ingen. Die hiesige Markttendenz liegt daher 
recht günstig, zumal der Konsum von Rußland und Polen 
noch außerordentlich groß zu werden verspricht. Die Markt­
lage ist fest, die Preise sind anziehend. Mau notiert heute 
per ganze Tonne verzollt, wie folgt: Crownlarge-Jhlen 33,
Erown-Matties 42- ,, Crown-Malfulls 47̂  4, Crown-Fulls 50, 
holländische kleine Voll in Schottentonnen 39, holländische 
Prima Voll in Schottentonnen 41—42, Aarmouth-Matties 
38- 2, Yarmouth-Matsnlls 40-',, Yarmouih-Fulls 42 Mk. 
Beste Tradeniarcen Darmoulher entsprechend höher. Halbe 
Tonnen 2 Mk. per ? , Tonne mehr.

Meteorologische Beobachtungen zu Lhorn
'»01» 4 J-inuar. siiih 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 3 "rad Cels.
We t t e r :  trocken. Wind: Südost.
B a r o me t e r s t a n d :  780

Born 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur: 
-j- Z M,-oi, O'eU.. iliediiglle — 3 Grad isAi.

5. Januar: Sonneuaufgang 8 13 Uhr,
Sonnenuntergang 3.58 Uhr,
Monoaufgang 7.15 Uhr,
Mondnntergang 1.29 Uhr.

Uchi. M H M !O k!s l!m k.
Z ie h u n g  13. J a n u a r.

^  Vi - -  49 Mk. 
-  29 

' /4  - -  19
Vs - -  5

zu haben bei

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Allst. Markt 27.

55

für Unterricht im Nechtschreiben und vater­
ländischer Ge'chichte gesucht. Gest. Meld. 
r K . 2 a. d. Geschäftsst. der „ Presse".

Weicher Herr oder Dame
erteilt in den Abendstunden Kmrslge- 
chichtsrmtcrr'lcht? Zu erfragen in der 
Neschäftsuelle der „Presse".

Geübte 8chneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause. 

LL rrirrL iL . Bromberger Vorstadt.
Kasernenstraße 46, Hof, 1.

V S S T S S R A
werden auch außer dem Hause b i l l i g

srismt iniö »»Siillttt.
^  Gerechtestraße 9 ,2 .

SAtÜÜIISsihjUNÜilllkÜk!!
ei H k <8t ,  Altstadt. Markt 28, 3.

A m k i W i t ,
sbraucht, aber gut erhalten, zu leihen 
sfuchr. Angebote mit Aug. des Systems 

l. der monall. Leihgeb. u. L .  4̂ .  16  
ur die Geschäftsstelle der „Presse".

Gohmußg
von 2 Stuben und Küche mit Pferdestall 
,nd Wagenremise vom 1 Februar zu 
vermieten Jmirtzenstrahe 6 .

L ack  für Küiist miü Ki»istWttbe.
3. Vortragsabend:

Professor Dr. B e h re n d -p ic k — G otha:
„Unsere Reichsmünzen und die Kunst"

(erläutert durch Lichtbilder)
Dienstag, 7. Zanuar, 8 Uhr, im gr. Saale d. Artushofes.

Sitzplätze 3 M.. Stehplätze 1 M . in der Buchhandl. L . k . LedVarlL.

H Z o r Ä i s r k s r  « s § .
S o n n t s g  Ä s n  L .  L s n u s r  I S I S :

/  L s U s r s n - i i s n r s r t .  /
6 M ir.__________ —  I ^  L.ntnvK 6 vd r.

Telephon 322 — j —. Katharrnenstr. 6.

Meinen Saal
stelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 

E  gesälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .  ^

L c t i L i l L s u t i a u s .
Täglich: ————————— ——

Antritt frei.
M h M W M ,

3 und 2 Zirnmer und aller Zubehör, 
Gas. sowie Hofwohrmng vvm 1.' 4. 13 
zu vermieten.

N i'irn ltL .  Mbllrenstr. 1L3.

Schnhmacherstr. 23, am Markt:
îlUkll mit WMUÜÜi'üUlM».

zu jeder Branche passend, ist vom l .  4.13 
zu vermieten. Zu erfr. daselbst 2 Tr.



Die glückliche Geburt eines gesunden M äd ch e n s  zeigen 
ergebenst an

L27LLS4 LLS!L§rLSr? und Frau LUr'lSÄS)
geb. L Ä S l .

T h o r n  den 3. Januar 1913.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern früh entschlief nach kurzem, schwerem Leiden an 

Herzlähmung mein inniggeliebter M ann , unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, der

Gerichtssekrctar a. D.

k e l i x  I l o c r r M k i
im  71. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten 
T h o r n  den 4. Januar 1913

die trauernden Hinterbliebenen:
X ^L ira  N T s v L Z ^ rrs lL L , geb. v o n  
Lehrer Culmsee,

geb. Z L O v 2 Zf2i s k ! -
Seminarlehrer

und zwei Enkelkinder.

Die Exports in die SL. Marienkirche findet am hl. Drei- 
Könrgstage den 6. Januar, nachmittags i/§4 Uhr, vom T rauer­
hause, Fischerstraße 38a, Eingang Uebrickstraße, statt. Die 
Begräbnisfeiertichkeiten beginnen m it den V ig ilien  tags darauf 
um 8 Uhr früh.

M I »  k W O k l  8 1 k l
in Thorn.

Zur Beerdigung des verstorbenen 
Kriegsveteranen, Kameraden

kra»L SobmvNer
tritt der Verein am Sonntag den 
5. Januar d. Js.. nachmittags 1» 4 Uhr, 
in der Wembergstratze vor dem Trauer­
hause an. Zahlreiches Erscheinen erbeten.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Am M ittwoch den 8 . Januar, 

nachmittags 5 Uhr, findet!n den Räumen 
der Sauglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn SanitätSrat V n .

statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der Magistrat.

PmiiiiilMl TlM»
kaust immer noch:

Roggen. Hafer, 
Heu und Stroh. 
Wölkgekehct!

Zahnarzt Wsisel.
N»WW«Mel.

! gewissenhaft, gründlich, auf nur 
praktischer, kaufmännischer Grund­
lage. zu mäßigem Preise. An- 

I Meldungen erbittet K
Bücherrevisor k L r s u s b »  8

Coppernlkusstr. 7. 3.

R Meile MUMM» 
Englisch «. FranzWsch.

Anfragen unter 4^. N  7 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". __________

Regelung von Zahlungs­
schwierigkeiten, 

Ordnen von Geschäftsbücher», 
Bilanzen. Abschlüsse, Nachtragungen. 
Einrichtungen neuer Bücher.Mk'Blrch- 
sührung im  Abonnement, Steuerbe­
arbeitungen re. "WS übernimmt, auch 
nach auswärts streng diskret u. billigst

Urans«, Wrl-Nmstr.
Coppernikusftr. 7, 3 T r .

Rajskil - Zerkans
wegen

Umzuges nach Culmerstraße 8. 
Blusen, Schürzen, Gardinen, 
Tischdecken, besonders Herren- und 
Damen-Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreisen.

Keorg Leymauu,
Schillerstr. 5.

Ä-ichtige M ittcitnttg
für Frauen u. Mädchen g r a t i s  von 
i'.Z!ä886,Cbarlottenburg.Krummestr.87 pt.l.

Kraft. LllHmsche
kann sich melden.

M .  S s v I o v ^ i t L .

LM aitttill
(Anfängerin), die Lust hat, sich in einem 
größeren Kontor weiter zu veroollkom- 
menen, kann stch sofort melden. Gest. 
Angebote unter Ll. 668 an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Jii»ncrc
Buchhalterin

zur Aushilfe gesucht. Angeb. unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Selbständige
Buchhalterin

gesucht. Schriftliche Angebote mit Ge- 
haltsansprüchen erbeten.dustklv 4eIierm!MN, Thorn 3.

M W lk c k
mit quten Zeugnissen sucht per sofort 
v .  «. »«> «». Altsliidt. M a rk t  14.

W t m ,
die selbständig abändert, sofort gesucht.

Altrsä ^bralrum,
Breitestraße 21.

Ein besseres

Kindermädchen
von sofort gesucht, auch durch Vermitt- 
lung.

F ra u  Kaufmann V lQ lÄ e iL vvL e lL , 
Mellienstr. 30, 2.

Saubere, ordentliche

Kinderfrau
für ein ^ Jahr altes Kind per 1 .2 . ge­
sucht. Meldungen bei 

Frau M L ks lv w sk l, Gerberstr. 33>35.

Empfehle: mSdchei!!MöEensür
alles, mit recht guten Zeugnissen. Fase! 
LsLsIg, gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittlev. Thorn. Bäckerstraße 23.

Junges Mädchen
sucht Beschäftigung durch Handarbeit 
im Hause. Wäschezeichnen bevorzugt. 
Verschiedene Monogramme sauber, 
billig und schnell.
F r l. U . 1̂ 8kozv8ks.Tuchmackierstr. 14.

P o rtie r fra u
bei freier Wohnung und kleiner Neben- 
vergütung zu sofort oder später gesucht. 

i?il. Waldstraße 43.

Aufwarlerin K » s t L ^ , 2,r ,

khrlilht u. W.Ailfivlirttm
für Mittagsstunden von sofort gesucht. 
Jm m ngs-Herbsrge. Tuchmacherstr. 16.
A nfm ärterin  gesucht Talstraße 46.

Gnterhalteue
Motiirlökmilöbilt.
8, 10 oder 12 zu kaufen gesucht.

Gros; - Wersineninstkeu bei Lasdchne» Olipr.

2 i « g « i s i - p s r k
S o n n t a g  d e n  5 .  J a n u a r :

L m m M i c h k o M N
Anfang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

8 .  R v k i ' k m r l .
Familienbillette nur in den Vorverkaufsstellen Herren

und S^ors s8 4^, oursiÜLsvrrt' zu ermäßigten Preisen zu haben.______

Wachsamer, wohlerzogener

StubenHund
billig zu kaufen gesucht. Ang. u. SV AL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I N O U .  

Großes M W m M t .
Ansang 4  U hr.

Um gütigen Zuspruch bittet "  ' hochachtungsvoll

RkichhMge Abendkarte. -  CWalität: Rindrrfleck.

S p ic h l r s  v . 4 . - 7 .  Z m M l  8 . U .

I n  diesem Program m bieten w ir Sujets, 
welche durchweg nur als erstklassig bezeichnet 
werden können. Unter anderem:

D ram a a. d. Offiziersleben in  2 Akten, 
hervorragend von 

dänischen Künstlern gespielt.

Zlk gillk W «
humoristischer Zweiakter.

Schlager! Schlager!

5. Die neuesten Ereignisse, aktuell.

7. Sein neuer ZpazierftoS, humoristisch.

8.

9. In  unangenehmer Situation, komisch.

w . B i l l y s  L i e b e s b r i e f e ,
amerikan. D ram a.

Nachmittags: n . f  14.1
12.  ̂ Einlagen, 15^ Einlagen.

WllösU WWMS KWWA.
--------------Vorzügliche M usikbegle itung.---------------

Angenehmer Aufenthalt.

Montag den 6. Januar 1915,
abends pünktlich 7 ^  Uhr,

im Tivoli-Restaurant:

Sing-Berei».
Montag den 6. Zannar 13,

abends, pünktlich 5> 4 Uhr:

A e l b n a c b t r - f e l e r  P t t N  W  „ L b m i i "
in  der A u la  der Gewerbeschule.

AuMrung Anfang Mmr.
Vollzählige Teilnahme erforderlich.

m it nachfolgender Bescherung. 
Mitglieder mit Angehörigen ladet er­

gebenst ein
-er Vorstand.

M I »  ü l l M e i W .
M o r r l L §  L s »  6 .  L .  L I I s . ,

abends 9 Uhr:

Gemriliverslimiiilmg
im  Vereinszim m er Artushof.

8 U hr: Vorstaudssi tznug.
D .  K v k n r l e l t ,

_______  1. Schrift mhrer.

H eu te , 8ountux, äen 5. Ja n u a r  
is t <1ei' neue 8au1 xesebiossen.

IV lo n IsK  rksn 6. ^ s n .»
u u 6 lim itta § 3  4 I l d r :

1 (8 ^ 6 6  -  U a t i n 6
u r i t  8 o I i8 te n - L « N 2 e r 1 .  

Lokkee u .L u e lie n  2U 2iv i1. k re is e n .  
U m  re ^ e n  L esueU  d it te t

M . UoLVNs1<i,
H ote l 3  L ron eu .

Gesucht
Herrschaft!. Wohnung von 6 Zimm. mit 
Zubehör, möglichst Pferdestatl u. Burschen- 
gelaß für sofort. Angev. u. 8 . K. hanpt- 
poftlagernd. T horn. 
§NLM7erte^An?m erI^
.M vermieten Altstadt. Markt 11, I I I -

mit Einrichtung sofort oder später zu ver- 
mieten Vlircherstraße 2.

3 Kslüüiüzr» von 2 Stuben n Küche, 
1 Wohnung. Slube u. 

Küche, vom 1. 4  13 zu vermieten.
Restaurant HeldschlStzchen,

Culmer Chaussee 172.

2 Stuben
Z u vermieten.

und Rüche
A rabrrstr. S.

3 -Z iu n n c rw o h n n u s t,
mit Zubehör ll. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
______  Frau Rayonstr. 6.

4 -Z im m c r-W o h u n n g ,
300 Mk . und

2 -Z iii im e r -W o h llN ttg e »
mit Gas und.reich!. Zubehör zürn 1. 4. 
zu vermieten. Culmer Chaussee 118.1.

Kinkruatographrn-Thrater

„M etropol",
460 Sitzplätze. —  Friedrichstr. 7. 

Telephon 435.
-------------  ̂ -  A-

Programm
vom 4. bis 7. Januar 13:

Drama in 3 Akten, 
Spieldauer 1 Stunde. 

Gespielt von Kopenhagener Schau­
spielern

In  der Hauptrolle: Frl. Lrsnseu 
vom Dagmar-Theater in Kopen­

hagen.

2. Indianische 
Erkenntlichkeit

Drama,
Spieldauer Stunde.

I.K n n d ig u n d e  c rh ä ltF a m ilic n -  

bcsnch, Humor.

Fritzchen und B u b i auf 
der S tre ife , Komödie.

5. Kaschmir, das Haupt- 
erholungsheim,

Natur.

6 Flsim ks Llhilkssls,
Komödie.

7. Gaumontwoche.
neueste Tagesereignisse.

iM s m -P lllk .
I  Ssntag den 5 . J a n n a r : 
Z  E  G roszer " W S
G

- F a m i l i e n b a l l
^  verbunden mit

z M e i > - i i . B o « r U .

GasthansKLeiawy.
Zu dem am M ontag den s .d . M is  

stattfindenden

Abschirds-Kall
ladet ergebenst ein

N lr 'V U L rn ,  Gastwirt.
______ DSU- Anfang 5 Uhr. " N

Culmer Chaussee 172.

Jeden Sonntag:

Um gütigen Zuspruch bittet
M .  D lO L L r Q D r i ir .

S
Tiesparterre, 2 Zimmer und Küche, für 
Geschäft geeignet, auch ohne, zum 1. 4. 
13 zu vermieten. Zu erfragen

Trrlftrako 36. yt., l.

SiaSt°Tl,«aier.
Sonntag den 5. Januar. 3 Uhr:

Zu ermäßigten Preisen!
Novität! Zum letzten male! Novität!

Antoiicbchcu,
Vaudeville von Xi-en und Lekönkelä. 
Abends?' 2!1hr: 47. Abonn.-Vorstellung! 
Novität! Zum ersten male! Novität!

Das lauschige Nest,
Schwank von Horst u. ^jppsekit?.

Dienstag den 7. Januar» 8 Uhr: 
Novität! Novität!

Lottcheus Geburtstag,
LustjpieL in 1 Akt von I,. Tüoma. 

Hieraus.
Novität! Novität!

Die klciutu Lämmer,
Operette von Ixmis Varne^^_____

WiNrlMmmler-Bmi»
M m .

Montag den 6. 1. 1913:
Versammlung

(Konditorei Vvrsvk). — Briefmarken­
sammler (Nichtmitglieder) werden höst. 
ersucht, an der Sitzung teilzunehmen.

Der Vorstand.

LekArsnksus.
Jeden Sonntag:

Familienkränzchen.

A iserhof-PM
Schießplatz.

Jeden Sonntag,
nachmittags 4 Uhr:

Grotzes

K v n r s r t
in geheizten Räumen.

Eintritt 10 Pf.
O t t o  k o m r r n n .

W « llt  M M M .
Graudenzerstraße 36.

Jeden Sonntag von 4 Uhr ab :

TanzkrSnzchon.
Es ladet ergebenst ein

S  li ch e ein

WieserMuMüch
5—20 Morgen groß, in der Nähe Thorns, 
Podgorzs zu kaufen. Ang. u. I?,. 111
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kill gillttljlilttm KiiiSmlilUi!
zu kaufen gesucht. Angeb. u. „Kinder- 
wagen" an die Geschäftsst. d. „Presse".

^orlzugshalber find gut erhaltene 
 ̂ M öbel zu verkaufen

Altstadt. M a rk t  11. IH .

stehen zum Verkauf
Mellicustrasze 29, vt.

zu verkaufen Friedrichstr. 6 .

Pr. vbtsftiikslsllik Mrstlkshlrit
verkauft ab Lager

DZ N r  Baderstr. 2.

GrmlSstUsArklliis,
auch durch Agent. Briefl. Ang. u. 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 kleine Wohnungen
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei 4Ä. Bäckerstr. 47. pt.

4 Wochen altes Rind
(Mädchen) in Pflege zu geben. Angebote 
unter N . 8 . V .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

M l W  U M » !
Das Fräulein, welches ich am Mittwoch 

Abend. uud ^ 9  Uhr, im Tanzlokal 
-.Goldener Löwe" gesprochen habe, wird 
gebeten, am Sonntag 5' 2 event!. 5 Uhr 
im „Viktoriapark" zu erscheinen.

I n  der Nacht zum 1. Januar ist 
m ir mein 3 M eter langer Handwagen 
vom Stadtbahnhof verschwunden. Ge­
gen Belohnung abzugeben. Wo? sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ki« PMklüWinik mit Wiilt
am Neujahrstage auf dem Wege von der 
Dampserfähre bis zur Iohanniskirche ver­
loren. Gegen Belohnung abzugeben

Thorn—Hauplbahnhos»
__________  Bahnh ssrestaurant.

Wohmug
zu vermieten Schurstrabe »6.

M c h § s i N . 1 Z , Z R . W m .
 ̂ und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten. 1 Stube u. Küche zu verm.

Auskunft bei Eigentümer 
.AnrHkLsrn'siikH. Waidstr. 15. 3 Tr., das.

2 Zimmer und Ruche
v. 1. 4. zu vm. Zu erfr. A raberfir. 4, pt.

ZMkllWM mlmn.
Der Finder wird gebeten, das Spar­

kassenbuch in der Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben, da es für denselben 
keinen Wert hat und der Verlust des­
selben bereits dem VorschuhrVerein ZU
Thorn angemeldet ist. ______  ^

Ich warne Jedermann, meiner 
Ehefrau A ir iL L tr« . geborene 

LSL»n»mvi'M4»ßi8<!«ri', auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da ich für nichts 
aufkomme. N L v Z K « , Besitzer,

1__________________ K l. Nessan.______
Hierzu drei B lätter und „illtt- 

' strierteS Unterhaltungsblait".



Nr. 4- j Chorn, bonntag den 5. ZM«ar WZ. j ? fU'r fn l matt >(Z 3^  Zatzrg.

Die -presse.
Gwettes vlatl.)

zrankreich vor der Neuwahl des 
Präsidenten der Republik.

P a r i s ,  1. Januar.
Es versteht sich von selbst, Las der erste Be­

amte der Republik ein „echter Republikaner" 
sein soll- Aber was hat man unter einem 
„echten Republikaner" zu verstehen? Das ist 
die schwierige Frage, die vor der Präsidenten­
wahl die politischen Parteien beschäftigt. 
Denn sie kommen allein inbetracht, weil der 
Präsident der Republick nicht von der ganzen 
Nation, sondern nur von den vereinigten P ar­
lamenten, annähernd neunhundert Senatoren 
und Abgeordneten, gowählt wird.

Das Monopol, den Republikanism us in 
seiner reinsten Form bewahrt zu haben, bean­
spruchten stets die Radikalen für sich. Sie bil­
den nun schon lange nicht mehr eine geschlossene 
Partei, sondern sie setzen sich aus verschiedenen 
Gruppen zusammen, die in Ermangelung eines 
Programms lediglich bestrebt sind, ihre Privat- 
interessen zu vertreten. So kommt es, daß 
derjenige bei ihnen als „echtester Republika­
ner" gilt, der sich ihnen gegenüber am gefällig­
sten erweist.  ̂Diese Methode hat ein Kliqen- 
rveisen geschaffen, das die Dünstlingswirtschafr 
auf der einen Seite und niedrigen Ostrazis- 
mus auf der anderen Seite zur Folge hat.

Wenn man deshalb in den letzten Wochen 
sein Ohr den Gesprächen in den Wandel­
gängen der Parlamente lieh, wenn man ver­
suchte, die Beweggründe zu entdecken, die die 
Parlamentarier zu ihrer Stellungnahme be­
stimmten, so ist man gezwungen, zu erklären, 
daß nationale Beweggründe nicht den ersten 
Platz einnehmen, wenn sie überhaupt inbe- 
tvacht kommen.

Wer wird Präsident der Republik? Wer 
wird Senatspräsident, wenn . . .? Kammer­
präsident, w e n n ........... ? Ministerpräsident,
wenn . . -? Das sind die großen Gedanken, 
die den Anlaß zu den Jntrigen geben. So 
wird das Spiel geführt auf dem Markte des 
Ehrgeizes und der Gewinnsucht.

Dieses traurige Schauspiel wirkt umso nie­
derziehender, als die augenblickliche Lage in 
der äußeren Politik ernsteren Gedanken Raum 
geben müßte gelegentlich der Wahl des S taats­
oberhauptes Frankreichs. Doch der Kampf um 
das Dutternäpfchen macht die Portefeuille- 
jäger blind. In  dem Augenblick, wo alle P ar­
teien daran denken müßten, sich zu einigen, um 
den Mann zu wählen, der während sieben Fah­
ren Frankreich vor der ganzen Welt vertreten 
soll, sprechen die Radikalen nur von der Ex­
kommunikation der übrigen Parteien. Der 
Republikanismus dieses und jenes Kandidaten

Gräfin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  von S t o k ma n s .

— -------- (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Als die Gesellschaft vom Nachtmahl auf­
stand und sich wie eine breite, bunte Welle 
Wer die Terrasse in den Garten ergoß, schlug 
die Uhr gerade zwölf.

Die Musik war verstummt und unwillkür­
lich horchten alle aus.

I n  diosom Augenblick erschien, hinter einem 
Voskett hervortretend, eine neue weibliche Ge­
malt im Rokokokostüm auf der Bildfläche und 
näherte sich mit anmutiger Grandezza der 
Dame dos Hauses, welche den anderen voran­
stellt war, nun am Fuße der Terrasse stand 
Und erstaunt dem späten Gast entgegensah.

Die Fremde war die einzige Person, welche 
eine Halbmaske trug, und diese Maske war 
schwarz, in einer breiten Spitze endigend. Auch 
das Kostüm überraschte durch seine seltene und 
gediegene Pracht. Schwerer, weißer Seiden- 
brokat fiel bauschig über einen weiten Reifrock 
herab, und blaßblaue Schleifen, sowie duftige 
spitzen zierten den viereckigen Ausschnitt und 
die halblangen Ärmel der spitz zulaufenden, 
steifen Korsage. Gin offener Domino von 
lichtblauem Atlas war lose darüber geworfen 
und das Kapuchon desselben hing noch wie ein 
Hauch Wer der kunstvollen, hohen, weitzge- 
Puderten Frisur. Kostbare Ringe schmückten 
die Finger und ein breites Perlenhalsband 
Ulit blitzendem Brillantschloß lag eng um den 
schonen schlanken Hals. ^ ^
, „Die schlimme Gräfin!" flüsterte die Haus- 
svaiu betroffen, und „Die schlimme Gräfin! 
"<rng es bald wie ein Echo erstaunt in der 
Runde. Man sah es wohl. es war ein junges, 
knchzückendes Welsen aus Fleisch und Blut, das 
d« in der Mitternachtsstunde einsam einher- 
örwanldelt kam, aber diejenigen Schloßbowoh- 
'ler, welche mit der Geschichte des Hauses ver­
baut waren, beschlich doch ein leises Grauen,

wird genau abgewogen, um die Aussichten die­
ses oder jenes anderen zu vermindern oder zu 
vermehren. Die Enkel der Jakobiner haben 
kein Programm. Sie sind auch nicht fähig, 
einen einzigen Mann aus ihrer Mitte als 
Kandidaten aufzustellen. Einen Augenblick 
konnte man glauben, daß der Arbsitsminister 
und Senator Läon Bourgeois, der Papst der 
Radikalen, von seiner Partei zum Elys6e ge­
tragen werden würde. Um seinen Namen 
hätten sich leicht die Republikaner aller Fär­
bungen gruppieren können. Es ist heut für 
niemanden ein Geheimnis mehr, daß die Ab­
sage Bourgeois' unter dem Vorwande seiner 
schwachen Gesundheit hauptsächlich aufgrund 
der geheimen Wühlereien einiger seiner 
,-Freunde" erfolgte.

Die radikale Partei begeht ihren Gsroochn- 
heitsfehler: sie kann es nicht dulden, daß aus 
ihrer M itte sich ein Mann über den Durch­
schnitt erhobt. Sobald er aus der M ittel­
mäßigkeit auftaucht, wird er auch schon wieder 
heruntergerissen. Das ist der Schaden des 
alles nivellierenden Jakobinertums.

Was Wunder, daß deshalb die Kandidaten 
jenseits der Grenze auftauchen, die der alles 
streng überwachende Arbeitsausschuß der radi­
kalen Partei im politischen Lager gezogen hat!

Poinoarä, Ribot, Deschanel gehören nicht 
in das radikale Lager. Es verbleibt der ein­
zige Dubost — und vielleicht Pams. Gegen­
über den Männern des ersten Plans haben 
sie geringe Aussichten. Wie werden sich nun 
die Radikalen verhalten? Pornoarä hat offi­
ziell seine Kandidatur gestellt und Ribot hat 
erklärt, die seinige aufrecht zu erhalten.

Die Radikalen haben in kurzer Zeit den 
Posten des Ministerpräsidenten verloren und 
den Posten des Kammerpräsidenten: sie sind 
in der Kammer von einer Mehrheit aus den 
Gemäßigten Radikalen, der Rechten und den 
Sazialisten in der Frage der Verhältniswahl 
geschlagen worden; sie sind auf dem besten 
Wege, auch die Präsidentschaft der Republik 
zu verlieren.

Und das alles, weil sie die „echten Republi­
kaner" bleiben wollen; doch ihr Gefahren ist 
wenig empfehlenswert für das republikanische 
Regime. Wir sind Augenzeugen, wie es, um 
lebensfähig zu bleiben, gezwungen ist, allmäh­
lich einen Rechtsrutsch zu unternehmen, wie 
ihn die führenden Männer der Republik unse­
rer Tage unternommen haben, Briand, Mille­
rand und andere mehr, sodaß sie, die früheren 
Führer der Sozialisten, in größter Eintracht 
zusammenarbeiten können mit den Gemäßig­
ten wie Poinoarch Deschanel, Ribot und selbst 
mit gewissen Progressisten.

als sie die getreue Kopie des berüchtigten 
Bildes so plötzlich vor sich sahen. Nur die Grä­
fin Tressenstein erholte sich sehr bald von ihrem 
Staunen.

Der Zufall wollte es nämlich, daß eine 
Dame der Breslauer Gesellschaft, eine sehr 
reiche und reizende Frau, wenige Stunden vor 
Beginn des Festes telegraphisch abgesagt hatte, 
und nichts erschien natürlicher, als daß sie sich 
einen Scherz gemacht und nun als ,-schlimme 
Gräfin" erst später erschienen war. Auch die 
Stimme erschien der Hausfrau bekannt, und 
diese Stimme sagte nun mit einer gewissen 
Feierlichkeit:

„Meine Herrschaften, ich bin die Baronin 
Ulrike von Hasselmann, geborene Gräfin Dun- 
ten, und ich freue mich, daß eine aus meinem 
Geschlecht die gute Idee gehabt hat, in der 
nüchternen Gegenwart die Zeit des vornehmen 
und graziösen Rokoko wieder aufleben zu lassen. 
Ich gehöre in diese Zeit und zum Dank will ich 
Ihnen zeigen, wo der lang vermißte und ver­
geblich gesuchte kostbare Majoratsschmuck liegt. 
Ich kann erst Ruhe finden, wenn er in die 
rechten Hände gelangt ist. Folgen Sie mir in 
das Archiv, meine Herrschaften und lassen Sie 
den Hausherrn mit seiner Tochter vorangehen. 
Diesen beiden geziemt es vor allen, den Schatz 
zu heben."

Die Gräfin Tressenstein lachte, denn sie 
glaubte, der Scherz .solle nun weiter durchge­
führt und irgend eine wertlose Im itation ihr 
vorgezeigt werden, und dieses Lachen wirkte 
befreiend auf die ganze Gesellschaft. Man ver­
ständigte den General, der etwas im Hinter­
grund geblieben war, nun aber schnell herbei­
kam, und beobachtete gespannt die weiteren 
Vorgänge.

Leichtfüßig schritt die schlimme Gräfin die 
Stufen zur Terrasse empor und allen anderen 
voran, durch das Schloß. Man sah, sie war 
hier vollkommen zuhause, und das bestärkte 
wieber die Gräfin Tressenstein in ihrer An-

Die parteipolitische Lage in der französi­
schen Republik vor der Neuwahl des Präsiden­
ten zeigt uns also, daß der früher alleinselig­
machende Anschluß nach Links seine Zauber­
kraft verloren hat. " ,, .

Dar Wirtschaftsjahr 1912.
Um die Zeit der Jahreswende erscheinen 

regelmäßig die Berichte unserer Handelskam­
mern über das abgelaufene Wirtschaftsjahr. 
Aus diesen Betrachtungen gewinnt man einen 
ebenso interessanten wie lehrreichen Einblick 
in das Getriebe unseres ganzen Staatslebens, 
man vermag sich daraus aber auch ein Urteil 
zu bilden, ob und in wieweit unsere W irt­
schaftspolitik auf dem rechten Wege ist oder 
nicht. Betrachtet man von diesem letzteren 
Gesichtspunkte aus die bis jetzt vorliegenden 
Handelskammerberichte, so läßt sich mit Genug­
tuung feststellen, daß unsere bewährte Schutz­
zollpolitik auch im abgelaufenen Jahre sich 
wieder als segensreich für unser ganzes Volks­
leben erwiesen hat. Diese Schlußfolgerung 
aus den Berichien der Handelskammern ziehen 
zu können ist um so bedeutsamer und beweis­
kräftiger, als man gerade diesen Kammern den 
Vorwarf übertriebener „Agrarierfreundlich­
keit" nicht machen kann. Es ist ja nachgewie­
sen, daß unsere deutschen Handelskammern 
nahezu bis zu Dreiviertel mit waschechten 
Freisinnigen besetzt sind.

Über die allgemeine wirtschaftliche Lage 
äußert sich die Berliner Handelskammer: „Das 
Wirtschaftsjahr 1912 hat die drei vorangehen­
den Jahre, die bereits einen stetigen Fort­
schritt ausgewiesen hatten, auf den meisten Ge­
bieten überholt . . .  Die Belebtheit des deut­
schen Warenmarktes hatte in der Belebtheit 
der einheimischen Produktion ihren Ursprung, 
wobei allerdings als günstiges Moment die 
Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes inbe­
tracht kam. Der Umstand, daß die einheimi­
sche Ernte des Jahres 1912 zwar nicht die Er­
wartungen erfüllt hat, welche im vergangenen 
Frühjahr gehegt worden waren, aber doch als 
quantitativ groß zu schätzen ist, sodaß in An­
betracht der nur wenig oder garnicht ermäßig­
ten Preise der Erzeugnisse des Ackerbaues so­
wie der sehr gestiegenen Notierungen für Vieh 
die Kaufkraft der landwirtschaftlichen Bevölke­
rung gesichert erscheint, wird die Nachfrage 
nach einer Reihe von gewerblichen Erzeug­
nissen rege gestalten."

Diese letztere Bemerkung bildet eine voll­
ständige Rechtfertigung der konservativen Po­
litik, die stets darauf gerichtet war, der ein­
heimischen Industrie einen kaufkräftigen Jn-

nahme, denn die junge Frau, welche sie unter 
der Maske vermutete, war schon öfter in Hell­
born gewesen und hatte immer viel Interesse 
für die Familientradition der Hasselmanns 
gezeigt. Nun trat die Ahnfrau, von einem 
großen Teil der Gäste gefolgt, in das Archiv, 
wo, wie überall, an diesem Abend das elektri­
sche Licht brannte, deutete auf die große Truhe 
und gab kurz und klar ihre Anweisungen.

Viele Hände griffen zu. Die Karten und 
Dokumente wurden herausgenommen, der Ein­
satz herausgehoben und beiseite gestellt. Alles 
drängte in die Nähe, um hineinzusehen, und 
ein vielstimmiges „Ah" und „Oh" staunender 
Bewunderung wurde laut.

Da lag er wieder, der herrliche neunteilige 
Rokokoschmuck, gleißend und schimmernd in ge­
heimnisvollem Glanz und bunter Farben­
pracht, und wenn sich das blaue Sammetkissen, 
auf dem er lag, bei der Berührung auch als 
zermürbt erwies, er selbst befand sich in einem 
tadellosen Zustande, und jeder Kenner konnte 
sich von seiner Echtheit überzeugen. Der Gene­
ral gab seiner Genugtuung in einigen drasti­
schen und derben Worten Ausdruck, und die 
Gräfin Treffenstein, von der viele glaubten, 
sie selbst habe diese Überraschung als eine 
weitere Nummer des Festprogramms insze­
niert, war überglücklich über den Fund. Sie 
hätte das Geschmeide am liebsten gleich ange­
legt und nahm strahlend die Glückwünsche der 
Umstehenden entgegen, aber staunend und 
fragend blieben die Blicke derselben immer 
wieder an der geheimnisvollen Gestalt der 
schlimmen Gräfin hängen, und die Hausfrau 
flüsterte ihr eilig zu.

„Ich bitte Sie, wie kommen Sie zu dieser 
wunderbaren Entdeckung? Wer hat Ihnen 
den Weg gezeigt, wer Ihnen verraten, daß der 
Schmuck in dieser alten Truhe verborgen 
war?"

„Verraten?" wiederholte dte Ahnfrau kühl. 
„niemand, ich schwöre es 'Ihnen, aber wie sollte schädigen für

landsmarkt zu sichern. Das kann aber nur ge­
schehen, wenn die landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse genügend durch Zoll gegen die Auslands­
konkurrenz geschützt sind. Einen ähnlichen Ge­
danken bringt auch der Bericht der Hamburger 
Handelskammer mit folgenden Worten zum 
Ausdruck: „Entsprechend der lebhaften Tätig­
keit der Industrie und der großen Ernte der 
Landwirtschaft gestaltete sich auch innerhalb 
Deutschlands der Warenverkehr rege, und 
ebenso wiesen die Ausfuhr und die Einfuhr 
sowohl dem Werte als auch der Menge nach 
wesentliche Steigerung gegen das Vorjahr 
auf."

„Die Grundlage unserer Wirtschaftsentwick­
lung ist und bleibt gesund" jagt der Berliner
Handalskammerbericht nach einem Ausblick 
aus das kommende Jahr. Diese Entwicklung 
kann und konnte aber nur gesund sein, weil 
unser Wirtschaftssystem gesund ist. Darin 
liegt ein deutlicher Fingerzeig, den Lockungen 
der rosaroten und blutroten Demokraten zu 
widerstehen, die da einen Abbau, ein Nieder­
reißen unserer Schutzzollpolitik verlangen. 
Solchen Feinden einer gesunden Wirtschafts­
politik muß man immer die PZorte entgegen­
halten, die Reichskanzler von Bethmann Holl- 
weg in der 105. Sitzung des Reichstages am 
23. Oktober gesprochen hat: „Den Angriffen 
gegen unsere Wirtschaftspolitik werden die 
Regierungen einen entschiedenen Widerstand 
leisten; für die verbündeten Regierungen ist 
das zähe und entschiedene Festhalten an unse­
rer Wirtschaftspolitik Sache wohlbegründeter 
Überzeugung. Wir werden uns nicht von 
einem Wirtschaftssystem abbringen lassen, von 
dem wir die Überzeugung haben, daß es dem 
Wirtschaftsleben der Nation zum Segen ge­
reicht habe." —e.

Heer und HlotLe.
E i n e  a r t i l l e r i s t i s c h e  O r g a n i s a ­

t i o n s ä n d e r u n g ?  Die Verwendung der Fuß- 
«artillerie u. a. a ls „schwere Artillerie des Feld­
heeres" hat diese Waffe der Feldartillerie wieder 
nahegebracht. Es wird daher jetzt — wie die 
„Mil.-pol. Korespondenz" hört — die Frage einer 
W i e d e r v e r e i n i g u n g  d e r  F e l d -  u n d  
F u ß a r t i l l e r i e ,  die ledoch naturgemäß sonst 
getrennte Waffen bleiben sollen, u n t e r  e i n e r  
g e m e i n s a m e n  G e n e r a l - I n s p e k t i o n  
d e r  A r t i l l e r i e  mit Nachgeordneten Jnsvekh- 
tion-en der Feldartillerie und der Fußartillerie (die 
es bereits gibt) erwogen. Hierzu schreibt ein höhe­
rer Feldärtillerieosizier dieser Korrespondenz: 
Seit 1889 hat die Feldartillerie, deren Brigaden? 
je eine pro Armeekorps, den Generalkommandos 
unterstellt wurden, ihre Generalinspektion und ihre 
4 Inspektoren verloren. Die Einheitlichkeit der ar­
tilleristisch-technischen Ausbildung sollte durch einen 
Feldartillerie-Jnspekteur, Generalleutnant, beauf­
sichtigt werden. So ist es auch geblieben, als 1899

ich nicht wissen, was ich selbst einstens tat? 
War es doch von jeher meine Gewohnheit, alle 
Kostbarkeiten in der Vrcruttruhe meiner 
Mutter zu verwahren. Leider kam niemand 
von meinen Nachkommen -aus diese Idee. Ich 
mußte selbst aus meinem Rahmen Herabsteigen, 
um ihnen den Weg zu- weihen. Und noch etwas 
anderes blieb unentdeckt. Ich ließ in dieses 
Schloß einen geheimen Gang einbauen, um un­
bemerkt von einem Stockwerk ins andere zu ge­
langen und bei Feuersgefa.hr mich retten zu 
können. Eine genaue Beschreibung dieses 
Ganges und der Art, wie man denselben be­
treten und verlassen kann, befindet sich als ein 
wohl zu bewahrendes Geheimnis in diesem 
Brief", und sie reichte der Gräfin Tressenstein 
ein altmodisch zurechtgeschnittenes Kuvert, auf 
dessen Verschluß das Hasselmannsche Wappen 
in rotem Siegellack riesengroß prangte.

Kopfschüttelnd betrachtete die Empfängerin 
das seltsame Schriftstück. Die Sache wurde ihr 
immer rätselhafter und mit einem scheuen 
Blick streifte sie die schwarze Maske, welche der­
jenigen auf dem berüchtigten Bilde zum Ver­
wechseln glich. —

Inzwischen wurde die Erregung der Zu­
schauer immer größer und eine übermütig^ 
jugendliche Stimme rief laut und keck:

„Wenn die schlimme Gräfin uns heut all 
ihre Geheimnisse preisgibt, muß sie uns auch 
noch das letzte sagen. Die Wardenburgs warten 
noch immer auf das Hasselmannsche Vermächt­
nis. Wo befinden sich die Ersparnisse, welche 
dem Oberjägermeister und seinen Kindern zu­
gedacht waren?"

Die Ahnfrau neigte traurig das schöne 
Haupt. „Sie sind verschwunden", sagte sie, „ich 
selbst vermag sie nicht mehr herbeizuschaffen, 
aber Werner von Wardenburg, der letzte, 
direkte Nachkomme des Mannes, den ich so 
heiß geliebt und so bitter gehaßt habe, soll dar­
um nicht leer ausgehen. Ich will ihn ent- 

alles, was sein Geschlecht durch



bei der Neugliederung der Feldartillerie jede Divi­
sion eine FeldarLillerie-Brigade, im allgemeinen 
Zu 12 Batterien, erhielt. Die Stellung des I n ­
spekteurs der Feldartillerie erlaubt diesem keinerlei 
Einflußnahme auf die taktische Verwendung der 
Waffe. Es ist ihm zudem schon rein materiell und 
zeitlich unmöglich, in jedem Jahre auch nur den 
Schießübungen der Hälfte der Brigaden beizu­
wohnen. Maßgebend für die Beurteilung der Ar- 
tillerietaktik, und auch des Schießens, sind daher 
stets oder in den überwiegenden Fällen die kom­
mandierenden Generale, von denen man, da höchst 
selten einer von ihnen aus der Artillerie hervor­
gegangen ist, volles Verständnis für die Schieß- 
technik kaum verlangen kann. Die Unterstellung der 
Feldartillerie unter eine Generatinspektion würde

ausgesetzt, daß man für höchstens je fünf Armeekorps 
einen Feldartillerie-Jnspekteur, für Preußen also  
deren vier, hinzufügte, der den Schießübungen aller 
Brigaden in seinem Bereiche, wenigstens an einigen 
Tagen, beiwohnen und die Besichtigungen im 
Schießen leiten könnte.

F r ü h e  R e s e r v e -  u n d  L a n d w e h r -

Reserve-Fo
früh. Während die Reserve-Regimenter "und -Ab­
teilungen sonst gewöhnlich erst in den Monaten 
Ju li bis September auf den Truppenübungsplätzen 
aufgestellt werden, geschieht dies — wie die „Mil.- 
pol. Korrespondenz" meldet — jetzt bereits z. T. im 
F e b r u a r  und im Mä r z .  Der G r u n d  dafür 
ist die B e l e g u n g  v i e l e r  T r u p p e n ­
ü b u n g s p l ä t z e  m i t  N e u b i l d u n g e n ' d e r  
H e e r e s v o r l a g e  1 9 1 2 ,  die erst zum nächsten 
1 Oktober oder noch später Kasernen an ihren 
künftigen Standorten bekommen werden. Sobald 
die Kompagnie-, Eskadron- und Vatterie-Ausbil-Le

o r n.
Ärys seit Oktober 1912 vorübergehend Garnisonen 
geworden si-rd, andauernd vollbesetzt sein und
kommen für Reserveübungszwecke nicht mehr in 
Frage.

E in  n e u e s  K a i s e r a b  z e i chen  ist durch 
Verordnung des Kaisers für die M a r i n e  einge­
führt worden. Die Order bestimmt: „Die Geschütz- 
mannschaften der Schiffe und MatrosenarLillerie- 
abteilungen. die den Kaiserpreis für die besten 
Leistungen im Geschützschießen wiederholt — in un­
mittelbar aufeinander folgenden Jahren — er­
worben haben, tragen als besondere Auszeichnung 
ein Kaiserabzeichen nach dem Muster des Kaiser­
abzeichens der Feld- und Fußartillerie der Armee 
für wiederholtes Erwerben des Kaiserpreises."

Über die B e n e n n u n g  d e r  S c h i f f e  d e r  
„ K a i s e r " - K l a s s e  hat der Staatssekretär des 
Reichsmarineamts bestimmt, daß die alten Schiffe 
dieser Klasse in Zukunft mit „Kaiser-Friedrich"- 
Klasse, die neuen mit „Kaiser-Klasse^ zu benennen 
sind.

D e r  S o l d a t e n m a g e n .  Die vom preußi­
schen und sächsischen Kriegsministerium für die ersten 
sechs Monate des neuen Jahres festgesetzten B e ­
k ö s t i g u n g s g e l d e r  bewegen sich" zwischen 49 
und 37 Pfennig pro Tag und Mann. Die höchst, 
S ä tz e  haben Wangeroog, Helgoland, Oldenburg
i. Er., Leisnig, Pillau, Kolberg, Spandau, Lüöben 
Harburg, Ludwigslust, Rostock, Hildesheim, Erfurr, 
Döbeln i. S., Schwerin i. M., Marienberg, 
Kamenz, die n i e d r i g s t e n  Königsberg i. Pr.,

^ Veuthen i. O., 
)rtelsburg.

. , -  . . . - mit 30^4
Pfennig am höchsten in Leisnig, am niedrigsten mit 
20,31 Pfennig m Köslin, Für Berlin sind dem 
Mann 43, dein Unteroffizier 56 Pfennig zugebilligt, 
wovon 26,572 Pfennig auf die Fleischportion treffen.

Das evang. Mlitärgesangbuch.
M it diesem Jahre feiert das evangelische Mili- 

Lärgesangbuch ein Jahrhundertjubiläum. Im  Jahre 
1780 ließ Feldpropst Kl e t s c h k e  in P o t s d a m

ein Gesangbuch erscheinen das 141 Lieder, z. T. aus 
älterer Zeit, und elf Gebete enthielt. Ein Auszug 
aus diesem Buch wurde 1813 während der Be­
freiungskriege veranstaltet und den Truppen in die 
Hand gegeben, während vermutlich in der Hand des 
Geistlichen das größere Buch gewesen ist. Das 
Büchlein blieb auch im Frieden zunächst im Ge­
brauch, erhielt 1816 eine kurze, acht Seiten um­
fassende liturgische Zugabe, bis es 1822 durch das 
ältere „Kirchenbuch" ersetzt wurde. Dieses Buch 
enthält in seinem ersten Teil den praktischen Ertrag 
der eignen liturgischen Studien des Königs Fried­
rich Wilhelm III ., eine Gottesdienstordnung, der-m 
Grundzüge bis heute beibehalten worden sind. Der 
Liederteil umfaßt 64 Nummern, von denen 59 dem 
Buch Kletschkes entnommen sind. Ebenso kehren 
die 11 Gebete des vorerwähnten Buches wieder, 
während völlig neu die Beigabe des Katechismus 
und einer Sammlung von 127 biblischen Sprüchen 
ist. Der Liederteil und die Spruchsammlung sind 
fast dreißig Jahre lang unverändert geblieben; der 
agendarifche Teil ist mehrfach, wenn auch nur un­
wesentlich, abgeändert worden. 1850 erfolgte die 
Einführung eines neuen „Kirchenbuches", das mir 
seinem Vorgänger wenig mehr als den Titel ge­
mein hat. Schon der agendarifche Teil ist, wenn 
auch die Grundzüge beibehalten sind, wesentlich er­
weitert, die Liederzahl ist auf 150 gebracht, uno 
zwar werden die Lieder nunmehr in einer der ur­
sprünglichen Form von vor 1870 sehr viel mehr an­
genäherten Textgestalt dargeboten. 1850 findet sich 
zum erstenmal die Vorrede, die durch alle späteren 
Ausgaben beibehalten ist; das kleine Meisterwerk 
deutscher Prosa entstammt vermutlich der Feder des 
damaligen Feldpropstes B o l l e r t .  Die Spruch 
sammlung fft weggefallen, dafür wurde 1854 dem 
Buche der Psalter beigegeben. Nach der Gründung 
des deutschen Reiches entstand das Bestreben, ein 
einheitliches Gesangbuch für das ganze deutsche 
Kriegsheer zu schaffen. Aus diesem Streben ist das 
„Evangelische Militär-Gesang- und -Gebetbuch' 
hervorgegangen, dessen Einführung durch kaiserliche 
Kabinettsoroer vom 8. Oktober 1884 angeordner 
wurde. Ist auch der Titel neu, so steht dieses Buch 
dem „Kirchenbuch" von 1850 doch inhaltlich sehr 
viel näher als dieses seinem gleichbetitelten Vor-- 
läuser von 1822. Das Kirchenbuch von 1850 lebt in 
zwei Dritteln seines Liedervorrats rm Mrlitär- 
Gesangbuch von 1884, ja auch noch in dessen neuer 
Bearbeitung vom Jahre 1906 fort, die sich jetzt 
neben der älteren Ausgabe von 1884 im Gebrauch 
befindet.

Provinzialirachriclitkil.
6 Echöttsee, 3. J a n u a r .  (Die Gerichtstage) werden 

im Ja h re  1913 hier im Lilper'schei, Gafthanse vorn 
Amtsgericht in Thorn  an sorgenden Tagen abgefallen:
7., 8., 9., 21.. 22. J a n u a r ,  4., 5., 2 5 ,  26., 27. F e ­
bruar. 11., 12., 13. M ärz .  1., 2., 3., 15., 16.. 17 
April, 6., 7., 8., 27., 28., 29. M a i ,  10.. 11., 2 4 .  25. 
J u n i ,  8., 9., 10. Ju l i ,  23., 24.. 25. September, 7., 8.,
9., 21., 22., 23. Oktober, 4., 5., 20., 21., 22. November,
2., 3., 16. und 17. Dezember.

s GoNub, 3. J a n u a r .  (Verschiedenes.) Die E in ­
führung einer Generalvormnndschaft (ähnlich wie in 
Culmsee) ist von der hiesigen S lad tveltre tnng  be­
schlossen. — I m  Ja h re  1912 wurden hier 23 115 zoll­
freie Schweinefleisch-Portronen zu 4 P fund  eingeführt; 
im vorhergegangenen J a h re  waren es nur  10 059 P o r ­
tionen. Der P r e i s  betrug mit Einschluß der auf preußi­
scher Sei te  gezahlten Trichrnenschaugebühr durchschnitt­
lich 55 P f .  für das Pfund .  11 Port ionen  wurden als 
trichinös und 6 als finnig befunden. —  I n  der Hanpl- 
versammlnng des hier bestehenden Schaffcherervereins 
wurde die Gründung einer Slerbekasse beschlossen. I n  
den Vorstand wurden Adolf Sieinkampf (1. Vorsitzer), 
Franz Bartoschewski (2. Vorsitzer), Joh .  Wiczewski 
(Kassierer), S a l ly  Nastaniel (1. Schriftführer), Hermann 
Koll (2. Schriftführer), Karl Knmert, Karl Poel,  
S ta n i s l a u s  Kwiatkowski und S a m u e l  Bauermeister 
(Beisitzer) gewählt.

e Briefen, 3. J a n u a r .  (Gewerbestatistik. Unter­
kunftsräume für Arbeiter.) I m  hiesigen Kreise sind 
718 Handwerksbetriebe mit 364 Gesellen und 308 Lehr- 
lingen vorhanden. Davon entfallen aus die 3 S täd te  
365 Handwerksbetriebe mit 271 Gesellen und 235 Lehr-

mich und die Meinen gelitten hat, und ihn zu 
einem glücklichen Menschen machen." „Aber 
wie, - -  wie?" fragten einige neugierig, andere 
riefen laut nach dem Oberinspektor, der im 
Archiv nicht anweisend war. I n  dem Augen­
blick, als die Gesellschaft mit der schlimmen 
Gräfin in den Garten zurückkehrte, kam er ihr 
schon eilig entgegen. — Er hatte, um nicht auf­
zufallen, ebenfalls Rokokotracht mit der weißen 
Perrücke angelegt, aber jede bunte Farbe ver­
mieden, da die Trauer um seinen verstorbenen 
Wohltäter ihm dieise Beschränkung auferlegte. 
Der dunkelvioleLte Sammetanzug mit dem 
weißen Spitzenjabot stand ihm vortrefflich und 
er sah so elegant und vornehm aus in dem 
schönen Kostüm, daß er zu der schlimmen Grä­
fin ausgezeichnet patzte.

„Bleibe an meiner S eite  und führe mich m 
den Garten", sagte diese laut, den Arm fest in 
den seinen legend. ,M ir  müssen aller Welt 
zeigen, daß wir uns ausgesöhnt haben, und die 
Feindschaft Zwischen mir und dir, als dem 
Nachfolger des OLerjägermeisters, für immer 
begraben ist."

„Ja", sagte Wardenburg, auf der Terrasse 
stehen bleibend, mit einem glücklichen Lächeln, 
„diese Dame ist wirklich eine schlimme, ja, sogar 
eine sehr schlimme Gräfin, aber zugleich eine 
alte Bekannte, und meine geliebte Braut. S ie  
wäre mir sogar in das Jnspektorhaus in 
Degenfeld gefolgt, aber durch eine gnädige 
Fügung des Himmels ist mir Hansdorf, unser 
alter Familienbesitz, welcher einer so schönen 
und vornehmen Frau würdig ist, zurückgegeben 
worden, und dorthin w ill ich sie führen,'als 
mein teures Ehegespons. Meine Herrschaften, 
ein neues Brautpaar befindet sich heut bereits 
seit Stunden in ihrer M itte, S ie  dürfen nun 
auch einem zweiten gratulieren, das nicht 
weniger glücklich ist."

M an ließ ihn kaum ausreden. Ein wilder 
Tumult erhob sich, alle schrien durcheinander, 
und immer dringender erscholl der Ruf: „De­

maskieren! Die Maske herunter! Wir wollen 
das Antlitz der schlimmen Gräfin sehen!"

Als dann aber die Maske wirklich fiel und 
Wardenburg seiner Braut den blauen Domino 
abnahm, steigerte sich das Staunen der Gesell­
schaft. Kein Mensch erkannte Gabi. Die Ahn­
frau im Rokokokostüm, mit den geschminkten 
Wangen, dem weißgelockten Haar und den 
Schönpflästerchen, glich im ersten Moment 
weder dem kleinen Tippfräulein, noch der Grä­
fin Garten!)ausen. Dann, als die Ähnlichkeit 
allmählich doch zutage trat, wirkte sie nur noch 
sinnverwirrender und verblüffender, und Graf 
Dietrichs Mutter, die sonst so gewandte W elt­
dame, befand sich in sichtlicher Verlegenheit. — 
Die Baronin Schulenburg, die Dame, welche 
im letzten Augenblick abgesagt hatte, war das 
nicht, soviel stand fest, aber wer in aller Welt 
konnte es dann sein?

Da löste Gabi sich von dem Arm des ge­
liebten Mannes, ging zu der Gräfin hin, küßte 
ihr die Hand und sagte schelmisch lächelnd: 
„Zerbrechen S ie  sich nicht den Kopf, Frau Grä­
fin. Ich bin ein ungebetener Gast und ver­
diene eigentlich bestraft zu werden, aber um 
meiner Entdeckungen willen, verzeihen S ie  mir 
hoffentlich. Ich war mehrere Wochen hier im 
Hause als Fräu lein Flotts Stellv ertreter in, 
habe bei dem Herrn General fleißig getippt, 
und meine Mußestunden benutzt, um den Ge­
heimnissen dieses Hauses auf die Spur zu kom­
men, sehr zum Unbehagen meiner gütigen 
Gönnerin, der Baroneß, die ich heut leider 
unter den Gästen nicht sehe. Meine Absicht ist 
mir wunderbarerweise auch geglückt, und zum 
Schluß wollte ich noch einmal die Rolle der ge- 
fürchteten und Lbelbeleumdeten Ahnfrau über­
nehmen. D ies schöne Rokokofest bot mir die 
beste Gelegenheit dazu. Ich machte mir eine 
kleine Farbenskizze von dem schönen, berüchtig­
ten Bilde und ließ das Kostüm in Berlin für 
mich arbeiten. Dann reiste ich mit meiner ge­
treuen Du-enna nach Dreslau, machte dort 
Toilette und fuhr im Automobil hierher.

lingen. — Die hiesige Polizeiverwaltung hat mit Zu­
stimmung des Magistrats eine Polizeivermdnung er­
lassen, durch welche die Herstellung und Einrichtung von 
Unterknnftsräumen für die bei größeren Bauten be­
schäftigten Arbeiter neugeregelt wird.

Strasburg, 2. Januar, (Verschiedenes.) Buch­
druckereibesitzer A. Fuhrich hat heute die Buch- 
druckerei und den Verlag der „Strasburger Zer- 
tung" von Herrn A. Lubrecht käuflich erworben. 
Die „Strasburger Zeitung" stellt mit dem heutigen 
Tage ihr Erscheinen ein. Dagegen erscheint das 
„Strasburger Kreisblatt" in bedeutend vergrößer­
ter Form vom 1. Januar ab täglich, statt bisher 
dreimal wöchentlich. — Seit einiger Zeit hat sich 
hier Herr Kapellmeister Reimer niedergelassen und 
unterhält eine aus 14 gut geschulten Musikern be­
stehende Musikkapelle. Äußer Konzerten im 
Schützenhause hatte das Publikum während der 
Feiertage Gelegenheit, Promenadenkonzerte auf dem 
Markte anzuhören, auch wurden am Heiligabend 
und Silvester Umzüge durch die Stadt Veranstalter. 
Die Stadtverwaltung will den Kapellmeister unter­
stützen, damit die Musikkapelle der Stadt erhalten 
bleibt. — Der Magistrat ist bemüht, der ärmeren 
Bevölkerung zu billigeren Lebensmitteln zu ver­
helfen. Zu dem Zwecke hat er die Einrichtung ge­
troffen, bedürftigen Personen freie Hin- und Rück­
fahrt nach der russischen Grenze auf Mietwagen zum 
Einkaufe russischen Fleisches zu gewähren. Ferner 
fand vor Neujahr der erste Seefisch-verkauf statr. 
Trotz des billigen Preises von etwa 20 Pfennig 
für das Pfund war keine große Neigung zum 
Kaufe vorhanden. Durch Belehrung und Verbrei­
tung von Kochrezepten glaubt man aber, einen 
größeren Absatz an Seefischen zu erzielen. — Herr 
Earnison-VerwaltungsinspekLor Oberleutnant Vo­
gel ist von Strasburg nach Höxter versetzt, an seine 
Stelle tritt Herr Heim aus Graudenz. Herr Ober­
lehrer Turner ist vom 1. April ab nach Mariew- 
burg versetzt.

Schlochau, 2. Januar. (Abgelehnte Berufung.) 
Der Direktor der Volkshochschule in Mohrkirch- 
Osterholz, Herr Harms, hat den an ihn ergangenen 
Ruf zur Übernahme der königl. Kreisschulinspektion 
hierselbst abgelehnt.

MarienSurg, 2. Januar. (Das evangelische 
Lehrerseminar Marienburg) feiert sein hundert­
jähriges Bestehen am 5. und 6. M ai d. J s„  wie 
nunmehr Herr Direktor Jentsch und das Lehrer­
kollegium bekannt geben. Herr Seminaroberlehrer 
Deichen nimmt Einladungen von früheren Schülern 
der Anstalt, die sich am Feste beteiligen wollen, 
bis spätestens 1. März entgegen.

P r -SLargard» 2. Januar. (Die deutsche Bauern- 
bank) beabsichtigt das zum Eemeindebezirke Krän­
gen gehörige Vorwerk Hermannsrode demnächst mit 
einigen Ansiedlern zu besetzen.

Danzig, 3. Januar. (Dienstreisen. Geschäfts- 
jubiläum.) Herr Oberpräsident v. Jagow hat sich 
heute Vormittag nach Berlin begeben zur Teil­
nahme an der morgen dort stattfindenden Konfe­
renz der Oberpräsidenten. Herr kommandierender 
General v. Mackensen, der, wie berichtet, zum Neu­
jahrsempfang beim Kaiser war, wird morgen früh 
hier wieder eintreffen. — Das hiesige Zigarren- 
geschäft der Firma Gebrüder Wetzel kann am 8. 
Januar auf ein 50jähriges Bestehen zurückblicken.

Neustadt, 2. Januar. (Auf eine 50jährige Tätig­
keit als barmherzige Schwester) kann die Schwester 
Martha im St. Marienkrankenhause zurückblicken. 
Am Jubiläumstage übersandte der Magistrat ein 
Dankschreiben, ebenso der Vorstand des hiesigen 
Kriegervereins; im Jahre 1866 hat Schwester 
Martha manchen verwundeten und erkrankten 
Krieger verpflegt.

Königsberg, 2. Januar. (Zwei tödliche Unfälle 
ereigneten sich hier. Als der Kutscher Gustav 
Bartel mit seinem Taxameter auf dein Steindamm 
in einen Torweg fuhr, schlug er mit dem Kopfe so 
heftig gegen einen Balken, daß alsbald der Tod 
eintrat. — Auf der Samlandbahn wurden dem 
Kaufmann Walter Brucks aus Neukuhren am Abend 
des Neujahrstages die Füße bis zum Knie abge­
fahren. I n  der Nacht ist er seinen Verletzungen 
erlegen.

Königsberg, 3. Januar. ( Au f d e c k u n g  
g r o ß e  r U n t e r s c h l a g u n g e n . )  Die G r u n d -

k r e d i t b a n k  i n  Königsberg ist durch Verun­
treuungen eines fast fünfzehn Jahre Lei ihr tätig 
gewesenen Kassierers und Prokuristen um  u n ­
g e f ä h r  60 000 M a r k  g e s c h ä d i g t .  Der 
Kassierer hat Wertpapiere Lei hiesigen Bank­
instituten verpfändet und mit dem Erlöse Börsen­
spekulationen betrieben. Die Bank hat die lombar­
dierten Wertpapiere sofort zurückgezogen, sodaß dem 
Kundenkreis der Bank durch diesen Vertrauensbruch 
des Angestellten Verluste nicht erwachsen.

Vromberg, 2. Januar. (Festgenommen) wurde 
eine Arbeiterfrau, die einem Besitzer aus ElsenorL 
ein Sparkassenbuch über 8000 Mark entwendet hatte. 
Das Buch hatte sie einem hiesigen Kaufmanne für 
1000 Mark verpfändet.

Posen, 3. Januar. (Der Fall Blume) wird bei 
der am Dienstag, den 7. d. Mts. beginnenden 
Schwurgerichtsperiode noch nicht zur Verhandlung 
kommen. Man spricht davon, daß für die Abur­
teilung der Frau Blume im März eine besondere 
SHwurgerichtsperiode anberaumt werde; doch steht 
darüber näheres noch nicht fest. Übrigens ist die 
Führung der Untersuchung bei dem Wechsel der 
Geschäftsführung am 1. Januar von dem bisherigen 
Untersuchungsrichter, Landrichter M artini, an den 
Landrichter Kipper übergegangen. Die Vertretung 
der Angeklagten liegt in den Händen des Justiz- 
rats Fahle.

Posen, 3. Januar. (Selbstmordversuch.) Eine 
Verkäuferin, in der Kronprinzenstraße wohnhaft, 
wurde gestern Abend im Krankenwagen in das 
Stadtkrankenhaus gebracht, weil sie Lysol getrunken 
hatte, um sich das'Leben zu nehmen. Der Zustand 
der Lebensmüden ist sehr ernst.

Polzin, 2. Januar. (Die hiesige Adler-Apotheke) 
hat abermals ihren Besitzer gewechselt. Der Apo­
theker Hans Jensen hat sie für 280 000 Mark an den 
Apotheker M artin Kürbitz aus Naumburg a. d. 
Saale verkauft. Die Apotheke ist seit dem 14. De­
zember 1910 in dem Besitze des Jensen — er er­
warb sie für 245 000 Mark — gewesen.
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Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. I a v u a r .  1912 Aufnahme 

vo» Neu-Mexiko in die »ordamenkanifche Union. 1911 
j  Abd-uI-Ahad-Khan, E m ir  van Buchara. 1910 1' 
Professor Duyffke, bekannter Historienmaler. 1909 
Dr. Bevers ,  holländischer Minister der öffenilichc» A r ­
beiten. 1906 Gefecht bei Dunrdrist in Deutsch S ü d -  
westasrika. 1905 f  Freii» von Bracke!, deutsche R o ­
manschriftstellerin. 1903 s  Praxedcs  M ateo  Segasta , 
ehemaliger spanischer Ministerpräsident. 1901 f  Karl  
Alexander, Großherzog von Sachsen-Weimar. 1884 f  
E duard  Lasker zu Newyork, liberaler Par lam en tar ie r .  
1877 f  H erm ann Brockhaus zu Leipzig, hervorragender 
Orientalist. 1871 Beginn des Bom bardem ents  gegen

Fräulein Flott hatte ich vorher von meiner 
Ankunft verständigt."

„Aber das ist ja völlig undenkbar, meinte 
die Gräfin. „Sie können doch unmöglich ein 
armes Tippfräulein sein."

Gabi lachte. „Doch, Frau Gräfin, wenn 
auch kein echtes. Erinnern S ie  sich nicht, daß 
lKrron Pechtold von einer frappanten Ähnlich­
keit Wischen mir und Wardenburgs einstiger 
Braut, der Gräfin Gabi Gavtenhausen, sprach? 
Nun, dieise Ähnlichkeit war einfach eine Id en ti­
tät, und mein guter Werner, der zuerst gar- 
nichts von mir wissen wollte, hatte sie schon 
längst erkannt. Er wird Ihnen auch am besten 
erzählen und erklären können, wie alles kam, 
während ich mich nach dem Herrn General und 
und Gras Dietrich umsehen möchte. Ersteren 
w ill ich um Entschuldigung bitten, letzterem 
bin ich noch eine Antwort schuldig. Auch an 
Ihrem Herrn Sohn möchte ich mein Werk voll­
eren ."

Gabi empfahl sich lächelnd mit einer tiefen 
Reverenz, und die Gräfin hielt Wardenburg 
feist, um wenigstens in Kürze gleich zu erfahren, 
was sie so brennend gern wissen wollte.

A ls er mit seinem Bericht zu Ende war, 
seufzte sie tief auf und sagte: „Wenn ich nur 
geahnt hätte, daß das die Gräfin Gabi ist! Ein  
so reizendes Mädchen und eine so gute Partie, 
und dabei habe ich Himmel und Erde in Be­
wegung gesetzt, um sie zu entfernen und un­
schädlich zu machen. Hätte ich Dietrich ge­
währen lassen, die beiden wären jetzt wahr­
scheinlich ein glückliches Paar."

Wardenburg lachte. „Verzeihung, gnädigste 
Kusine, S ie  vergessen in Ihrem Kummer meine 
Wenigkeit. Ich bin Gabis erste und letzte 
Liebe. Dietrich Tressenstein gefiel ihr, aber 
imgrunde war er ihr nur M ittel zum Zweck. 
Zugleich wollte sie ihm auch zeigen, daß seine 
Wünsche inbezug auf die künftige Gattin im­
grunde unerfüllbar seien, und eine Person nicht 
alle Vorzüge in sich vereinigen könne. S ie  
meint, je entrüsteter er jetzt über ihr grau­

sames Spiel sei, um so schneller werde er sich 
wieder seiner eigentlichen Liebe, M argitta 
von Trossach zuwenden, umso williger aus wei­
tere Experimente verzichten. S o  ist alles über 
Erwarten gut gelungen, und wir alle können 
der Zukunft getrost entgegensehen."

„Aber S ie  verlieren wir," sagte die Gräfin 
warm, „und wenn wir uns auch über Ih r  
doppeltes Glück von Herzen freuen, diesen Ver­
lust werden wir nicht so bald verschmerzen. 
S ie  müssen rocht oft wiederkommen, um nach 
dem Rechten zu sehen, lieber Wardenburg, und 
Ihre Frau, das reizende kleine Tippfräulein, 
mitbringen. S ie  hat uns W ar einen bösen 
Streich gespielt, aber wir find auch ihr zu auf­
richtigem Dank verpflichtet, und werden uns 
immer freuen, sie hier zu sehen. S ie  Hat ihre 
Rolle mit Klugheit, Anmut und Diskretion 
durchgeführt."

Bei dem rm engsten Kreise abgehaltenen 
Vevlobungsdiner, das wenige Tage später bei 
Gabi Eartenhcmsen in Berlin stattfand, ließ 
die festliche Stimmung nichts zu wünschen 
übrig. Die vier Bruder begrüßten zwar War­
denburg begreisticherwoise zuerst mit einer ge­
wissen Reserve, fanden ihn aber ungemein zu 
seinem Vorteil verändert, und Gabis Glück 
war so strahlend und echt, daß es keine Zweifel 
mehr aufkommen ließ. Selbst mit ihrer Reise 
nach Hellborn söhnte man sich nun mehr und 
mehr aus, und Aum Schluß erhob Herbert, ihr 
Lieblingsbruder, den vollen schäumenden 
Ehampagnerkelch mit den Worten:

„Kinder, laßt uns anstoßen auf Gabis köst­
lichen Unverstand! Wir haben ihn immer mit 
allen M itteln bekämpft, aber er hat sich a ls  
stärker und wundertätiger erwiesen, als alle 
Vernunft, und sie wieder ihrem Werner in die 
Arme geführt. Nun mag er sshen, wie er da­
mit fertig wird. Fräulein F lotts Stellver- 
treterin, sie lebe hoch, hoch und abermals hoch! 
Möge ihre Zukunft gesegnet sein."



sämtliche Pariser F orts . 1871 Kapitulation der Festung 
Nocroi. 1858 f  Joseph Gras Radetzky zu M ailand, 
S ieger von Cnstozza. 1797 * Ernst Vogel von 
Falkenstein zu B reslau , der S ieger von Langensalza. 
1762 -f Kaiserin Elisabeth von R ußland, die Gegnerin 
Friedrich des Großen. 1596 1- S ir  Francis Drake, 
machte die Kartoffel in Europa bekannter. 1589 -f 
Katharina von Medizi zu B lo is, Gemahlin Hein­
richs II. von. Frankreich. 1477 Schlacht bei Nancy, Karl 
der Kühne fällt.

6. Jan u ar. 1875 s  Friedrich Wilhelm, der leßte 
Kurfürst von Hessen. 1871 P rinz  Friedrich Karl er­
greift die Offensive an der Loire gegen Chanzy. 1871 
Gefecht bei Vendome. 1867 f  Karl Kaltenbrunner in 
W ien, österreichischer Dialekt-Dichter. 1863 * Graf 
Adalbert zu Waldeck und Pyrm ont. 1858 * Fürstin- 
W itwe Luise zu Waldeck und Pyrm ont, geb. Prinzeß 
zu Schleswig-Holstetn-Sonderburg-Glücksbnrg. 1838 ^ 
M ax Bruch in Köln, hervorragender Oratorienkompanist. 
1833 * Karl Schönstedt zu Broich, ehemaliger preußi- 
scher Iustizminister. 1833 * Karl von Boetticher zu 
S tettin , ehemaliger preußischer Staatsm inister. 1822 * 
Heinrich Schliemann zu Neu Bukow, der Entdecker 
T ro jas. 1810 Abtretung F innlands zu Rußland. 1807 
* Ludwig Erck zu Wetstar, Förderer des deutschen 
Männergesanges. 1776 * Ferdinand von Schilt zu 
W ilmsdorf bei Dresden. 1412 * Ieanne d'Are, die 
Jungfrau von O rleans. 1355 Krönung Karls lV. zu 
M ailand zum König von Ita lien .

Thorn, 4. Ja n u a r  1913.
— ( P e r s o n a l i e n . )  LanbgerichtsprästdenL 

a. D. Geheimrat OLerjustizrat D o n s  ist im 76. 
Lebensjahre in Königsberg gestorben. — Bestätigt 
worden sind: die Wiederwahl des Bürgermeisters 
Oskar Kude  in Löbau auf eine weitere Amts­
dauer von 12 Jahren, die Wahlen des Rentiers 
Karl E L e r t  und des Schuhfaorikanten Heinrich 
M e y e r  zu Ratsherren der Stadt Jastrow, die Er­
satzwahl des Direktors der Provinzial-Befferungs- 
und Landarmenanstalt Paul K e m p e  zum unöe- 
soldeten S tadtrat der Stadt Konitz, die Wahl des 
Kaufmanns Maximilian R o c h a u  zum Ratmann 
der Stadt Lautenburg und die Wahl des Uhr­
machers Jsidor Tuch 1 e r  zum Ratmann der Stadt 
Gollub.

— ( P e r s o n a l i e n  d e r  R e i c h s p o  st Ver ­
w a l t u n g ^  Versetzt sind: der OLer-Postinspektor 
Hartt von Danzig nach Hamburg, der Postsekretär 
Peters von Danzig-LanSuhr nach Wilhelmsburg 
(Elbe). Dem Telegrapheninspektor v. Seggern in 
Mülhausen (Elsatz) ist die Verwaltung einer Stelle 
Nir Bezirks-Aufsichtsbeamte bei der Ober-Post- 
direktion in Danzig übertragen worden. Verliehen 
ist der Charakter als „Postsettetär": den Ober-Post- 
asflstenten Dinse in Elbing und Kali'sch in Danzig; 
der Titel „Ober-Postasststent": dem Postassistenten 
Tyron in Verent. Zum Postagenten angenommen 
ist der Eisenbahngehtlfe Blickensdorff in Malken 
(Westpr.).

— ( E i n e S i t z u n a d e ^ A n s i e d l u n g s -  
^ . . mMi s s i o n )  zur Erledigung der laufenden ge­
schäftlichen Angelegenheiten ist für die zweite 
Hälfte Januar in Aussicht genommen.

p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h g e s e l l -  
schaf t . )  Gelegentlich der letzten Herdbuchschau mit 
Auktwn wurden für Bullen 810 Mark, für Kühe 
520 Mark und für Färsen 420 Mark im Durch­
schnitt erzielt. Die nächste Ausstellung mit Auktion 
findet am 27. Februar in Danzig statt. Angemeldet 
sind 160 Bullen im Alter von 12 bis 20 Monaten. 
Ferner werden voraussichtlich noch 40 bis 60 hoch­
tragende Kühe und Färsen gemeldet werden. I n  
der Provinz bestchen 26 Kontrollvereine, fast ^  
aller Herdbuchherden mit ca. 7000 Kühen sind. diesen 
Vereinen angeschlossen. Kontrollbeamte, auch solche 
junge Landwirte, die sich ausbilden lallen wollen, 
können sich bei dem Tierzuchtdirektor M o n e r t ,  
Danzig-Langfuhr, melden. Anschließend an die 
Ausstellung findet am 28. Februar und 1. März 
in Danzig ein Vortragskursus statt.

— ( Ru s s i s c h e s  H o l z  f ü r  d e u t s c he  
P a p i e r f a b r i k e n . )  Die „Nowoje Wremja" 
veröffentlicht -eine Statistik, wonach Rußland gegen­
wärtig mehr als die Hälfte des Holzbedarfes der 
deutschen Papierfabriken deckt. I n  den letzten 10 
Jahren ist der Holzpreis unter dieser Nachfrage ri 
10V Prozent gestiegen.

— ( D e u t s c h e r  F l o t t e n - V e r e i  n.) Herr 
Kapitän zur See Freiherr von MeerscheiLt- 
Hiillessein wird am Freitag, den 10. d. Mts., abends 
8V- Uhr im großen Saale des Artushofes einen 
etwa 1l4 ständigen Vertrag halten, der vielseitigem 
Interesse begegnen dürste, da Frhr. v. Meetscheidt- 
Hüllessem nicht nur ein hervorragender Redner, 
sondern auch ein ausgezeichneter Fachmann ist. 
Daran anschließend findet die Jahreshauptver­
sammlung statt. Alles Nähere wird durch Zeitungs­
anzeige bewnnt gegeben werden.

. — ( De r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o ­
l i k e n )  begeht am Montag, den 6. Januar, im 
Tivoli-Restaurant seine Weihnachtsfeier mit nach­
folgender Bescherung. Der Ansang ist auf pünktlich

Uhr abends festgesetzt. Die Vereinsmitglieder 
mit ihren Familienangehörigen werden zu zahl­
reicher Beteiligung eingeladen. (Vergleiche Jn- 
>erat in der heutigen Nummer dieser Zeitung.)

— ( De r  V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  Ku n s t -  
g e w e r b e )  veranstaltet Dienstag, den 7. Janu-> 
ar, abends 8 Uhr, im großen Saale des Artushofs 
leinen 3. Vortragsabend in diesem Winter. Als 
Redner ist Professor Dr. Behrendt-Pick gewonnen. 
Direktor des Herzoglichen Münzkabinetts in 
wotha und ordentlicher Honorprosessor der Uni­
versität Jena. Sein Thema „Unsere Reichsmünzen 
und die Kunst" berührt einen wunden Punkt; stnd 
doch in Künstler- und Kunstkennerkreisen schon seit 
Langer Zeit lebhaft Klagen darüber laut gewor­
den, daß unser hochentwickeltes Kunstgewerbe bis­
her keinerlei Einfluß aus eine (vom künstlerischen 
Standpunkt aus betrachtet) bessere Gestaltung un­
serer Reichsmünzen habe ausüben können. Pros. 
Behrendt:Pick, dem neben seinen weitreichenden 
Kenntnissen auf dem Gebiet der Münzenkunde auch 
An behaglicher Humor bei der Betrachtung der 
Dm§e dieser Welt nachgerühmt wird, wird es ver­
stehen, seine Zuhörer diese kunstgewerbliche Frage, 
E  uns alle angeht, zu erwärmen, zumal ihm ein 
Zutes Anschauungsmaterial an Lichtbildern zu ge­
böte steht. Die Eintrittsürrten zu diesem Vor­
tragsabend auszugeben, hat die Buchhandlung

F. Schwartz freundlich übernommen.

* Podgorz, 4. Ja n u ar. (Verschiedenes.) Im  
yW angenen Jahre sind beim S tandesam t Podgorz 
^49 Geburten und 108 Sterbefälle beurkundet und 5 l 
Eheschließungen vollzogen. — D as neue Ja h r  ist auch 
/jbr geräuschvoll empfangen worden. Gebrüllt wurde, 
Merbt der „ P . Anz.", daß man sich wundern muß 

über die Leistung der Leute. —  D as Silvesterverguügen 
er Sanltütskolonne im Kronpnnzensaal und des 

^lsenbahnhandwerker- und -Arbeitervereins im Nicolar-

schen S aale  waren gut besucht. — Ein S o ldat bat 
einen Besitzer, dem er aus der Landstraße begegnete, 
ihm ein Geldstück zu wechseln; wie es scheint, um zu 
sehen, ob dieser viel Geld bei sich habe. A ls dies der 
Fall, ging er ihm nach und raubte ihm die Barschaft. 
Der S oldat ist bereits in Hast genommen. — Ein 
Fahrrad, das der Besitzer aus ein paar Augenblicke an 
das H aus des Kaufmanns John  gestellt, ist entwendet 
worden. —  Der Knecht des Besitzers I .  in Balkau 
stürzte vom B aum , wobei er innerliche Verletzungen 
erlitt.

Dreikönigstag.
Der 6. Januar, der Tag der heiligen drei 

Könige, in der evangelischen Kirche Epiphanias, 
d. h. Erscheinung genannt, war in der alten Kirche 
das Eeburtsfest Christi, im Anschluß an die Bibel­
stelle: „Es ist erschienen die heilsame Gnade Gottes 
allen Menschen." Man verlegte dann die Ge­
burt des Heilandes auf den 25. Dez., und damit war 
eine Feier des 6. Januar eigentlich überflüssig ge­
worden. Allein man behielt den Feiertag bei und 
deutete ihn nur um. Die morgenlündische Kirche 
sprach vom Tauftest Christi, und die abendländische 
legte den Gedanken ein, daß Jesus speziell auch den 
Heiden erschienen sei. Das Evangelium von den 
Weisen aus dem Morgenlande lieferte den bib­
lischen Stoff. I n  diesem Zusammenhang gilt er 
auch in der evangelischen Kirche mehrfach als 
Missionsgedenktag. I n  katholischen Gegenden heißt 
der 6. Januar Dreikönigstag. Die Bibel sagt frei­
lich von heiligen drei Königin kein Wort. I n  den 
ersten christlichen Zeiten hat man auf zwei bis

er Geschenke,
die biblische Erzählung berichtet. Die Legende hat 
das dann noch weiter ausgeschmückt. Sie nannte 
übrigens sogar bestimmte Name-n: Kaspar, Mel­
chior und Balthasar. Im  deutschen VolksLum wur­
den die heiligen drei Könige sehr beliebte Gestalten. 
Der Königskuchenschmaus und das Königssingen, 
letzteres besonders von den Kindern geübt, haben 
sich teilweise bis heute erhalten. Sehr häufig findet 
sich das DreitönigmoLiv in der kirchlichen Kunst. 
Alte Katakombenbilder urtd Sarkophage zeigen es 
in primitiver Form. Auch Raffael, Paolo Vero­
n a  ^  ^
3 '

lerisch

Thorner Lokalplanderei.
Das neue Jahr, in das wir in dieser Woche ein­

getreten sind, ist an sich schon vielen Leuten ver­
dächtig, wegen der Ziffer 13, die als unheilbringend 
gilt; vollends in Mißkredit ist es aber gekommen 
durch die Weissagungen der Madame de Thöbes, 
der französischen Wahrsagerin, deren Orakelsprüche 
heute fast ein Ansehen genießen, wie im Altertum 
die der Pythia in Delphi, also auch einer Madame 
von Theben. Die Weissagung, das feine Vor- 
empfinden der Zukunft, ist immer, auch Lei den 
Eerrnanen, Sache der Frau gewesen, während der 
Mann seine Wissenschaft auf dem gröberen Wege 
der Logik und der Kombination gewinnt, die nicht 
tief dringen. Daß die Zahl 13 für unheilbringend 
gilt, hat mehrere Gründe. Die 13 steht allein für 
sich, abgesondert von den anderen, keine Gemein­
schaft mit diesen haltend, wie schon die 7, die des­
halb auch als „böse" gilt. Wer nicht gute Kamerad­
schaft hält und sich nicht in die Ordnung fügt, dem 
geht man gern aus dem Wege, da man nie weiß, 
wie man mit solchen verschlossenen Gesellen daran 
ist; 7, 13, 17, 19, 23 sind eine unheimliche Gesell­
schaft. Durch den Verrat des Judas, des Drei­
zehnten in der Tafelrunde Jesu, und des „schlimmen" 
Ganelon, des Dreizehnten in der Tafelrunde König 
Karls, ist dann die 13 noch in einen besonders 
üblen Ruf gekommen. Mancher hätte daher gerne 
gesehen — besonders die verlobten Paare, die sich 
noch eilig im Jahre 1912 trauen ließen —, wenn 
auf das Jah r 1912 gleich das Jahr 1914 gefolgt 
wäre, wie bei Hausnummern oft auf die 12 gleich 
die 14 folgt. Es wird vielen neu sein, daß der 
Aberglaube, die 13 sei unheilbringend, auch im 
Thorner Adreßbuch spukt. Nicht weniger als drei­
zehn Straßen — die nicht fertig ausgebauten, wie 
Mellienstraße, Kloßmannstraße, Waldstraße u. a.. 
die auch sonstige Lücken in den Ziffern -eigen, sind 
natürlich nicht eingerechnet, sondern nur die, welche 
auch die Nummern 12 und 14 ausweisen, — haben 
keine Hausnummer 13! Es sind dies Vromberger- 
straße, Schillerstraße. Schloßstraße. Turmstraße. 
Grabenstraße, Tuchmacherstraße, Kirchhofstraße. 
Weinberastraße, Konduktstraße, Goßlerstraße, Born- 
straße^ Fritz Reuterstraße und Ianitzenstraße; in 
der Weinbergstraße bat man statt der 13 die Be­
zeichnung 12 a gewählt. I n  einer Reihe von an­
deren Straßen fällt die 13 mit der 15 zusammen, 
wre in der Breitenstraße. womit sie unschädlich ge-

numrner 13 hat auf dem Altstädtischen Markte die 
Post — daher das Feuer vor 4 Jahren, wird man­
cher denken —, in der Vaderstratze die St. Johannis- 
ttrche, die natürlich gefeit ist. in der Hohenstraße 
das Gymnasium, in der Klosterstraße der Gaso­
meter. in der Katharinenstraße der Speicher des 
Artilleriedepots. in der Karlstraße das Gebäude 
der Fortifikation, auf dem Wilhelmsplatz die 
Kasernen, in der Geretstraße das Heim für Jugend­
pflege, in der Schwerinstraße das Diakonissen- 
krankenhaus. Hier hat allerdings wohl der Zufall 
mitgespielt oder allein gewaltet. I n  der Zeit­
rechnung ist ein solcher Sprung, wie bei den Haus­
nummern, natürlich nicht möglich, für das neue 
Jah r übrigens auch nicht nötig. Denn es trägt ja 
nicht die Zahl 13. sondern 1913. ist also kein 
kritisches Jahr erster Ordnung, sondern höchstens 
zweiter oder dritter, zumal die Durchschnittssumme 
die schöne Zahl 24 ergibt. Indessen ist es immer­
hin das dreizehnte Jah r des Jahrhunderts, und 
das stimmt abergläubische Gemüter empfänglich für 
die Prophezeiungen der Madame de Thöbes — die 
sich übrigens recht vorsichtig ausdrückt, wie es auch 
ihre Vorgängerin, nach der sie sich offenbar genannt, 
manchmal getan hat. Ih re  Weissaaung hat etwas 
Ähnlichkeit mit der bekannten Pythischen von 
Krösus: Es wird im „schwarzen" und „blutigen" 
Jah r 1913 einen Zusammenstoß zwischen den zwei 
Dreibünden geben, bei dem die Sache für einen 
von beiden scknef geben wird. Denn die Madame 
aus Theben sieht „Frankreich erhaben und furcht­
bar. die Armee an den Grenzen und das Vater­
land in Gefahr", während es von uns heißt: 
-Deutschland ivielt seinen letzten Trumpf aus: der 
Krieg wird für das Reich verhängnisvoll sein". 
Bei dieser weisen Vorsicht ist die Prophetenehre auf 
jeden Fall gerettet; denn was das Schicksal ver­
hängt, ̂ braucht nicht notwendigerweise übel zu sein. 
Und die moderne Pythia gleicht ruch darin der 
Vorgängerin, daß sie ihre Sprüche nicht unparteiisch

austeilt. „Pythia makedonizei". meinten die Zeit­
genossen des Demosthenes; Pythia schwäbelt — um 
dsn Ausdruck im Gleichnis deutlich zu machen, d. h. 
sie spricht mazedonisch, im Sinne der Feinde Athens. 
So spricht auch die Pariser Pythia offenbar im 
Sinne der französischen Machthaber, die zur Zeit 
der Weissagung den Weltkrieg wollten, für den 
Madame de Thöbes Stimmung in der Welt machen 
sollte. Darayf deutet auch der auf Ita lien  bezüg­
liche Teil der Prophezeiung: I t a l i e n  wird viel­
leicht einen neuen König sehen." „Vielleicht" das 
soll wohl heißen, wenn es mit Deutschland und 
Österreich geht, — ein Wink an das italienische 
Königshaus, durch Anschluß an die Triple-Entente 
die bedrohte Existenz zu retten. Daß für Rußland 
der Spruch lautet: „E in 'tiefes Schweigen, dann 
ein Donnerschlag und das Erscheinen neuer Menschen 
und Dinge . ist besonders lehrreich. Denn es zeigt, 
daß zu der Zeit, als Pythia orakelte, die fran­
zösischen Machthaber, wie bekannt, noch glaubten, 
allein im Bunde mit England mit Deutschland 
fertig zu werden; und es Zeigt auch. wie sehr der 
Wunsch der französischen Machthaber der Vater der 
— Prophezeiung der Madame de Thöbes gewesen 
ist, da diesen Männern nichts willkommener wäre, 
als die Beseitigung der ihnen im Wege stehenden 
Monarchien. So löst sich die Weissagung der 
Madame de Thöbes auf in SLimmungsmacherei für 
die französische Politik, die geschickt mit dem Aber­
glauben der Völker rechnet. Wir haben, wie zum 
Troste ängstlicher Gemüter gesagt sei, nicht den ge­
ringsten Grund, etwas anderes darin zu sehen, als 
ein französisches Gaukelspiel, das heute vielleicht 
die Urheber schon reut. Nicht dunkle Schicksals­
mächte stehen hinter dem Orakel, sondern französische 
Politiker. Lassen wir uns von den Intriganten 
in Paris, den Souffleuren der Madame, nicht ins 
Bockshorn jagen, sondern stehen wir einig zu Kaiser 
und Reich! Das ist das beste Mittel, den Frieden 
zu erhalten vder. wenn der Krieg losbrechen sollte, 
alle Unkenrufe und Weissagungen zuschanden zu 
machen. E i n e r  Partei wird Der Sieg, trotz der 
ominösen Jahresziffer. zufallen müssen: wenn wir 
einig sind. können wir hoffen, 1913 die Feinde 
ebenso zu schlagen, wie 1818!

Eine erfreuliche Anerkennung ist der Thorner 
Industrie zuteil geworden. Wie aus Berlin gemel­
det wird, befindet sich unter den fünf westpreußischen 
Firmen, denen für hervorragende gewerbliche 
Leistungen Staatsmedaillen verliehen sind, auch die 
Honigkuchenfabrik von Gustav Weese. Die Aner­
kennung ist umso bemerkenswerter, als die Thorner 
Firma an erster Stelle und vor den übrigen aus­
gezeichnet worden ist. Während Goldfarb L Eo. 
(Bierbrauerei) in Pr. S taraard die bronzene, die 
deutsche Wagenbau- und Leihgesellschaft Danzig, 
Viktor Lietzau (Fabrik nautischer Instrumente) in 
Danzig und Herzfeld u. Victorius (Maschinen­
fabrik) in Graudenz die silberne Staatsmedaille 
erhalten haben, ist der Firma Gustav Weese in 
Thorn die g o l d e n e  Staatsmedaille verliehen. 
Wer die musterhaften Fabrikanlagen, welche die 
weltbekannte Firma in Thorn-Mocker geschaffen hat 
und auszubauen und zu vervollkommnen unablässig 
bemüht ist, kennen gelernt hat. ver weiß, daß die 
ehrende staatliche Anerkennung in vollem Umfange 
verdient ist.

Im  neuen Jah r ist auch mit einem Schlendrian 
aufgeräumt, der Stoff zu mancher Satire gegeben 
hat. Bisher führte jede Turmuhr ein idyllisches 
Dasein, jede ihren eigenen Gang gehend, ohne sich 
um die große Welt, um Bahn-, Post- und astrono­
mische Zeiten im geringsten zu kümmern. Warum 
auch? Denen im Kirchspiel unten konnte es einer­
lei sein, ob sie das Tagewerk ein bischen früher 
oder später anfingen und beendeten. Der Zeit­
unterschied der einzelnen Turmuhren war zuweilen 
so groß. daß Bewohner des AlLstÄdtischen Marktes, 
die nach dem zweiten Frühstück nach der Neustadt 
gingen, die dortigen Bewohner beim Mittagbrot 
antrafen. Das ist nun allerdings nur in der 
Hyperbel gesprochen, aber die Differenz näherte sich 
in der Tat dem Zeitunterschieo zwischen Thorn und 
Alexandrowo oft an. Daß man auf dem Wege zum 
Bahnhof in beständiger Angst war, ob man auch 
zum Zuge zurechtkam, wird jeder an sich erfahren 
haben. Das ist nun anders geworden. Die Turm­
uhren werden jetzt täglich einmal nach der Uhr des 
Postamts gestellt, welchem jeden Morgen die rich­
tige Zeit von Berlin übermittelt wird. Es wird 
also jetzt heißen: drei Uhren und ein Schlag, da 
bekanntlich nur Garnisonkirche, Neustädtische Kirche 
und Rathaus Turmuhren ausweisen, die drei katho­
lischen Dome aber ohne Uhren sind, wenn auch das 
Zifferblatt am Turm der Iohanniskirche vom ein­
stigen Besitze einer solchen zeugt. Auch die 
Altstädtische und die Reformierte Kirche haben 
keine Uhr, wohl aber die St. Georgen-
kirche in Thorn - Mocker. Eine völlige
Übereinstimmung der Stadtuhren mit der Bahn­
hofsuhr wird aber. wie uns auf dem Telegraphen­
amte mitgeteilt wurde, dadurch nicht erreicht; mit 
einem Unterschiede von ein. zwei Minuten wird 
der Reisende immer rechnen müssen.

Über den in dieser Woche ausgebrochenen 
TheaterkonflikL können wir uns kurz fassen, zumal 
er noch nicht beigelegt ist. Zur Orientierung der 
Bürgerschaft wollen wir nur noch einmal betonen, 
daß der Konflikt von der Theaterdirektion, ohne 
den Versuch einer Verständigung, überstürzt in die 
Öffentlichkeit gezerrt wurde, unter Mitteilung ver­
traulich gemachter Informationen. M it dieser Fest­
stellung sei für heute über den Konflikt hinweg­
gegangen.

Der Plan, im Ziegeleipark einen Riesensaal zu 
bauen, in dem selbst Bundessängerfeste und Massen­
versammlungen abgehalten werden könnten, ist 
wohl endgiltig aufgegeben. Verzinsung und Pacht 
würden eine Summe weit über 10 000 Mark er­
geben, die bei den anscheinend immer kürzer und 
kühler werdenden Sommern, welche die einst so 
einträglichen Gartenrestaurants erheblich entwertet 
haben, ein wagemutiger Pächter nur in besonderen 
Glücksjahren erschwingen könnte; für winterliche 
Versammlungen und Feste ist die Entfernung aber 
zu weit, solange nicht die elektrische Straßenbahn 
Hand in Hand mit der Stadt arbeitet. So ist der 
kühne Plan der Herren Kordes und Kleefeld ein 
Traum geblieben, auf dessen Verwirklichung Thorn 
wohl noch recht lange wird warten müssen. Daß 
die jetzige, zwar recht gemütliche, aber baufällige 
und zu enge Ziegelbaude nicht mehr lange stehen 
bleiben wird, ist indessen sicher, und es' werden, 
wie wir hören, auch bereits Pläne ausgearbeitet 
für ein neues, des schönen Parks und seiner Um­
gebung würdiges Restaurantgebäude, mit einem 
Saal. der 800—1000 Menschen fassen kann. Dieser 
erhält seinen Platz an der Stelle der Hinteren, ab­
gelegenen Kolonade. mit der Frontseite nach dem 
Schillerplatz; die Veranda wird bis an den ersten 
Weg vorgeschoben, wo die Elektrische ihre End­
station erhalten wird. Nach der Gartenseite hin 
erfolgt der Abfall in Terrassen. Das alte Gebäude 
wird nach Fertigstellung des neuen abgebrochen 
und auf dem geebneten Gelände werden voraus­
sichtlich Spielplätze für den Lawntennisklub Thorn

angelegt. Die Einfriedigung des gesamten Grunde 
stücks soll auch den Pavillon zur schönen Aussicht, 
jetzt das Sommerhotel oft recht unbequemer Gaste, 
mit einschließen.

Das Frühlingswetter im Winter halt werter 
an, sodass der WochenmarkL noch immer mit 
frischem Salat und Radieschen versorgt wird. 
Gegen Radieschen, als Frühlingsboten.so warm 
begrüßt, verhalten sich die Hausfrauen jedoch ab­
lehnend, die auch in der Natur die Ordnung lieben 
und alles zu seiner Zeit geboten sehen wollen. So 
wandern die Radieschen meist in das Geschaht won 
Dammann u. Kordes. Es rann nicht überraschen, 
daß auch sonstige Frühlingsboten erschienen sind. 
Herr Damenschneider Plichta sandte uns ver­
einigen Tagen eine Pflanze, die auf dem Balkon 
des Hauses Baderstraße 2 aufgeblüht war; die 
Wiesen vor dem Vromberger Tor prangten rn 
frischem Grün, die Sträucher auf der Basartämve 
zeigten den ersten grünen Schimmer, die 
Narzissen stecken die Köpfchen hervor, die Flieder- 
knospen beginnen zu schwellen, und rn Berlin 
konnte der errötend ihren Spuren Folgende auch 
schon Veilchen finden, sie zu schmücken. Heute, am 
Wochenschluß, tra t Frosttvetter mit 5 Grad Kalte 
ein, das zwar ohne Schnee, doch in dem Rauhreif, 
der Fluren und Bäume weißte, endlich eine Winter- 
landschaft hinstellte. Es scheint indessen nur eine 
kalte Welle zu sein, auf die bald wieder linde 
Witterung folgen wird. Die Schlittschuh- und 
Rodelschltttenbesttzer setzen jedoch ihre Hoffnung auf 
den zunehmenden Mond, !der ihnen noch etwas 
Wintersport bringen soll.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Seitdem wir Deutschen die Schönheit des W inters —- 

allerdings leider erst spät — entdeckt haben, kann die 
Photographie wahre Triumphe feiern in dem Reproduzie­
ren der winterlichen Landschaften und Sportbilder. Eigen­
artige Bilder von höchst künstlerischem Reiz sind es na­
mentlich, die ein Meister der Liebhaber-Photographie, 
Herr Dr. Kuhfahl-Dresden, uns in der Dezember-Nummer 
der illustrierten Zeitschrift „ D e u t s c h l a  n d" (Verlag 
der Düsseldorfer Verlags-Anstalt A.-G.) vorführt. Nicht 
minder interessante winterliche Motive bringt diese zweite 
W i n t e r s p o r t - N u m m e r  der „Deutschland" in 
ihren Beiträgen über das Erzgebirge, den Harz und andere 
deutsche Mittelgebirge vonG. Krause, A. Friedrich, D r. Rosell 
und B. Schlegel. An sonstigen Aufsätzen enthält das 
Dezemberheft dieser der Förderung von Heimatkunde und 
Heimatpflege in hohem Maße dienenden Zeitschrift noch 
Aufsätze über Gerhart Hauptmann, über die Ausstellung 
„Köln im Bilde" von Waldemar Weber, „ Im  Banne 
des Teutoburger Waldes" von P au l Lindenberg. „Rominten" 
von Dr. Fritz Skowronnek, „D as Kaiser-Wilhelm-Museum 
in Krefeld" und „Verkehrs-Propaganda im Ausland" von 
D r. Seyfert.

D e u t s c h e s  F u ß b a l l - J a h r b u c h  9. J a h r­
gang, 344 Seiten, in biegsamem Leinen-Einband, mit 
zahlreichen ausgesuchten Bildern. — I n  gewohnt guter 
Ausstattung präsentiert sich uns das deutsche Fußball- 
Jahrbuch 1912, das der deutsche Fußballbund vor kurzem 
hat erscheinen lassen. I n  Ergänzung seiner beiden Vor­
gänger aus den Jah ren  1910 und 1911, die der Fest­
legung des sittlichen Gehaltes des Sportes und der inne­
ren Erziehung seiner Anhänger gewidmet waren, enthält 
der vorliegende Jahrgang  einen großzügigen geschichtlichen 
Überblick über die Entwicklung der Bewegung, der bei 
aller Genauigkeit mit der erforderlichen Wärme geschrieben 
ist, um auch vom Fernstehenden als fesselndes Bild dieses 
fruchtbaren Werdens empfunden zu werden. Daneben ist 
den Beziehungen des Fußballsportes zu S taa t und Be­
hörden, zum Heere, zur Volkswohlfahrt überhaupt, zu 
den Erwerbsständen und zum Publikum ein eigener wert­
voller Abschnitt gewidmet. Den literarischen Teil zieren 
bekannte Nomen und der amtliche läßt an Reichhaltigkeit 
nichts zu wünschen. D as Buch bedeutet wie seine V or­
gänger einen willkommenen Beitrag zu der Geschichte des 
großen Strebens nach Licht, Luft und Gesundheit, das 
unserer Zeit den Stempel ausdrückt.

W a s  j e d e r m a n n  v o n  d e r  E r k e n n u n g  
d e r  K r a n k h e i t e n  u n d  d e r  V o r a u s s a g e  
d e s  K r a n k h e i t s v e r l a u f e s  a u s  d e m  U r i n  
w i s s e n  m u ß .  Neu. bearbeitet von Dr. weck. Meyer, 
prakt. Arzt. (60 Pfg.), 5. Auflage. Hof-Verlag von 
Edmund Demme, Leipzig. — Der Wert und Nutzen 
einer rationellen Harnuntersuchung kann weder in der 
volkstümlichen noch in der wissenschaftlichen Heilkunde 
übersehen oder unterschätzt werden, da unter die wichtig­
sten Hilfsmittel zur Erkennung der normalen und der 
krankhaften Vorgänge im menschlichen Körper, ihres 
Sitzes, ihrer N atur und ihres S tadium s ganz unstreitig 
die Untersuchung ihrer Produkte gehört, also auch und 
nicht in letzter Linie die Untersuchung des Harnes als 
eines der wichtigsten dieser Produkte. Wie man diese 
Untersuchung vorzunehmen hat, lehrt das Büchlein, dessen 
Lektüre empfohlen werden kann.______________

M an n igsaltip eS .
(C a. 11 M  i l l i o n e n S  t ü ck F  i s ch e) 

wurden im vergangenen Jahre im Fischerei­
hafen in Geestemünde verkauft.
Ohne Satz ein ungünstiger Einfluß sich 
geltend machte, konnte Herz- und Ner­
venleidenden Kaffee Hag, der coffein- 
freie Bohnenkaffee» monatelang in 
starken Aufgüffen verabreicht werden.

vr. mvL. b. Boltensteru.
____(Deutsche Aerztezcituug 1908, Heft S.)

Zie können Ihren Teint Verbessern.
Von einer Sachverständigen.

Wie viele meiner weiblichen Leser mögend wissen, daß 
es möglich ist, die äußere Teintschicht bis zu einem ge­
wissen Grade zu entfernen! Der junge, frische, lebhafte 
Teint unter den blassen, verwelkten, fleckigen oder ge­
runzelten Teint ist außerordentlich anziehend. Er wartet 
nur auf Befreiung von der erdrückenden und häßlichen 
äußeren Hülle, die Ja h re  hindurch unter dem Einfluß 
der Atmosphäre, der Kosmetika, schlechter Seifen und 
Gesichtskremes entstanden ist.

Viele kluge Frauen sind zu dieser Einsicht gekommen 
und wenden eine äußerst ingeniöse Methode an, um ihren 
jugendlichen Teint zu erhalten. S ie brauchen für diesen 
Zweck halbstarkes Cleminit, wie es in jeder Apotheke 
erhältlich ist. Ungefähr sünfunddreißig Gramm sürfen 
für diesen Zweck genügen. S ie legen Cleminit während 
einiger Nächte wie Goldcream auf und waschen es des 
M orgens ab. Es scheint langsam die leblose und häß­
liche äußere Haut in winzig kleinen, mikroskopischen 
Teilen zn absorbieteu und dadurch den klaren, festen und 
jugendlichen Tein rdarnnter zur Oberfläche zu bringen. 
Der Prozeß ist durchaus angenehm. Er scheint den 
idealsten Weg zur Wiedergewinnung und Erhaltung 
jugendlichen Aussehens darzustellen.



« K M Ü M c h M U .
Zum Verkauf von Nachlaßsachen 

steht am

TsmiMg Stil 8. Fgüllsr 1813,
vorm ittag s  9 ^  Uhr,

im Bürgerhospital (hierMaldstr.)
Termin an, ,->» welchem Kauskrstige 
hiermit eingeladen werden.

Thorn den 2. Januar 1913.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitäler.

Bekanntmachung.
Das Schulgeld für die Monats 

Ianuar/M ärz 1913 wird im Lyzenm 
und OberLyzenm am  D ienstag 
den 7. d. M ts .,  von morgens 
9 Uhr ab, in der K rrab en -M itte l- 
SchnLe am M ittw o ch  den 8. d. 
M ts .,  von morgens 9 Uhr ab und 
in der M ä d c h e n -M itte l-S c h u le  
am D onners tag  den 9. d. M ts .,  
von morgens 9 Uhr ab erhoben.

Thorn den 4. Januar 1913.
Der Magistrat.___

Bekanntmachung.
Aus einem Legat des am 23. Fe­

bruar 1738 hier verstorbenen Bürger­
meisters D r. 1Vei88 sind von uns 
nach dem Statut vom 23. Januar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 
Vermühlungstag Ih re r königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen und der 
Prinzeß Noyal Viktoria von Groß­
britannien und Irlan d  zur Ausstat­
tung eines unbemittelten, tugend­
haften Mädchens evangelischer Kon­
fusion und zwar möglichst an eine 
solche, die am 25. Januar ihre ehe­
liche Verbindung kirchlich einsegnen 
läßt, nach vorherigen Vorschlägen 
der hiesigen evangelischen Herren 
Ortsgeistlichen 75 Mk. zu vergeben.

Bräute, die sich um die Zuwendung 
der Gabe zu bewerben gedenken, 
machen w ir hiermit auf die Stiftung 
aufmerksam.

Thorn den 2. Januar 1913.
Der Magistrat.

I n  unser Handelsregister ü . ist 
bei der Firma AliLekmavn L a ttsk l, 
G. m. b. H., mit dem Sitz in Thorn 
heute eingetragen: Durch Beschluß 
der Gesellichasterversammlung vom 
21. Dezember 1912 ist der Gesell­
schaftsvertrag abgeändert. Die Ge­
sellschaft wird vertreten durch dle 
beiden Geschäftsführer gemeinsam 
oder durch einen Geschäftsführer und 
einen stellvertretenden Geschäftsführer 
gemeinsam, oder durch zwei stellver- 
vertretendeGeschäftsführer gemeinsam. 
Die Geschäftssührerin O v rtr iiä  
IVollendvrx ist verstorben. U llreä  
(MoLlns-uri in Thorn ist zum Ge­
schäftsführer, Frau (-lsrlruck A liiek - 
maun in Thor,! zur stellvertretenden 
Geschäftsführerin bestellt.

Thorn den 2. Januar 1913.
königliches Amtsgericht.

Oeffentliche

!!!
Am Montag deu6.Januar13,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in dem Auktionslokale 
„Deutsches Haus" hierselbst, Araber- 
str aße:

88 gr. Schwämme und 
M V g .  Konzevtpspier
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern. Die Versteigerung findet 
bestimmt statt.

L e r k s r c N ,
_______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zu« 1. K!aj,e 228. Lotterie.

M m g i z . i i .  t t . z m M l Z .
habe abzugeben:

1
1

1 1
4

1
8 Lose

zu 41) 20 10 5 Mark.
Porto besonders.

t N b s r l y ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer 

C u l  m a. W.

Lunge L e u te
v o n  1 4 —3 5  .ArrlrL 'O iL können sioll 
rneläen sur ^.usdiläunK in 8
ZZi orsLoTroL' D ie n e n -  n . LLeN- 
n e i'^e tk n re , D r e s lln n , <xiLl-1tL- 
8l»7.156, Bureau: Laiser IVilbeImstr.18. 

D r o s p e k l  n sn « o n 8 t.

Stktieilgkjiiljse

Ptiisisnitrtcr Lküiiitkr,
D E " Brschöstigung. -HW

Angebote unter M . 8 .  1 6 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Mann,
m ilitärfte i, sucht z. 1> 2. 13 Stellung als 
Lagerist und Expedient oder Schreiber.

Gefl. Angebote unter H l. » .  7 b  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S u c h e  zum 15. 1.
Stell»»!; als Büfettier.

Kaution vorhanden. Angeb. u. ?. 13 an 
die Geschäftsstelle der „1 reffe".

vollständig firm in der Konfitüren- und 
Honigkuchen brauche, sucht von bald oder 
später Stellung. Gefl. Angebote unter
LL. 22, postlagernd Schneröe- 
mühl, erbeten.

«ei HSLLM L, RKSUML-
Liswus, HlaAsri-, 2a!iQ3ollm6r2, Laster», 
LrkültuOAer» lecker ^ .r t xebr. man stets 

1O0 k ro 2. Luorck^tus - Oel, 
))1'1n081  ̂ ^laselle 2 nnä 1 ^ la rk .

D ie IV irkuvA  ist ^rossartiK.
In  bei ILTLK-o

L > L L N K v , In
L bei o  A K e r i lL v I r ir a n iL .

V e rw . erhält man nach 
— 3m onatl. gründ!. Kursus. 

Prosp. frei. B ish. 1500 Beamte ausgeb. 
D ir. I L t t s t n v i * ,  Le ip z ig -L i. 104.

E i i ik i i  S c h im ü M s k l i t i i
für Militärbesatzerei stellt sofort ein 

D 'r .  L L v L I n is l i i ,  Schneidermeister, 
Atettienstr. 92.

» 2  l  Lehrling
A e i t e r e  T i!c h le r „ e s e U e n

auf Möbelarbeit stellt sofort ein
4^. > > , Tischlermeister.

Suche für mein Kontor eine

jüngere Schreibkraft.
Schrift!. M eld. m it Gehaltsanfpr. erbeten. 
B re n n sp irilu s -G ro ß ve rtrie b s fle U e  fü r  
T h o rn  und Umgegend

Schreiber
für voraussichtlich 3 bis 4 Monate gesucht. 
Schriftliche Meldungen m it Angabe des 
Alters und der Gehaltsansprüche um­
gehend an

M ililk irb a m m rt I I .  T h o rn .

M H M r . M s s s l l L s s t s l i s i k » .
Gehilfinnen, F ilia lle iter. Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte rc. 
werden sicher

E "  engagiert
nach den bei m ir erschienenen, in Gehilfen­
blättern vorzüglich empfohlenen 

50 M tts te rberverbnngsbrie fen  
von

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr. 
^ k ld e i ' t  V e rla g  T h o rn ,

Elisabethstr. 13!!5, Abteilung 5.

Kellner
fü r Hotel, Restaurant und Cass,

Sderkellner,
m it und ohne Kaution, Kochmarnsells, 
B ü fe ttfrä u le in s . Köche, P o rt ie rs , 
B ü fe ttie rs , H ote ldrener, Z a p fe r , 

K e llne rleh rling e , sowie

Aurhilsr-Perfmal
sucht und empfiehlt

S L U M A n s t c t ,
gewerbsmäßiger Stellenverm iltler n u r 
fü r  Hotel-, Restaurant, und Cafe-Anae- 

stellte.
Baderstr. 2. —  Thorn, —  Telephon 909.

Ztellmacherlehrlinge
stellt ein 8 o l , s t k « , r 8 » r .  S te ll-
machermeister. Graudenzerstrasze 28.

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

I - v k r - U n g
g e s u c h t .

A te lie r  L L o n L l I , .
Suche per soforteiiic« Lchrlinß

m it guter Schulbildung.

1 . 8 i l n o l i8 o ! i l i ,  I im h k s ih f f f t .

Ein unverheirateter, ordentlicher

W isch er
kann sich sofort melden bei

LL. U r v m K « .  T ho rn -M ocke r,
Graudenzerstr. 88.

Mssiermll,
der polnischen Sprache mächtig, von sof. 
oder auch später für ein Kolonialwaren- 
Detaitgeschäft gesucht.

Angebote mit Gehaltsanfpr. unter 
an die Gejchäjtsstelle der „Presse" erb.

für S tadt und Land, Stützen, Köchin, 
Kochmamsells Stubenmädchen, Mädchen 
für alles, Büfettsrl., auch aus Rechnung, 
A inderftl. (diese auch nach Rußland) und 
andere- Personal sucht und empfiehlt 
v L r ! L rs n ü t, gewerbsmäß. Stettenver- 
mittler, Thorn. Srrobandstraße 13.

SchLler'mnm
fü r Damenjchtteiderei können sofort 
intreten.
LV tto ^ rn -o iv s k i, G ra b e n s tr .  2 , 2 .

Damen, die sich am Zuschneide- 
knrsus beteiligen wollen, können sich 
bis -um  15. 1. 1913 melden.

Gesucht fü r  sofortkrWze Amme.
möglichst vom  Lande. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle de/ „Presse".

Ein ehrliches und ordentliches

wird von sofort gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

»  « M W Ü !
oder ä lte re s  K in d e rm ä d c h e n  fü r 
sofort gesucht, auch durch V erm itte lung . 

K o t t S l t t l l n F ,  Hauptbahnhof.
Eine jüngereArbeiterin

verlangt
Dampfwäscherei Schneewittchen,

Hofstraße 19.

Zaubere Aufwarterin
fü r nachm. gesucht M e ttienstr. 70,p1., r.

Pianino Heiligegeiststr. 18, 2 T r.

GktS II. WSÜItltlt,

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
l kul. Ratenrückz., seit 1891 
j besteh. F irm a S L lm lr, B e r l in  

30. Kreuzbergstr. 21.
M u rk iw  gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
W L l V  kul. Ratenrückz. seit 1591 besteh. 
Firm a 8 v lT « 1 « ,  B e r l in  3V, Kreuz- 
bergstraße 2 l.  Rückporto.

borgt und beschafft P riva tie r 
M k L D  reellen Leuten auch ohne Bürg. 
zu 5 Prozent aus 5 Jahre Ratenrückzahl.

Alü llenn, B e r l in  8 . 61 ,
_____  Teltowerstraße 16.__________

Suche
8-11888 Mark

hinter 17 000 M ark Kreissparkaffengelder 
auf einen gut ausgebauten Gasthof mit 
18 Morgen prima Boden (im Kr. Thorn 
gelegen, W ert ca. 55 600 Mk.) zur Ab- 
lösung per 1. 2. bitzw. 15 2. 13. Gefl. 
Angebote unter L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".____________________
11 Ü M  M k  aus ein ländl. Geschäfts- 
I l  v W  M l .  grundstück zur sicheren 
Hypothek vom 1. Februar 1913 gesucht. 
Angebote unter Hs. L .  166 an die 
G e schäftsstelte der „Presse".___________

U - M «  W .
zur ersten Stelle von sofort, auch bis 
zum 15 1. 13 gesucht.

Gefl. Angebote unter N .  6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 ? - A «  » k
zur ersten Stelle auf »20 Morgen große 
Landwirtschaft gesucht.

Gefl. Angebore unter <I. V . 132 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

> 0 0 0
zur 2. sicheren Hypothek hinter 19 000 
Mark, W ert 20600 Mark, gesucht.

Gefl. Angebote unter L«. HV. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Zu imlraufkil
Meine

beste Lage der Bromderger Vorstadt, w ill 
ich anderer Unternehmungen wegen schnell 
und b iw g verkaufen. Ca. 4000 Mark 
Iahresüberschnß, sehr gute geregelte 
Hypotheken. Anzahlung zusammen ca. 
10—15 000 Mk. Beste Kapitalanlagen 
und Einkommen.

Ausr. v. ernstl. Reflekt. u. L . v .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wegen Todesfalles habe sofort zu ver­
kaufen :serschiedkue Kaumatenalik«, 

sowie Mlmrerrüslzkitg, eine 
fast «kllr Kadewanne und 
eine« Badeofen.

W itwe L . ö -M M S k i, 
T h orn -M ocke r, Bergstraße 22a. 1.

1 gutes Zinshaus
in der Waldstraße zu verkaufen. Angeb. 
u Z ö > .3 6 6 6 a . d. Geschäftsst.d. „Presse'.

Ein gr. Grammaphon
mit Platten, 2 Bettgestelle, 2 Küchemische, 
mehrere P aar neue Schuhe und Stiesel 
billig zu verkaufen. Thorn3,Rossnowstr.2.

2 Werde «Paffer!.
6 jährig, kräftige Figuren, sehr flotte 
Gänger, als Kutschpferde geeignet, stehen 
zum Verkauf bei

Gostgau.
Daselbst ist eine schwere, srischmilchende

L L u k
zu v e r k a u f e n . ________________

Eine fast neue, eiserne

Ropierpreffe
mit Tisch und Zubehör ist billig zu 
verkaufen.

Bergstraße 4§.

10 Morgen Wiesenlnud.
Mocker, sofort zu verpachten, m it W oh. 
nung. Stallung und Schenne. E in  H au§- 
grrrdnftück. 9 Proz. verzinslich, sof. zu 
verkaufen. M e h re re  Gasthäuser. Z in s ­
häuser zu verkaufen oder gegen Land­
grundstücke zu vertauschen. 
lV. k6p!.iN8ki. M ocker, Waldauerstr. 11.

Suche ein gutverzinsUches

Hausgrunvstück
sogleich zu kaufen, wenn sehr sichere 
Hypothek von 5000 Mk. ohne bare Zu- 
Zahlung in Zahlung genommen wird.

Angebote unter 8 6 6  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

Gut erhaltenes Billard
mit Zubehör billig zu verkaufen. Zu  er- 
sragen Köniastr. 16, Thorn-Mocker.

Eine moderne Garmtur (Soso, zwei 
Sesseln), ein Sofa (Umbau, nußbaum). 
ein eichenes Schlafzimmer, ein großer 
Spiegel mit Stufe (nußbaum), 6 Leder- 
stähle (nußbaum), eine antike Mahagoni- 
Serwante, eine antike Mahagoni 
Kommode, einen antiken Mahagoni- 
Spiegel, einen ötürigen Kleiderschrank, 
einen Getdschrank, sowie andere gut­
erhaltene Gegenstände zu verlausen bei 
R s r l l L n i v l ,  H ertigegeW traße 8
Krankheitshalber w ill ich mein

MederurmgrimdsM,
ca. 20 Morgen groß. m it kompt. E in­
richtung preiswert verkaufen.

«SoLr. M L o lK v ,  Besitzer, 
__________________ Kl.-Nessau._______

____ M  bester Lage, mit Laden, billig
zu verkaufen oder der Laden zu vermieten. 
Anzahlung gering. Günstiges Angebot. 
Z u  erfragen

Schuhinacherstratze 9.

S ta M h e a te r  ^ h o rn .
Mittwoch den 8. Januar 1913,

abends 8 Uhr:
Wer Mammut! SünWW Keile!

Einmaliger luftiger Abend

I k s r M l l  8 k l k e r .

Vollständig neues Programm! Vollständig neues Programm!
LtsItSi'S V s i'ti'L ^ S  Irr V v rs  rrirL k^rvsa:

6 . Os. L ierÄLum . —  IV. Lnsell. — L .  L tM n x e r. — L .  L'.
— 8vlm a l^axvrlSL, — v .  von L itte n k ro n . — U o8rko^8k i. — 
v o rrio s  von ÄiLnekkaustzn. — Ln ü . k rvsdo r. — RickerLmnZ. — 1?vter 
Lossxxor. — Lluäzv. Ikom a. — A a rk  T ^ n ln . — ü .  k .  v rh a n . — 

L .  von sVoirvsssn — u. n.
Vorverkauf ab Dienstag, 8. Jannar, vormittags 10 Uhr.

Sountag den ». d. M ts.:

Jeder Besucher erhält eine Kappe g r a t i s .
Schneeball und Konfettiwersen re.

Eintritt pro Person 10 Pfg. Anfaug 5 Uhr.

M ü l le r  s Lichtspiele.
Bm 1 dir ?. Kaam MZ

das unerreichte

Weltstadtprogramm:

katds-lomna! IS7d,
das Neueste, Sport, Verschiedenes.

Mmitz air KimMaWel«.
tolle Buileste.

L i * i n n s n u n g s n  »n
historisches Drama in 3 Akten. 

r-̂ 7-77:— Am Orte der Tat aufgenommen. - ...7_-—

Ausflug nach Monh'errat, herrnch-s R-i,°bild. 
Theveses Armband. «°mödi-.

WALs^sLss iunr8 O o s e t i s ,
! Fortsetzung u. Schluß des Meisterwerks von V ik to r  llu x o . 7.—9. Okt. 

Spielzeit 1 Stunde.

brillante Humoreske.
R H Z L L  Drama einer jüdischen Tänzerin
A F Z E  j,i 3 Ableitungen.

In  der Hauptrolle Fräulein 2 ^ 1 8 8 1

X X xxxxxxxxx

W dar MWm

i KMriti L 6a. ̂
- t  12 Culmersteaße 12 ))
X  dek MM!tdinötMMm«ad>lMb«aglela. X

 ̂ i i V s r u m ?  ^
X  Aatwort la der llöAtea Rmmr Wer M a g . X  X  X

Ak W  «  U W K » M
Mr »slsnialwaren

wie:
Kaffee, Kakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 

Mühlenfabrikaten
sowie

W W " Gemüse- und Fruchtkonserven,
Liköre, Äum, Kognak und w eine

ist daskinkaulsbaus.L
Thor», Neustädt. Markt 11, Tetepho» 926.

M M M a a m la a g
des

laadNrtsldaU UMaaea- 
Kreiar Aom.

Am Donnerstag den 9. Januar,
nachm. 4 Uhr,

bei M a r t i n ,  B a d e rflr .
T a g e s o r d n u n g :

1. Geschäftliches.
2. Verschiedenes.
3. Vortrao über: „A u fzucht und M ast, 

Schlachten und Dressieren von 
V erkauZsgeflügel m it praktischen 
V o rjü h rm rg e n ", gehalten von F r l .  
Ä s ttunsLL»!» , landwirtschaftl. Leh­
rerin an der Haushaltungsschule in 
OsLerditz.

4. Auszahlung an die M itglieder.
__________ Die Vorsitzende.

R
Wiederbeginn des Unterrichts

Freitag den 3. Z. Mts.
E in tritt jederzeit. Honorarberechnung 

vom Tage des Unterrichts an.______

Miiieum U M e iiz .  
K til i i lM ie llW

vom
1. Dezember 1912 b «5. J a n u a r 1913

Sormtag denZ.Zanmr,
nachmittags 2 Uhr,

auf dem Exerzierpiatze des 21. Jns.» 
R egts. (jenseits der Weichsel):

Spiel
um -ie Zutzball - Meisterschaft

zwischen
§p.-Ll. „Grauben;" u.§.-Z.-Ll. 

„Thorn 1009".
Eintrittspreis 20 Pfennig. Vorverkauf: 

Buchhandlung A n t i k e « __

Waldha'uschen.
UM- Jede» Somltag: "W 8 

Grostes
Familien-Kränzchen.
B o rzü g l. Kaffee- und Spritzkuchen.

Eigene Bäckerei. ____

Mger-Garten.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Fü r Vereins- und Prioatsestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m ilM s itS m u n n
„ P m M e r  Hos".

C ulm er Chaussee.
Jeden S onn tag , von 5 U h r erb:

Zniücn-Krsiizche»,
wozu ergebenst einladet

M .  < I s e u d o w s l L l .

B«!l»!!v!s!s!rlilliait.
Thorn-Mocker.

— — F n h .: LS. L iO v lL e , 
empfiehlt eine

vorzügliche Tasse Uaffee 
mit frischem Gebäck.

AM- Räume sind angenehm geheizt. "W g

Hochfeine» Rauchtachs
ßSS7 von 80 Psennia pro Pfund an, "MG 
schöne seile A a le . B ück linge . S p ro tte n , 
Schellfische, feinsten Delilraießlräse, 
schönen Schw eizer- und TUsiterkäse 
empfiehlt K c i r s l k i i r i - ,  Schiüerstr. 16.

Wohnungen
vom 1. 4. zu vermieten S ch ille rs ir. 4. 

Eine größere, im Betriebe gewesene

speziell für Automobitbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist K irchhosstr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

kimmr LüSkMM.
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell. ______

1 - . O 8 6
zur B e r lin e r  P fe rd e lo tte rie . Ziehung 

am 4 und 5. A p ril 1913. Hauptgew. 
im Werte von 10 000 M „  ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

ckid zu haben bet
1) « I»  i ,

k ö n ig l .  L o t t e r i e . E i n  n e h m e t ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.

Unabhang.christl. Waffe
groß. schlank, 200000 M k. Verm., davon 
100 000 M k. Barm itg., w. rasche H e ira t. 
N ur ernste, raschentschioss. Resekt. (w. a. 
ohne Verm.) wollen sich melden

LS ^nren, Berlin  81.

8 i r » s n g  n s s t t l
Zwei junge, vermögende Herren, M itte  

20er, Handwerker, denen es an Damen- 
bekannr,chaft fehlt, wünschen zwecks spä­
terer Heirat m it vermögenden Damen in

josortiften Brieswechiel
zu treten. N ur ernstgemeinte Angebote 
wolle man unter 8 .  8 .  1 6 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" einsenden.



Nr. 4. shorn, 5onntag den 5. Januar W3. 31- Iahrg.

ivlitte; Blatt.)

vestlmmnnge» des Reichs-
oersicheriingsgchetzes jiir Angestellte 

bezüglich des Auslandes.
Von Dr. jur. P o p p e.

,  ̂ --------------- (Nachdruck verboten.)
Für eine nicht unerhebliche Zahl Angestellter 

und Arbeitgeber dürfte die Frage von Interesse 
sein, welche Besonderheiten die Angestellten- 
verstcherung für das Ausland enthält. Es erscheint 
deshalb angebracht, die im Reichsversicherungs­
gesetz für Angestellte verstreuten Bestimmungen er­
läuternd Zusammenzustellen.

Was zunächst die Versicherungspflicht betrifft, 
so ist grundsätzlich zu merken, daß Angestellte, die 
im Auslande beschäftigt werden, an sich von der 
Versicherung frei sind. Voraussetzung der Versiche­
rungsfreiheit ist dabei aber, daß es sich um einen 
selbständigen Aussandsbetrieb handelt, der nicht 
etwa von einem Hauptbetriebe im Anlande ab­
hängig ist. Nicht verficherungsfrei sind deshalb 
Angestellte deutscher Betriebe, die ihre Vetriebs- 
LätigkeiL im Auslande ausüben, die also zwar im 
Auslande beschäftigt sind, aber doch unmittelbar 
einem Betriebe im Anlande angehören, z. V. E in ­
käufer, Angestellte in  F ilia len  usw. Die Staats- 
zugehörigkeit kommt dabei nicht inbetracht, die An­
gestellten können also selbst auch Ausländer sein. 
Deutsche Schutzgebiete gelten für die vorstehenden 
Ausführungen als Ausland; Angestellte daselbst 
sind versicherungspflichtig, solange der Betrieb ihres 
Arbeitgebers im Anlande sich befindet.

Für Betriebe, die aus dem Gebiete des einen 
Staates in  das des anderen übergreifen, sowie für 
Versicherte, die zeitweise im Gebiete des anderen 
Staates beschäftigt werden, kann unter der Voraus­
setzung, daß der andere S taat eine der Angestellten- 
verstcherung entsprechende Fürsorge durchgeführt 
hat, die Versicherungsfürsorge auch nach den Vor­
schriften des anderen Staates geregelt werden. 
I n  Frage kommt zurzeit nur Österreich m it dem 
„Gesetz betreffend die Pensionsversicherung der in 
privaten Diensten und einiger in  öffentlichen 
Diensten Angestellten vom 16. Dezember 1906". I n  
welchem Umfange das geschehen kann, vereinbart der 
Reichskanzler m it Zustimmung des Bundesrats 
unter Wahrung der Gegenseitigkeit. Auf gleichem 
Wege kann auch die Versicherung von Angehörigen 
eines ausländischen Staates, abweichend von den 
Vorschriften des Gesetzes, geregelt und die Durch­
führung der Fürsorge des einen Staates in dem 
Gebiete des anderen erleichtert werden. — Sonst 
werden grundsätzlich die Ausländer, welche sich im 
Anlande aufhalten, ebenso behandelt, wie die I n ­
länder, — Bedingung ist nur eine entsprechende 
Gegenleistung des anderen Staates, nicht eine der 
Angestelltenversicherung entsprechende Fürsorge. I n  
solchen Vereinbarungen darf aber die nach dem 
Reichsversicherungsgesetz bestehende Veitragspflicht 
des Arbeitgebers nicht ermäßigt oder beseitigt 
werden.

Berliner Brief.
(Nachdruck ver boten.)

B erlin  ist nicht nur eine Stätte der Arbeit und 
rastlosen Fleißes, Berlin  ist auch eine Stadt des 
Frohsinns und der Freude, eine junge, aufblühende 
Weltstadt voller Hoffnungen und Wünsche. Das 
kommt vielleicht niemals so lebhaft zum Ausdruck, 
wie in  jener Stunde, da unter feierlichen Elocken- 
klängen das alte Jahr zu Grabe getragen wird.
Aber der Spree-Athener neigt nicht zur Wehmut 
und zu grüblerischem Nachdenken über das Ver­
gangene — er steht vorwärts, in die Zukunft, und 
anstatt dem alten Aahre eine Träne nachzuweinen, 
heißt er lieber das neue m it fröhlichem Herzen w ill­
kommen. Auf den großen Verkehrsstraßen, nament­
lich Unter den Linden, auf der Friedrich- und Leip­
zigerstraße, herrscht ein beinahe lebensgefährliches 
Treiben, und je näher die „mitternächtige Stunde" 
rückt, desto übermütiger und ausgelassener w ird die 
allgemeine Stimmung — in dieser Nacht einen 
glänzenden Zylinder als Kopfbedeckung zu tragen, 
ist durchaus nicht ratsam. An allen Hotels, Wein­
stuben, Vierpalästen, Wirtshäusern usw. werden 
Silvesterfeiern veranstaltet, und wer sich nicht tage­
lang vorher einen festen Tisch sicherte, kann lange 
suchen, ehe er noch ein Plätzchen für sich und seine 
Fam ilie oder Freunde findet. Diese Silvesterfeiern 
sind m it der Zeit eine S itte  oder - -  Unsitte ge­
worden, die immer weiter um sich greift. Der Ber­
liner, der es „sich leisten" kann, sitzt nicht mehr bei 
Punsch und Pfannkuchen daheim, um das neue Jahr 
zu begrüßen, sondern er muß Jubel und Trubel 
um sich haben, wenn er vergnügt sein w ill. So sind 
denn alle Wein- und Bierstuben überfüllt, und 
manche schließen schon nachmittags ihre Pforten, 
weil alle verfügbaren Plätze bereits vorher ver­
geben sind. Und wenn die Uhr zwölf schlägt, be­
ginnt überall eine richtige „F ide litas", die meist 
erst in den grauen Morgenstunden ihr Ende erreicht.
Ja, B erlin  ist eine vergnügte Stadt! —

Für die königlichen Schauspiele bedeutete der 
Beginn des neuen Jahres einen denkwürdigen Ab-j  hauptmanns, die aber zum Glück keine Ahnung von

Gegen Angehörige eines ausländischen Staates 
kann der Reichskanzler übrigens m it Zustimmung 
des Bundesrats die Ausübung eines Vergeltungs­
rechts anordnen, um dadurch Deutsche im Auslande 
gegen schlechtere Behandlung zu schützen.

Deutsche Staatsangehörige beiderlei Geschlechts, 
die Lei einer amtlichen Vertretung des Reiches oder 
eines Vundesstaates im Auslande oder bei deren 
Leitern oder M itgliedern beschäftigt sind, müßen 
versichert werden; die A rt ihrer Veitragsentrichtung 
bestimmt der Bundesrat. Solche amtliche Ver­
tretungen sind z. B. Botschaften, Gesandtschaften, 
nicht jedoch Konsulate und Generalkonsulate.

Deutsche Bedienstete ausländischer Staaten 
solcher Personen, welche nicht der inländischen Ge­
richtsbarkeit unterstehen, sind verficherungsfrei. 
Wieweit sie jedoch die Pflichten der Arbeitgeber 
zu erfüllen haben, d. h. ihre Angestellten versichern 
müssen, bestimmt ebenfalls der Bundesrat.

Verlegt ein Versicherter seinen Aufenthalt ins 
Ausland — auch in die Schutzgebiete —, nachdem er 
im In la n d  bereits versichert war, und zwar m in­
destens 6 Veitragsmonate aufgrund der Versiche­
rungspflicht zurückgelegt hat, dann kann er die Ver­
sicherung fre iw illig  fortsetzen. Für die 6 Monate 
werden Zeiten der Krankheit, des M ilitärdienstes 
und Schulbesuchs zwecks Ausbildung angerechnet. 
Hat der Versicherte 120 Veitragsmonate zurück­
gelegt, so kann er sich die bis dahin erworbene An­
wartschaft durch Zahlung einer Anerkennungsgebühr 
von 3 Mark jährlich erhalten. Voraussetzung ist 
dabei, daß im Verlaufe der 120 Veitragsmonate 
die Anwartschaft nicht etwa dadurch erloschen ist. 
daß nach dem Kalenderjahr, in  welchem oer erste 
Veitragsmonat zurückgelegt worden ist, innerhalb 
der Zunächst folgenden zehn Kalenderjahre weniger 
als 8 und nach dieser Zeit weniger als 4 Beitrags- 
monate während eines Kalenderjahres zurückgelegt 
worden sind. Die 120 Veitragsmonate brauchen 
aber nicht alle aufgrund der Verstcherungspflicht 
zurückgelegt zu sein, sondern nur die ersten 6! bei 
den folgenden ist es auf die Erhaltung der A nw art­
schaft ohne Einfluß, ob Versicherungspflicht oder 
fre iw illige Versicherung vorlag. Die Beiträge bei 
fre iw illiger Fortsetzung der Versicherung oder die 
Anerkennungsgebühr sind der Reichsversicherungs­
anstalt portofrei durch die Post einzusenden, und 
zwar müssen sie spätestens vor Ablauf des Kalender­
jahres, für das sie gelten sollen, bei der Reichs­
versicherungsanstalt eingehen. — Natürlich können 
sie auch monatlich oder sonst ratenweise bezahlt 
werden. Sonst erlischt die Anwartschaft und lebt 
erst wieder auf, d. h. die bisher entrichteten Bei­
träge behalten Gültigkeit, wenn der Versicherte 
innerhalb des dem Kalenderjahre der Fälligkeit 
der Beiträge oder der Anerkennungsgebühr folgen­
den Kalenderjahres die rückständigen Beiträge nach­
zahlt — auch in  Raten. Die Ausgabestellen fü r die 
Versicherungskarten in  den Schutzgebieten bestimmt 
der Reichskanzler.

schnitt; denn am 1. Januar waren es zehn Aahre, 
daß der Generalintendant Georg Graf von Hülsen- 
Haeseler die oberste Leitung der königlich preußi­
schen Hofbühnen übernommen hat, und nicht nur 
der Hofbühnen in Berlin , sondern auch in Wies­
baden, Hannover und Kassel. Wenn nun auch die 
letztgenannten Hoftheater ihre eigenen Intendanten 
haben und ihren eigenen Spielplan, der völlig 
selbständig und unabhängig ist, so bleibt der Ber­
liner Generalintendant doch der oberste Chef sämt­
licher königlicher Theater auch im Reich. Und da­
nach kann man ermessen, welche Machtstellung und 
zugleich welche Verantwortlichkeit Graf von Hülsen- 
Haeseler hat. Aber in diesem langen Jahrzehnt 
hat er sich des großen Vertrauens durchaus würdig 
gezeigt, das ihm sein kaiserlicher Herr durch Über­
tragung eines solchen Amtes entgegenbrachte. Wie 
er die Aufgabe des königlichen Schauspielhauses 
richtig dahin zusammenfaßte, daß es „ in  erster 
Reihe eine Pflegestätte für unsere Klassiker, für 
unsere großen dramatischen Dichter" sein und bleiben 
muß, so hat er die Berliner Hofoper auf ihrer 
glänzenden Höhe zu halten verstanden, und wenn 
Wiesbaden eine Theaterstadt von internationalem 
Ruf geworden ist, so ist dieser Erfolg in erster Linie 
dem Berliner Generalintendanten zu danken. Man 
möchte nur wünschen, daß der Graf noch lange Jahre 
an der Spitze der preußischen Hofbühnen bleibt.

Auch ein Theaterkrach ist wieder zu melden. 
Kaum hat man sich über den Zusammenbrach des 
„Komödienhauses" beruhigt, so ist über das 
„Theater Großberlin" der Konkurs verhängt wor­
den. Und diese Maßnahme soll im Interesse der 
Gläubiger wie des Personals liegen; sie soll auch 
die Fortführung des Unternehmens ermöglichen. 
Jedenfalls ist der Allerweltsdirektor Palsy, der 
schon die Kurfürstenoper übernommen hat, jetzt in 
den neuen Musentempel eingezogen und gibt a ll­
abendlich die jüngste Operette Franz Lähars „Das 
Fürstenkind". Dieses Fürstenkind ist eigentlich die 

! Tochter eines berüchtigten griechischen Nüuber-

Vezüglich der Leistungen der N.eichsverstcherungs- 
anstalt ist einmal hervorzuheben, daß die Reichs- 
versicherungsanstalt Berechtigte, die den inländischen 
Wohnsitz aufgeben, abfinden kann, und zwar m it 
der Hälfte des Kapitalwertes der ihnen gewährten 
Bezüge. Zwischen Deutschen und Ausländern w ird 
dabei kein Unterschied gemacht — im  Gegensatz zur 
reichsgesetzlichen Arbeiterversicherung, wo die Ab­
findung nur dem berechtigten Ausländer gegenüber 
möglich ist. Schutzgebiete gelten hierbei nicht als 
In land , also kann auch bei Übersiedelung dahin 
Abfindung eintreten. Bei der Berechnung des 
Kapitalwertes w ird auf die Verhältnisse des Be­
rechtigten im einzelnen Falle, also auf Geschlecht, 
A lter usw., Rücksicht genommen. Die Reichsversiche- 
rungsanstalt hat aber, wohlgemerkt, ein Recht, nicht 
eine Pflicht, zur Abfindung. Sie w ird  dabei vor 
allem ermessen, ob eine Abfindung m it Kap ita l für 
den Berechtigten von V o rte il ist, und ob durch die 
Übersiedelung die Kontrolle erschwert oder unmög­
lich wird. Die Tarife zur Berechnung der Abfin ­
dung setzt die Reichsversicherungsanstalt m it Geneh­
migung des Bundesrats fest. Die Abfindung bleibt 
unberücksichtigt, wenn der Berechtigte später von 
neuem versicherungspflichtig und ihm Ruhegeld be­
w illig t w ird ; die vorher entrichteten Beiträge 
kommen also trotzdem zur Anrechnung. Denn die 
Abfindung ist nur ein Ersatz der gegenwärtigen 
Rente, nicht einer neuen. I n  Grenzgebieten kann 
der Bundesrat die Vorschrift über die Abfindung 
außerkraft setzen; Schutzgebiete gelten nicht als 
Grenzgebiete.

Solange der Berechtigte sich ohne Zustimmung 
des Rentenausschuffss gewöhnlich im  Auslande auf­
hält, ruhen Ruhegeld und Rente. — Die Zustimm­
ung w ird der Nentenausschuß in  der Regel davon 
abhängig machen, ob durch den Aufenthalt im Aus- 
lande die Kontrolle erschwert w ird, und ob der Be­
rechtigte sich fre iw illig  rm Auslande aufhält. — 
E in vorübergehender Aufenthalt kommt nicht in 
Frage; also Rentenempfänger, die ihrer Gesundheit 
wegen in ausländischen Kurorten weilen müßen, 
beziehen die Rente weiter. Andererseits ist aber 
nicht erforderlich, daß im Auslande ein Wohnsitz 
im Sinne des Gesetzes begründet bezw. der in ­
ländische Wohnsitz aufgegeben wird. Die Reicks- 
versicherungsanstalt kann die Rente aber auch 
weiterzahlen, dann jedoch bei jedem Termin vom 
Berechtigten ärztliche Bescheinigungen seiner Verufs- 
unfähigkeit verlangen. Für ausländische Grenz­
gebiete oder für solche auswärtige Staaten, deren 
Gesetzgebung Deutschen und ihren Hinterbliebenen 
eine den Vorschriften des Gesetzes entsprechende 
Fürsorge gewährleistet, kann der Bundesrat das 
Ruhen von Ruhegeld und Rente ausschließen. 
Deutsche Schutzgebiete gelten im Sinne des vor­
stehend Ausgeführten — im Gegensatz zu den V or­
schriften über die Abfindung — als In land .

Bezüglich der Schutzgebiete möge zum Schluß 
darauf hingewiesen werden, daß sie im  Sinne des

dem üblen Beruf ihres Vaters hat, sondern in 
Athen als richtige Prinzessin, umgeben von allem 
Luxus, aufgezogen wird. Hier verliebt sie sich denn 
in einen amerikanischen Seeoffizier — seit der 
„Dollarprinzessin" ist Amerika Trumpf —, den sie 
nach allerhand Zwischenfällen zum Schluß natürlich 
auch bekommt. So verliert sich die Handlung zwar 
zuweilen ins romantische Land, aber trotzdem hatte 
die Operette einen starken Erfolg, und verschiedene 
Gesangsnummern mußten auf „stürmisches Ver­
langen" wiederholt werden. Also w ird auch wohl 
dieses Werk des allbeliebten Komponisten der 
„Lustigen W itw e" bald seinen Weg über alle 
Bühnen des In -  und Auslandes antreten. Der 
Direktor Pa lfy  scheint m it seinen Unternehmungen 
überhaupt Glück zu haben. Auch die Kurfürsten­
oper hat sich unter seiner Leitung gehalten — kürz­
lich konnte W ilhelm  Kienzls „Kuhreigen" das Fest 
der hundertsten Aufführung begehen. Und das ist 
für eine Oper immerhin ein seltener Fall. Einen 
Erfolg, und zwar einen vollen, hatte auch das 
Restdenztheater zu verzeichnen, das wieder ganz zu 
seiner alten Liebe, dem französischen Schwank, 
zurückgekehrt ist. M an muß aber anerkennen, daß 
die Direktion dabei einen guten Geschmack ent­
wickelt. ..Die Frau Präsidentin" von M . Hemmequin 
und P. Weber ist eine Verwechslungskomödie, dre 
m it einer Fülle von zuweilen recht geistreichen 
S ituations- und Wortwitzen ausgestattet ist und 
durch ihren bunten und kecken W irrw a rr das P u b li­
kum m it fortreißt. Der B eifa ll war schier endlos. 
Unverminderten, ja fast von Abend zu Abend ge­
steigerten Beifa ll erntet auch die überaus farben­
prächtige und glänzende Pantomime „S ev illa " im 
Zirkus Busch, die zu einer „A ttraktion" ersten 
Ranges der gegenwärtigen „Saison" der Reichs- 
haupfftadt geworden ist. Der Zirkus Busch hat 
schon manche glänzende Pantomime geliefert, aber 
von so bindender Bracht wie „S ev illa " war wohl 

 ̂keine. Auch die sonstigen Darbietungen des Zirkus 
j sind durchweg erstklassig. ' — v.

Gesetzes nicht allgemein als In la n d  gelten, sondern 
nur in  einigen Beziehungen, wo es im Gesetz be­
sonders hervorgehoben ist. So ist in  dieser Be­
ziehung noch erwähnenswert, daß deutsche Schutz­
gebiete als In land  gelten, wenn es sich darum 
handelt, das Ruhegeld eines Versicherten ganz oder 
teilweise seinen im Jnlande wohnenden Ange­
hörigen zu überweisen, dem es deshalb versagt w ird, 
weil er sich die Berufsunfähigkeit bei Begehung eines 
Verbrechens oder vorsätzlichen Vergehens zugezogen 
hat. Das gleiche g ilt, wenn es sich um Gewährung 
von Ruhegeld und Rente an die im Jnlande befind­
lichen Angehörigen eines Berechtigten handelt, so­
lange dieser eine Freiheitsstrafe von mehr als 
einem M onat verbüßt oder in  e-inem Arbeitshaus 
oder in  einer Besserungsanstalt untergebracht äst. 
Voraussetzung ist in beiden Fällen, daß der Berech­
tigte die Angehörigen ganz oder überwiegend aus 
seinem Arbeitsverdienst unterhalten hat.

Vom Balkan.
Die Konferenz der Botschafter 

dauerte am Donnerstag in London längere Zeit an: 
es wurde aber keine Erklärung über die behan­
delten Fragen veröffentlicht.

über die Friedenskonferenz, 
die, weniger des Neujahrsfestes wegen, als um der 
Gelegenheit zu neuen Inform ationen willen, von 
Mittwoch auf Freitag Nachmittag vertagt wurde, 
liegen noch keine neuen Meldungen vor. woraus 
sich entnehmen läßt. daß die Verständigung über die 
noch schwebenden Fragen keine wesentlichen Fort­
schritte gemacht hat. Die Beratungen wurden 
abends um 7.40 Uhr beendet und sollen Sonnabend 
Nachmittag um 4 Uhr wieder aufgenommen werden.

Die Arisierungen Danervs, 
des bulgarischen Delegiertenführers, die dahin 
lauteten, daß von einem merklichen Fortschritt zur 
Verständigung in  den letzten Verhandlungen nicht 
gesprochen werden könne, und daß man auf bul­
garischer Seite die Verhandlungen abzubrechen 
bereit sei, wenn die von türkischer Seite bevor­
stehenden Vorschläge bezüglich Ädrianopels nicht 
oen Erwartungen entsprächen, sind bekanntlich auch 
von den übrigen Balkan-Abgeordneten gutgeheißen 
und als ihrer eigenen Auffassung entsprechend be­
zeichnet worden. Auch

der König von Bulgarien 
hat in  einer Rede, die er am Donnerstag Abend 
vor der Abordnung hielt, die beauftragt war. die 
Antw ort der Sobranje auf die letzte Thronrede zu 
überbringen, seiner Übereinstimmung m it Danervs 
Ansicht Ausdruck gegeben, wenn er sie auch in 
mildere Worte kleidete. Der König hob in  seiner 
Ansprache zunächst die hervorragende Selbst­
verleugnung und die beispiellose Tapferkeit, m it 
der die bulgarische Armee ihre heilige Pflicht in  
dem gigantischen Kampfe um die Befreiung der 
unterdrückten Bruder e rfü llt habe. hervor und sagte: 
Die in  London geführten Verhandlungen, die w ir 
mit begreiflicher Ungeduld verfolgen, haben leider 
noch nicht das Resultat ergeben, das von der Mensch­
lichkeit und im Interesse zukünftiger guter Be­
ziehungen zwischen den Kriegfi'chrenden gefordert 
wird. Ich hoffe noch immer, daß w ir zu einer end-

göttliche Ratschluß anders w ill, werden w ir  nicht 
zögern, von neuem zu den Waffen die Zuflucht zu 
nehmen, um den F ln d  zu zwingen, uns für unsere 
kostbaren Opfer eine vollkommene, billige und 
würdige Genugtuung zu leisten.

Eine FriedenssLimma aus London 
würde geeignet sein, in  dieser Kriegslust einige 
Ernüchterung eintreten zu laßen, wenn man nicht 
damit zu rechnen hätte, daß der russische Bruder 
die Valkanstaaten m it ausgesprochener oder still­
schweigender Zustimmung in  ihrem Vorgehen be­
stärkt. Die offiziöse „T im es" schreibt nämlich: 
„A lle  W elt weiß. daß keiner der Streitpunkte, an 
denen die ganze Valkanfrage überreich ist, einen 
europäischen Krieg wert ist. während die Türkei 
und die Verbündeten sich darüber klar sind, daß 
durch einen erneuten Kampf nichts zu gewinnen ist, 
was nicht durch einen geschäftlichen Abschluß erreicht 
werden könnte. Niemand w ill kämpfen, und des­
halb sind w ir überzeugt, daß niemand kämpfen 
wird, falls nicht ein sehr unglücklicher Zwischenfall 
e in tr itt oder ein sehr grober Fehler begangen wrrd. 
Die großen Worte, die Dr. Danew gebraucht haben 
soll. werden diese Aussichten nicht stören. E r weiß 
ganz genau, daß die Türken die vollständigen Be­
dingungen der Verbündeten nicht annehmen können 
oder werden, ebenso wie Reschid Pascha weiß, daß 
die Verbündeten die türkischen Gegenvorschläge 
nicht so, wie sie dastehen, akzeptieren können?

Der türkische M inisterrat
hat. soweit sich bisher üoersehen läßt, auch in  seinen 
neuesten Instruktionen an die ottomanischen Vevoll- 
mächtlgLen keinerlei Zugeständnisse Lezügl'ich Adria­
nopels und der ägäischen Inseln gemacht. Es heißt, 
die Pforte bestehe noch immer auf dem Besitze des 
W ila je ts Adrianopel bis Tanti- und stimme einer 
Grenzberichtigung zu, der nicht der Charakter von 
Gebietsabtretungen anhafte. Die Pforte bestehe 
weiter auch auf dem Besitze der Inseln des Archi­
pels und w illige ein. die Entscheidung der Mächte 
betreffend Kreta und die Gebiete westlich des 
Adrianopeler W ila je ts gemäß den allgemeinen 
Interessen anzunehmen. Eine maßgebende Persön­
lichkeit im M inisterium des Äußern erklärte trotz­
dem, daß die Verhandlungen sich auf dem besten 
Wege zum Frieden befänden, ohne daß man irgend 
eine bestimmte Erklärung abgeben könne. Alle 
Konstantinopeler Abendblätter legen großen Opti­
mismus an den Tag und glauben, daß der Friede 
binnen zehn Tagen gewiß geschlossen sein werde. 
Die Presse bearbeitet die öffentliche Meinung 
dahin, daß es ein großer Erfolg wäre, Adriarwpel 
zu retten. — Ob dieser Optimismus ohne weitere 
türkische Zugeständnisse berechtigt ist und nicht eine 
Selbsttäuschung bedeutet, muß bei dem scharf pra- 
zisierten bulgarischen Standpunkt fraglich erscheinen,



Dsr türkische Minister des Äußern
hat sich Lider die ietzren Informationen an die Dele­
gierten in London einem Vertreter des Wolsfjchen 
Telegraphen-Bureaus gegenüber dahin ausge­
sprochen, daß die Pforte Leine Insel des ägäijchen 
Meeres abtreten könne, daß sie dagegen geneigt sei, 
einige Rektifikationen der Grenze des WüajeLs 
W rm noM  vorzunehmen, das aber vollkommen der 
Türkei verbleiben müsse. Weiter führte der M i­
nister aus, daß jetzt ein größerer Schritt zum 
frieden getan sei. Wenn auch zunächst nur eine 
Einigung über das Schicksal Albaniens und Maze­
doniens vorhanden sei, die unter der Suzeränirät 
des Sultans blieben. Von einem gesicherten 
Frieden zu sprechen aber gche zu weit, da die Türkei 
betreffend ÄdrmnopeL unerbittlich sei und unbedingt 
den Krieq wieder beginnen werde, falls diese Stadt 
nicht der Türkei belassen werde. Bisher seien nur 
territoriale Fragen behandelt worden, aber auch 
die anderen, wie beispielsweise die der Dette 
Puölique. verlangten noch eine ernste Diskussion. — 
Das klingt erheblich weniger zuversichtlich, als die 
übrigen türkischen Stimmen, die den Frieden schon 
innerhalb einiger Tage voraussagten.

Aus diesen verschiedenen Auffassungen im eigent­
lichen Lager erklären sich jedenfalls auch die 

Gerüchte über eine türkische Ministerkrisis. 
Dazu wird jedoch beschwichtigend folgendes gemel­
det: Die seit einigen Tagen umlaufenden Gerüchte 
über eine bevorstehende Ministerkrisis oder üver 
Meinungsverschiedenheiten im Schoße des Kabinetts 
werden offiziell dementiert. Aus jungtürkischen 
Kreisen verlautet, daß das Komitee vor dem 
Friedensschlüsse nichts unternehmen werde.

die
nopel kampflos ausliefert, fordert de'? Platz­
kommandant von Konstantinopel energische Maß­
regeln zum Schutze der Hauptstadt. Vor allem ver­
langt er die Verhaftung der jungtürkischen Auf- 
wiegeler. Mehrere stark bewaffnete Führer der 
Komiteepartei flüchteten nach Europa. Der Sultan 
hat den geplanten Besuch beim Tschataldscha-Heere 
wegen der dort herrschenden aufrührerischen Stimm­
ung aufgegeben.

Albanische Abgeordnete in London.
Nachdem sich die Großmächte geneigt erklärt 

haben, im Prinzip die Autonomie für Albanien 
und die Albanesen anzuerkennen, ist eine Abord­
nung von drei Albanesen in Großbritannien ein­
getroffen, um hinsichtlich der Einzelheiten des zu 
diesem Zweck zu entwerfenden Projekts Vor­
stellungen zu machen. Am Nachmittag statteten die 
albanesischen Delegierten dem Auswärtigen Amt 
einen Besuch ab, wo sie mit dem ständigen Unter- 
staatssekretär im Auswärtigen Amt, S ir Arthur 
Nicolson. dem sie auch durch ein Mitglied des 
Valkankomitees des Unterhauses vorgestellt wurden 
eine Unterredung hatten.

Der Zwiscksnfall von Durazzo.
Die „Agenzia Stefani" meldet aus Belgrad: 

Die serbische Regierung hat dem italienischen Ge­
schäftsträger die Versicherung gegeben, daß sie dem 
Kommandanten von Durazzo die Instruktion über- 
sandt habe, die Rücksicht zu beobachten, die den 
Rechten eines Konsuls zukommt.

Kapitulation der Türken auf Chios?
Die griechische Gesandtschaft in London hat ein 

Telegramm aus Athen erhalten, daß die aus zwei 
Lausend Mann bestehende türkische Besatzung der 
Insel Chios sich ergeben habe.

ProvinziiNlimNrichtkll.
12 Schweiz, 3. Januar. (Verschiedenes.) Die 

Eigentümer August und Iulianna, geborene Wirt 
Dietrichschen Eheleute in Gr. Deutsch Konopath 
feierten heute das Fest der goldenen Hochzeit. 
Superintendent Karmann überreichte das allerhöchst 
bewilligte Gnadengeschenk von 50 Mark und 
namens des Gemeindekirchenrats eine Bibel. — 
Im  hiesigen Kreishause fand heute die a mt l i c h e  
F e s t s t e l l u n g  d e s  E r g e b n i s s e s  de r  
R e i c h s t a g s e r s a t z w a h l  im Wahlkreise 
Schwetz durch den Wahlkommissar Landrat Dr. Lohr 
aus Culm statt. Danach haoen erhalten Landral 
von Halem-Schwetz (Reichspartei) 8017, Privatier 
von Saß-Jaworski-Berlin (Pole) 7856. Gewerk- 
schastsbcamter Grygo (SozialdemokraL) 33 Stimmen. 
Zersplittert waren 2, ungiltig 45 Stimmen; ins­

gesamt sind demnach 15 908 giltige Stimmen ab­
gegeben worden. Da die absolute Mehrheit 7955 
Summen beträgt, hat Landrat von Halem 
62 Stimmen über die absolute Mehrheit erhalten, 
von Halem hat sich zur Annahme des Mandats be­
reit erklärt. — Im  Jahre 1912 sind in der evange­
lischen Kirchengemeinde 205. darunter 12 außer­
eheliche (im Jahre 1911 213 und 11) Kinder ge­
tauft worden; getraut wurden 48 (49) Paare; 
ein kirchliches Begräbnis wurde 128 (128) Ver­
storbenen zuteil; das heilige Abendmahl empfingen 
3178 (3444) Kommunikanten, darunter 67 (89) im 
Hause.

meine Zeitung" teilt mit. daß der M i n i s t e r  d e r  
Ö f f e n t l i c h e n  A r b e i t e n  in einem E r l a ß  
darauf hinweist, daß bei Verjüngungen bestimmte 
Ursprungsorte und Bezugsquellen im allgemeinen 
nicht vorgeschrieben werden dürfen. Dadurch soll im 
Interesse der Verwaltung und der Handel- und 
Gewerbetreibenden ein möglichst großer Kreis von 
Teilnehmern an den Submissionen geschaffen wer­
den. Der Erlaß enthält noch mehrfach anderweitige 
E r l e i c h t e r u n g e n  der Submissionen.

— ( Z u m F r ü h j a h r s g ü t e r v e r k e h r . )  
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" enthält

Eraudenz, 8. Januar. (Vom Zuge getötet.) Der  ̂-ine Lekanntmachung des königlichen Eisenbahn- 
Vahnhofsarbeiter Retzlaff aus Graudenz hat sich En" a l ^  ^e^wunjchl^ bez^
fre ^ w 1 r"? m d ?o ^  Bahn- ! mi t  d e m B e z u g  v o n  M a  s se n j e n d u n  g e
Hof keine Veranlassung hatte, vom Auge 501 aus Schott ^  A? b e g i n n e " '  Ber Aus-
Gleis V des hiesigen Personenbahnhofs überfahren' des Ladegewichts der Guterwagen von
lassen. Die Leiche wurde gleich nach Abfahrt des ^"lSehn und mehr Tonnen Ladegewicht soll ern 
Zuges um 5.45 Uhr früh aufgefunden und im ^ ' ^ a c h t n a c h l a ß  gewahrt werden.
Krankenraum des Bahnhofs bis zur Freigabe durch -7- ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Den Vor­
dre StaaLsanwaltwalrlchast aufgebahrt. sttz in der heutigen Sitzung führte Herr Major

Flatow, 2. Januar. (Die Zahl der Stadt­
verordneten) soll hier von 12 auf 18 erhöht werden.

^   ̂ ........  Ero"und der nächsten Ergänzungs-zwar gelegentlich 
wählen im November 1914.

Pr. Stargard» 1. Januar. (Ein Proviantamt) 
wird hier am 1. April d. I s .  errichtet werden.

Kreis Tanzig, 2. Januar. (Kleinbahnunfall.) 
Gestern Nachmittag kurz nach 5 Uhr entgleite der 
Kleinbahnzug StuLLHof—Tiegenhof in der Nähe 
des Restaurants und Logierhauses „Waldheim" 
in Steegen. Die Lokomotive stürzte die Böschung 
hinab und bohrte sich in den Damm, während Pack- 
wagen und Personenwagen aus dem Gleise spran- 

und quer über den Schienen standen. Glück- 
erweise wurde niemand von den Passagieren 

verletzt und auch das Lokomotivpersonal konnte sich 
in Sicherheit bringen. Der Materialschaden ist 
nicht unbedeutend. Wer die Ursache der Ent­
gleisung ist noch nichts Definitives festgestellt. M r 
den Auftäumun-gsarbeiten wurde sofort begonnen 
und die Verbindung Steegen—Tiegenhof durch 
einen Sonderzug ausrecht erhalten. Heute Nach­
mittag waren die Ausräumungsarbeiten beende? 
und die Strecke fror, sodaß die fahrplanmäßigen 
Züge wieder verkehren konnten.

ValdenLurg, 2. Januar. (Einem Jagdunfall 
zum Opfer gefallen) ist der Besitzer Trzebiatowsll 
aus Prondzonna. Er hatte im Walde das Gewehr 
mit dem Laus nach unten an einen Baum gehängt. 
Als er das Gewehr wieder abnahm, entlud sich die 
Waffe und das Geschoß drang ihm in den rechten 
Oberschenkel. Er rief nun seinen Dienstjungen, der 
in der Nähe pflügte, zu Hilfe. Diesem war es aber 
allein nicht möglich, seinen Herrn aus den Wagen 
zu laden. Er fuhr deshalb schnell nachhauje. um 
Hilfe zu holen. Als man wieder auf die Unglücks­
stelle kam, hatte sich der Bedauernswerte bereits 
verblutet. Der Verstorbene war verheiratet und 
stand im 32. Lebensjahre.

Königsberg, 2. Januar. (Dem Geheimen Justiz­
rat Ellendt) ist heute aus Anlaß seines 80. Ce 
burtstages der Kronenorden zweiter Klasse ver­
liehen worden.

Tilsit, 2. Januar. (Herzschlag.) Von einem 
plötzlichen Tode ereilt wurde Donnerstag früh de: 
70jährige Rentner Mcrtineit aus Nausseden. Als 
er bei dem hiesigen Postamt seine Rente in Empfang 
nehmen wollte, fiel er um und war sofort tot.

Bromberg, 1. Januar. (Polizeirommissar P rä ­
ger) von hier ist zum Polizeiinspektor in Stargaw 
in Pommern gewählt worden und tritt sein neues 
Amt am 1. April 1913 an.

Lokal nachriclM 'li.
Thor«, 4 Januar l913

— ( E i n e  D a n k s a g u n g )  für die glückliche 
Entbindung der Frau Prinzessin August Wilhelm 
wurde am Neujahrstage von der Kanzel der evan­
gelischen Kirchen bekannt gegeben.

— (A n d a s  P r o v i n z i a l s c h u l k o l l e -  
g i u m)  ist als technischer Hilfsarbeiter der Ober­
lehrer Dr. Drucke von der Oberrealschule in Elbing 
berufen worden.

— ( A b g e ä n d e r t e  B e d i n g u n g e n  f ü r  
S u b m i s s i o n e n . )  Die „Norddeutsche Allge-

Bötrerling. Die VerhanDiungen kettete Herr Kriegs-

Grajewski von der 6. Kompagnie des Infanterie- 
Regiments Nr. 176 unter Antrage. Er hatte de­
inem, daß die Tür des seinem Kameraden Liedtke 
gehörigen Spindes oben etwas abstand. Er bog 
sie nun mit Gewalt noch weiter ab und nahm 
daraus einen Spiegel und später auch noch ein 
leeres Portemonnaie. Letzteres hatte dem Ange­
klagten schon längere Zeit in die Augen gestochen; 
er wollte es käuflich erwerben, hatte aber nicht das 
nötige Geld. Der Angeklagte ist geständig. An 
dem herbeigeschafften Spind wird dcugeran, daß 
tatsächlich durch Abbiegen der Tür der Diebstahl 
möglich war, ohne daß das Schloß verletzt zu wer­
den brauchte. Der Angeklagte ist erst 17 Jahre alt 
und als Zweijährig-Freiwilliger eingetreten. Von 
Beruf ist er Bildhauer. Der V e r t r e t e r  de r  
A n k l a g e  ist der Ansicht, daß schwerer Diebstahl 
vorliege. Es komme nicht darauf an, daß die Sub­
stanz des Behälters bei dem Einbruch beschädigt 
werde, auch nicht, daß die Gewalt, die angewendet 
werden müsse, besonders erheblich sei; auch müsse 
man hier zwei selbständige Handlungen anneh neu. 
da der zweite Diebstahl etwa eine halbe Stunde 
später erfolgte. Er beantrage für jeden Diebstahl 
die Mindest'strafe von 3 Monaten Gefängnis, die in 
eine Gesamtstrafe von 3 Monaten 1 Woche Gefäng­
nis zusammenzuziehen seien. Auch müsse Versetzung 
in die 2. Klasse des Soldatenstandes beantragt wer­
den. Er stelle anheim, für den jugendlichen Ange­
klagten Strafaufschub zu befürworten. Der Ver­
teidiger, Herr Nechtsanwalt Ku c h e nbe c ke r ,  be­
zweifelt zunächst, daß der Angeklagte die zur Er­
kenntnis der Strafbarkeit seiner Handlung erfor­
derliche Einsicht besessen. Sodann vertritt er die 
Ansicht, daß nur eine einheitliche Handlung und 
endlich nur einfacher Diebstahl vorliege, da nut dem 
Begriff „Erbrechen von Behältnissen" immer eine 
Beschädigung der Verbindung verknüpft sei. Der 
Gerichtshof folgt diesen Erwägungen nur insofern, 
als eine einhettliche Handlung angenommen wird, 
weil ihr ein einheitlicher Entschluß zugrunde liege. 
Der Angeklagte wird zu 3 Monaten Gefängnis und 
Versetzung in die 2. Klaffe des Soldatenstandes ver­
urteilt. Der Gerichtshof ist nicht in der Lage. eine 
völlige Straffreiheit befürworten zu können, das 
würde bei den Soldaten nicht das nötige Ver­
ständnis finden. Es erscheine höchstens die Um­
wandlung der Gefängnisstrafe in eine rein mili­
tärische Strafe am Platze. — Auf B e h a r r e n  

U n g e h o r s a m  v o r  v e r s a m m e l t e r  
ns chaf '

l m 
M a n n st lautete die Anklage gegen den 
Musketier Maximilian Beyer, gleichfalls von der 
6. Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 176 
Als am 10. Dezember die Kompagnie zum Abholer, 
des Essens angetreten war und der damalige Ge 
freite, jetzige Unteroffizier, M. die Namen aufrief, 
antwortete der Angeklagte nur mit einem unarti 
kulierten Brummen. Er wurde auf den linken 
Flügel geschickt, worauf er einfach davonging. Von 
dem diensttuenden Unteroffizier zurückgerufen, ent­
fernte er sich eigenmächtig noch ein zroeitesmal. so­
daß der Leutnant eingreifen mußte. Der Ange­
klagte hat offenbar den Rekruten zeigen wollen, 
was sich ein Stammann einem jungen Kapitulanten 
gegenüber leisten könne. Da er vielfach wegen

ähnlicher Vergehen vorbestraft ist. so lautete das 
Urteil auf 2 Monate Gefängnis. — Die Straftaten 
der nächsten Angeklagten lagen vor ihrer Ein­
stellung in das Heer. Der Musketier Leo Wiehert 
von der 4. Kompagnie des Infanterie-Regiments 
Nr. 176 hatte sich dadurch einer U n t e r  -

noch ehe es ganz abgezahlt war. D  ̂
kam mit der üblichen Entschuldigung, er wäre mit 
dem Rade von der Firma üöers Ohr gehauen wor­
den. Der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  sieht in 
diesen Abzahlungsgeschäften, die die Fahrrad­
handlungen allzu bereitwillig machen, eine Gefahr 
für die weniger bemittelten Volksschichten und be­
antragt deshalb nur eine Geldstrafe von 20 Mark, 
eventuell 4 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof er­
kennt dem Antrage gemäß. — Dem Musketier 
Friedrich Krüger von der 9. Kompagnie des Jnf.- 
Regiments Nr. 176 war g e f ä h r l i c h e  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  zur Last gelegt. Er stand mit dem 
Dienstmädchen Klara Kolberg in seiner Heimat in 
intimem Verkehr, den letztere jedoch auf Anraten 
ihrer Mutter abbrach, da sie bereits viermal 
Mutterfreuden erlebt hatte und weiteren Kinder­
segen nicht für wünschenswert hielt. Nun bestand 
zwischen beiden ein gespanntes Verhältnis, das zu 
einem Zusammenstoß führte, bei dem der Ange­
klagte seine ehemalige Geliebte mit einem Peitschen- 
stock in schlimmer Weise verprügelte. Dem Ange­
klagten wurden mildernde Umstände zugebilligt, 
sodaß das Urteil auf 50 Mark Geldstrafe, eventuell 
10 Tage Gefängnis, lautete.

Luftschiffahrt.
Der französische Oberstleutnant R e n a r d ,  eine 

Autorität am dem Gebrete des Heeresslugwesers, 
hat an der Hand einer bestimmten Anzahl von 
L u f t u n g l ü c k s f ä l l e n  berechnet, daß 70 unter 
100 solcher Fälle v e r m e i d b a r  llnd. Nach seiner 
Ansichc waren bei der von ihm veranstalteten 
Untersuchung 44 Proz. der Fälle den Fluapiloten, 
32 Proz. den Flugmaschinen. 12 Proz. besonderen 
Wetterverhältmssen zuzuschreiben, während bei oen 
restlichen 12 Proz. die Schuldfrage nicht genau fest­
gestellt werden konnte. Von den 44 Proz. der den 
Fliegern selbst zur Last geschriebenen Unfälle ent­
fielen 25 Proz. auf persönliche Ungeschicklichkeit, 
19 Proz auf unzureichende Ausbildung der Flug­
zeugführer. Die 32 Proz. maschineller Unfalls­
gründe verteilen sich zu 13 Proz. auf Bau- oder 
Materialsehler, zu 19 Proz. auf Ursachen und De­
fekte. die nicht mit Sicherheit vorauszusehen waren.

Manililftaltioes. 
l D e r  S c h i f f a h r t s b e t r i e b  a u f  

d e r  E l b e . )  D ie  vere in ig ten  E lbsch iffahrts- 
G eielljch aflen  erklären w eg en  der v o rg e­
schrittenen J a h r e s z e it  den reg elm ä ß ig en  
S ch ifslih rtsb etrieb  für ein gestellt.

H um oristisches.
(U  n s e r e  K i n d e  r.) E lsch en : „ Ich  w ill sehen, 

ob u n s  d a s  Christkind dieses J a h r  w ieder ein S chw ester­
chen oder B rüderchen bringt."  —  Fritzchen: „ N e in , 
P a p a  hat gesa gt: e s  bleibt beim  S ta tn s q u o ."

( W e r  z u e r st k o m m t . )  D ie  junge S ch ö n e  hat 
die höchste S o r g fa lt  aus ihre T o ile tte  verw en det und  
betritt n u n  den S a lo n ,  w o  sie ihr kleines Schw esterchen  
auf dem S ch o ß  d es jungen  H errn findet, dem e s  in  
den H aaren  w ü h lt. „A ber M ö b e l" , ruft sie entrüstet. 
Schäm it du dich denn n icht? G eh  sofort ru nter!"  —  
„ W a s  willst du denn ?" m urrt die K lein e, „ i ch bin doch 
gierst oben gew esen ."

Gedankensplitter.
D ie  traurigsten v on  a llen  Ü beln  sind die selbstge- 

schaffenen. S o p h o k les .
D ie  menschliche F re ih e it besteht lediglich d arin , daß  

sich die M enschen ih res W o lle n s  b ew uß t und der U r- 
rächen, von  denen sie bestim m t w erd en , u n b ew u ß t sind.

S p in o z a .
D a s  höchste G u t besteht a u s  festem W ille n , tu gen d ­

haft zu han deln , und in der G ew isjen sru h e, welche die 
T u g en d  begleitet. D e sc a r tes .
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Bekanntmachung.
All unlerem Lyzeum und Lber- 

lyzenm 'st eine

Sberlehrerstelle
zu besetzen,

Gebrailcht wird die Lehrberechti- 
gnng in Deutsch, Geschichte u. evan­
gelischer Re'igwn.

Das Ansaugsgebalt belrägt 2700 
Mark. An Wohnungsgeldznjchns; 
wird der jeweilig für Thorn für 
Beamte der 4. und 5. Nangklasse 
vorgesehene Satz, der z. Zt. jährlich 
800 Mark betragt, gewählt.

Altersznlagen werden in 7 dreijäh­
rigen Zwiiä eniäuwen und zwar in 
den ersten 3 Stufen mit je 700 Mk.. 
In der 4. bis 7. Stufe mit je 600 
Mark gezahlt.

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Verfügung des Lebenslanis 
und der Zeugnisse bis zum 2 0 .  
Januar 1913 an uns einzn- 
reichen.

Thorn den 24. Dezember 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das königliche Oberversicherungs 

M it in Marienwerder hat gemäß 
8 936 der Retchsversicherungsord- 
""Ng vorn 19. Juli 1911 den durch 
schnittlichen Iahresarbeitsverdienst der 
land- und forltwirrschaftlichen Ar- 
bester im K eise Thorn-Stadt vom 
1. Januar 1913 ab wie folgt festge­
setzt :

für jugendliche Arbeiter im 
Alter von 14—16 Jahren: 
männliche 300 Mk., weibliche 300 
Mark
für Arbeiter im Alter von 16 
b. 21 Jahren: männliche 750 Mk.. 
weibliche 525 Mark. 
für Arbeiter, die über2l Jahre 
alt sind: männliche 825 Mark. 
weibliche 525 Mark.
Thon, den 21. Dezember 1912.
Das Bcrsicherunqsamt.
s S S S S S S S S S S S -  S S S S L A

Von äsr 8.6186
M r ü o k

bade !ob meine
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^  Llisa-betästr. 6, k'errrspr. 836.

'^Beaufsichtigung
von Schularbeiten und Nachhilfeunterricht 
^  E lis a b e th s  11. 3.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Üeberraich. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k., extra stark 5 .5 0  M k . p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D  r o g i st V o o a t l u s ,  
Berlin X ., Scbönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.
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u n c S  X l i i n g v l s n l s g v n .

II. kmU: gsWberg. MtmliM r.

Tcr

ADicr-llutmicht
hat

Mieder begonnen.
Me.ch. Pros M'uömgrik-ReksrvsukL.

Rettx Hauümauu,
konservalor. qed. Mnfiklehrerin,

SchiNeistr. 7. 2.

Schncidrrin
auß. dem Hause, auch aufs Land empfiehlt 
sich 8U s  M k n tr ls ik . Leibitscheistr. 46.

L iv k s iB
stehen zum Verkauf bei Besitzer Lkvoöor 
Sanusukerg. G ra k o w ih .

W R IlM ,W  M  k lM
AN < » r» < 8 e n ,

K ran ken h au s  und staatlich anerkannte 
Krankenpflegeschule. nimmt auf

AiUsrMNii.WilM»
zur Ausbildung als Schwestern 

für K rankenpflege. G em einde , K le in ­
kinderschule. H a u s h a lt . B u re a u . 
A potheke. R öntgen .

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch

__________ Krau Oberin

in Buchführung. Stenographie. Maschinen- 
schreiben usw. w ird erteilt

Eo 'pcruiknsstr. 41, 1 Tr.

erteilt
engl. und sran;. Unterricht.
Zu erfr in der Geschäftsst. der „Presse".

Hohe Provision. 
Vertreter

auf ärztlich em pfohlene Kinderlauf­
stühle (für Kinder non 8 Monaten an) 
zum Verkauf an P r iv a te  und einschlä­

gige Geschäfte sucht

I  Versandhaus 6 . vreod,
B e r lin . Bethan en-Ufer 8.

Molken,
pro Liter 1s psg.,

hat abzugeben

Sentral-Molkerei.
IiamantMehl,

. garantiert auswuchs re i,.

gute M artoffe ln , 
prima Kocherbsen

empfiehlt

Jod. T-llätLs, Bschkstr. 11.
Telephon 358.

Pfefferkuchen-Bruch,
das Pfund mit 50 P fg ., hat abzugeben

S p ie ls « , «!! V S it tm r » » ,  
Honigkuchcnsabrik. Gersteniiraße 13.

2-gimmer-Wohnung
mit Gas n. Zubehör sofort oder l.  1 .13  
zu nerinieten_______Talstrahe 2 1 . p a r i.

Mehrere Wohnungen
von 4 und ö Zimmern von sofort zu ver- 
mieten.

n .  r r n i l S , ' .  G raudenzerstr. 60 84.

Friedrichstraße 8 :
Hochherrschaftliche

H V o l m r r n N ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

G rom bergerstrahe 50.

Mlhelmstraße 7 am 
Etadtbahnhos

hochherrschaftliche Wohnung von 8 Zim m ., 
Zentralheizung Gas und elektrisch Licht 
sowie mit reichlichem Zubehör sofort oder 
später zu vermieten. Näheres daselbst pari., 
beim Portier oder Eigentümer 4. üllMMklNN 
in P r in z e n lh a l bei B ro m b erg . Ziegelei- 
straße. auch nebenbei im Bahnhosshotel.

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver- 
mietet von sofort oder später

V7^ll»,'?^1kr. B ro m b ergerstr. 41

Wohnung,
4 große Zim m er und reichlicher Zube­
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten.

Kirchhosstr. 62.
4 -Z im m e r-W o h m rria . 2 E tage, 
8 -Z im m e r-W o h rm tig . P a r te r re ,  

neues Haus. hochmodern eingerichtet, 
versetzungshalber vom 1. 4. 1913zuver- 
mieten. P a rk s tr . 15, Bromb V orstadt.

Breitestr. 38. 2 Tr.,
Wohnung 3 Zimm er und Zubehör vom 
1. 4. 1913 zu vermieten.

v a s  S 8 e l , r i N r i K .

1 Wohn, f. 11 M . monatl. z. v. Bäckerstr.13

4-siimmer-Wohnung,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.
_________ IL o n ls lo k ,, W aldstrahe 81 rr»

Klrine Woh«n«ft
von sofort zu vermieten M a n e rs tr . 65.

schöne Keklerräunie,
hell und trocken, als Wsrkstätte oder Lager­
raum. von sof. z. verm. G r. Baustelle, 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver- 
kaufen. jf». Mellienstr. 85.

P W - » M
zu v e r m t e L e n.
_____ Tnchmacherstrake 2.

3-Zimmer-WshMKg
für 300 M k. sofort zu vermieten.

109.
(W ö b l .  Z m rm e r mit Kabrnett vom 
A H  15. 1. 13 zu vermieten. Neustadt. 
M a r k t  12. Z u  erfragen im Laden.

3-AiiiMrmImlig.
1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.

Talstraße 41.

Vreitcslr. U, 2,
ist eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u vielem Zubeh. v. 1. 4. l9 r3  zu ver-
mieten. Zu  erfragen daselbst.__________
A w e i gut m öbl.Dorderzim .m it sep. Eing. 
Z  u. Schreibtisch vorh.. für 1 - 2  Herren 
passend, p. sof. z. vm. Neust. M arkt 18, 2.
A i r ,  m öbl. Z im m e r  fos. od. später zu 
U  vennieten W iudstr. 5. 1.

M »  mit Wiiw«.
seit 4. I  hren als Vorkosthandlung mit 
Ersohg betrieben, umzugshalber preiswert 
zu vermieten vom 1. 4.

8 t .  8 o r > « n r ,K ,  Schneidermeister, 
Schuhmacherstr. 18._______

t - R M M W «
mit reichlichem Nebengelaß, 3. Etage, ver- 
setzungshalber sofort zu vermieten.

_______Frkedrichstratze 6.

Wohnung,
Parkstriche 27, 3. Etage,

4 Zimm er, Badestube und reichlicher Z u ­
behör, Gas- und eiektr. Lichtanlage, vom 
1. Januar 1913 oder später zu vermieten, 

4^. r K n p f lr r r ' t .  Fischerstraße 59.

2 Ltiilieii. We nutz W A
nur an ruhige M ie ter zum 1. 4. 13 zu 
vermieten Gerechteste. !).
H  Z is rm e r . ein kleines u ein großes, 
«  tos. zu vermieten C ulm erstr. 1, 2 .

i-Zimmer-MhMj
1 Treppe,

der Neuzeit entsprechend, auch Pferde­
stall für 3 Pferde, von sof. zu vermieten. 
_________ IlL ii, « i n ,  Maneustraste 4.

MklmM 8, 8. U. 
S Zimmer

und reichst Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten.

Z-zimmer-WshMW
von sofort oder später zu vermieten. 
______«1^. Borrrstrahe 6.

Gefchästs- 
bezm. Lagerkellev

von sogleich in meinem Hause zu verm

L e u  Uediknkklä,
E liiabe lhs tr. 16.

W O O O O O O O O tz fM O O O O O O s W O O O O O O O O O O M  O O O O O O O O O  M O O K G O O O O M O O O O O O O G M

G

l l u l k '  L v i t ! K u r *  2 S i i !
t t e u i s  k e g s n n K  s n e in  g n o s s L r »

I l L  V  t l l  1 » 1 - ^  »  N I I  k
biete Ibnen:

V s S Z S  r Z r r L S K Ä  s r n Ä  8m  P r e s s «  « lS S S K M e k  k s r s d g s s S Z r r .

vks pg'elLnsckHlsLLS bSti'ssen d ir  4V p ro re n t .
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v s m e n ° 5 N S » Z e n § r k u k G ,  ............
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Am Montag den 8. Zrmuar beginnt der

in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers.
Außergewöhnlich billige Gelegenheits-Auköufe. 

Montag, 6. und Dienstag, 7. d. M ts.
M iS erW  w Wolle. Seide, Mossseliie, Voile rc.

.1 Posten Hauskleiderstoffe englischen Geschmacks, doppeltbreit, jetzt per 
Meter 45 Pf.

1 Posten Cheviot und Armure» doppeltbreit, in sämtlichen modernen 
Tuchsarben, jetzt per Meter 96 Pf.

1 Posten reinwollene Cheviots, Armure» Serge» Popeline und anders 
moderne Bindungen, in wundervollen neuen Farben, ca. 95 und 
110 ein breit, jetzt 2.56» 2.16» 1.86» 1.45» 1.25 Mk. per Meter.

Große Posten schwarze und weiße Stoffe, besonders für Einsegnungs­
kleider geeignet, in wundervollen neuen Bindungen, jetzt 2.16, 1.86» 
1.56» 1.35 M k . per Meter.

Große Posten Koftümftoffe» schwarz, dunkelblau und englischen Charakters, 
120 und 130 om  breit, ganz besonders vorteilhaft, soweit Vorrat, 
2.75, 2.46» 1.S5» 1.86 und 1.35 M k . per Meter.

Kleiderstoff-Reste von 1 bis 5  Meter werden räumungshalber für die 
Halste des bisherigen Verkaufspreises verkauft.

Große Posten gestreifte» schottische und glatte Seidenstoffe» für Kleider 
und Blusen geeignet, jetzt 1.75» 1.56, 1.25 und 95 Pf. per Meter.

1 Posten Rautendelein-Seide, weiches, fließendes Gewebe in wundervollen 
Lichtsarben, reine Seide und sehr haltbar, doppeltbreit 2.96 Mk. und 
60 ora. breit 1.45 Mk. per Meter.

Restkonpons von 2 bis 4 Meter ausfallend billig.

Mittwoch, 8. u. Donnerstag, 9. d. M ts.
2 große Konsektions-Mniihlnetllgt.

Ulster von schönen, schweren Stoffen, jetzt 21.66 und 15.66 M k .
Kostüme von Stoffen englischen Geschmacks und dunkelblau, jetzt 27.66, 

21.66 und 15.66 MK.
Abendmäntel in sehr schicken Fassons, jetzt 29.66, 19.66 und 16 Mk.
Velour Du Nord- und SeiDenplüfch-Paletots in allen Längen, jetzt 45.66» 

35.66» 33.66 und 36.66 M k .
Große Posten garnierte französische Kleider, Tee-, Abend-, Nach­

mittag- und Stratzenkleider in Seide, Voile, Wolle, Wollmousseline, 
Batist und Leinen, jetzt 35.66» 27.66, 21.66» 15.66 und 16.66 Mk. 

W W - Ein großer Teil dieser Kleider ist bis zur 
Hälfte des regulären Verkaufspreises herabgesetzt.

Große Posten Kostüm-Röcke» schwarz und dunkelblau Tuch, Kammgarn 
schwarz und dunkelblau und Stoffen englischen Geschmacks, jetzt 16.56» 
9.66, 8.66, 6.75 und 4.56 M k .

Große Posten Kinderpaletots und Kindermäntel, Kinderkleider in 
Wolle, Mousseline, Batist und Leinen, in allen Größen vorrätig, 
werden räumungshalber zu wahren Spottpreisen verkauft.

1 Posten  K inderpaleto ts von Stoffen englischen Charakters, zum Aus­
suchen, soweit Vorrat 4.66 M k . per Stück.

G ro ß e  Posten  B lusen in Wolle. Seide, Tüll. Batist, von 2.56 M k . an.
E in  P osten  W ollm ouffeline-Blusen in reizenden Mustern, nur diesjährige 

Fassons, Wert bis 10.50 Mk, jetzt, soweit Vorrat, 3.75 M k .
G ro ß e  Posten  Unterröcke in Tuch, Alpakka, Trikot und Seide, 5.75, 

4.56» 3.66 und 2.56 M k .
Ju p o n -G rae ieu x , Trikot mit hohem Liberty-Volant, soweit Vorrat, jetzt 

5.75 M k .
E in  Posten  Tassetunterröcke mit hohem Polant, in schwarz und 12 ver­

schiedenen modernen Farben, soweit Vorrat, jetzt 9.56 M k .
G ro ß e  Posten  M atin ees  und M orgenröcke» Velour, Flausch, Tuch und 

Mousseline, von 1.95 Mk.

Freitag, 10. m Sonnabend, 11. d. M ts.
6rohr Urrkaulslagr

für Damenwäsche, Bettwäsche, Tischwäsche, 
Handtücher, Linon, Madapolame rc, 

Gardinen, Möbelstosse, Teppiche, Schlaf« 
und Reisedecken.

M üdere Gelegenheit für Aüsjkttilügs-EiMüfc.
Stickerei-Taghemden 1.86» 2.16» 2.46, 2.75 und 3.66 Mk.
Stickerei-Nachthemden 5.56» 4.56» 3.75 Mk.
Stickerei-Beinkleider 3.75» 3.25» 2.96, 2.56, 1.95 bis 1.56 M k .
Garnituren (Taghemd und Beinkleid) 16.66» 8.56» 6.56 und 5.66 Mk.
1 Posten Pariser und Wiener Damenwäsche 16.56, 7.56, 5.56 und 

4.56 M k .
Große Posten Untertaillen, auch amerikanische Form, mit Stickerei- und 

Spitzengarnitur, jetzt 2.75, 2.25, 1.56, 1.35, 96 und 76 P f .
1 Posten Stubenhandtücher, hervorragend gute Qualität, Jacquard und 

Gerstenkorn, gesäumt und gebändert, 48X112 ein, soweit Vorrat, 
jetzt 7.56 M k . per Dutzd.

1 Posten Kolonial- und Exeelsiortuch» hervorragend guter S toff für 
Bett- und Leibwäsche, in Stücken von 20 Metern 9.66 Mk.» in 
Stücken von 10 Metern 4.56 M k .

Große Posten Küchenhandtücher, Gerstenkom mit schönen Kanten, 
kräftiges, derbes Tuch, soweit Vorrat per Dutzd. 3.56 M k .

Große Posten Taschentücher für Herren, Damen und Kinder 2.56, 1.56 
und 1.66 M k . per Dutzd.

Reinleinene Taschentücher mit kleinen Webefehlern, Wert bis 9.00 Mk., 
jetzt soweit Vorrat 4.56 M k . per Dutzd.

Die Firm a verkauft, soweit Vorrat, G ard inen  und Teppiche vom einfachsten bis zum elegantesten Genre, 
behufs Verkleinerung des Lagers zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

WU°" SünsUgste Laut-KvIegellkeN tür NeuemrloMung MÄ LompIeUivnmg.
für D a m e n  und H e r r e n ,  moderne Griffe, 4.06 Mk.» reinseidene für 
D a m e n  und H e r r e n ,  fesüantig, hervorragend schönes Stocksortiment, 
8.00 und 6.00 Alk.Regenschirme

Die für den I n v e n t u r - A u s v e r k a u f  zurückgelegten Waren werden nur gegen b a r  verkauft.
Umtausch findet nicht statt.



Deutsche Lharakterköpfe.
- - - - - - - - - -  t-Nachoiuck verboten.)

S k iz z e  v o n  Fr^itz M ä r t e n .

Heinrich Findelkind.
Ein armer Schweinehirt nur, und doch verdient 

ver Name Heinrich Findelkinds, den heute keiner 
mehr kennt und den man sich mühsam nur aus 
alten, verstaubten Archivakten heraussuchen konnte, 
dankbar ans Licht unserer Tage geholt zu werden. 
Deutscher Mut und deutsche Zähigkeit und ein er­
barmendes Mitgefühl haben ihn groß gemacht, und 
wenn in einer Galerie deutscher Charakterköpse 
Helden des Schwerts und des Geistes, Männer des 
Rats und der Tat ihre Berücksichtigung finden, so 
mag auch der schlichte Mann nicht vergessen fein, 
der als ein Wohltäter und Helfer für viele im 
„finsteren Mittelalter" erstand.

Zu jener Zeit waren die Alpen nicht so bequem 
zu übersteigen, wie heutzutage, wo zahlreiche, wohl 
gebaute Wege oder blanke Schienenpfade über sie 
hinwegführen. Drei wichtige Handelsstraßen nur 
vermittelten damals den Verkehr zwischen Deutsch­
land und Italien, nämlich der um 1315 begonnene 
Kuntersweg", dann die von der Etsch über den 

Arlberg nach dem Bodensee führende Straße und 
ein neben der uralten Scharnitzerstraße längs des 
Waller- und Kochelsees hinführender, von dem 
Münchener Patrizier Heinrich Part begonnener 
Alpenweg. Zurzeit der höchsten Blüte Augsburgs 
und Venedigs war die Arlbergstraße fast verödet, 
denn an ihr waren die wenigsten Unterkunfts- 
häuser und deshalb waren alljährlich zahllose Ver­
luste zu verzeichnen an Menschenleben sowohl, als 
an teurem Kausmannsgut. Da tauchte Heinrich 
Findelkind auf. Der arme Maier von Kempten, 
Vater von neun Kindern, hatte den Knaben hilflos 
und klein irgendwo gefunden und ihn großherzigen 
Sinnes seinen eigenen Kindern zugesellt, um den 
Findling mit ihnen aufzuziehen. Doch der brave 
Mann geriet in Schulden, „verdarb von Pürgschast 
wegen", konnte die große Kinderschar nicht mehr 
ernähren. Auch Heinrich mußte zum Wanderstabe 
greifen und zog, ein Knabe noch, in die Welt hin­
aus. Er gesellte sich unterwegs zweien Priestern 
zu, die gen Rom pilgern wollten, kam über den 
Arlberg und gelangte an den Hof des Jackl über 
Rhein. Da verdingte sich der Knabe für zwei Gul­
den jährlich als Schweinehirt und blieb a ls solcher 
zehn Jahre bei dem Bauern. Einst ging er mir 
seinem Brotherrn zur Kirche und trug ihm das 
Schwert nach. Da brachte man eine Anzahl Ver­
unglückter herbei, die auf dem Arlberg im Schnee 
umgekommen waren. Die Vogel hatten den Toten 
die Augen ausgefressen und die Füchse ihre Kehlen 
zernagt. Dieser Anblick erbarmte den armen 
Schweinehirten so sehr, daß er zu den Leuten trat, 
die sich neugierig herangedrängt hatten und laur 
ausrief ob jemand die fünfzehn Gulden nehmen 
wollte.'die er sich in zehnjährigem Dienste erspart, 
„und einen Anfankh wolt anheben auf den Arlberg 
das die Lawt (Leute) also nicht verdürben." Keiner 
aber wollte das tun und man mag wohl 8 ^  a°ch 
den überspannten Schweinehirt und s-in Mitle-d 
ausgelacht haben. In  ihm aber erwachte eine sel-

Sie Welteroberer in Lumpen.
lertiäbriaen Ermnerungstage a n  N a p o le o n s

creste der e in stig en  „G roßen  A rm ee  d es  S o  - 
nk a isers  re tte ten  sich. v on  d e n K o s a k e n g e i a g  
in  den  letzten D ezem b ertag en  1812 rn d ie  p reu­

en G ren zorte  h in e in - M it  S t a u n e n  und m r 
usen sahen  d ie  preußischen B a u e r n  dreje g ^ n -  
.en G e sta lte n  a u ftauchen , erfrorenen
-dinaßen, rauchfchwarzen Se,rch .ern . w ild e n  
a p se n b ä r te n  und hoh len  H u n g eran g en , a n  ih ren  
en w achten. W a n d eln d e  S k e le tte , d ie um  B ror  
E r b a rm e n  fle h te n  in  a llen  S p r a  
h a lb e  W e lt  h a tte n  sie m it  ihren  B a i o n e t t a

e r t .  in  a lle n  H auptstäd ten  E u r o p a s  w a r  ü e .  
sch r itt  ih r e s  M arsches erk lu n gen , n - 
m en g ä rten  P a lä s t in a s  b is  zu den K u p p eln  oee  
igen  M o sk a u  h a tte n  ih re  T ro m m eln  g ew -r b - t 
S ie a e sm a r fc h  d e s  E ro b erers . N u n  standen ste 

in d ü r ft ig e n  L u m p en , d ie V o rh u t A rm er
to ten  M ä n n e r n , d ie  den endlosen  W eg  lhr -  

im arsches bedeckten. F ast -m e  h a lb e  M r llio n  
k w a r e n  sie a u sg ezo g en  m it  f lie g e n d e n  F h -  

k lin g en d em  S p i e l ;  a rm selig e  Z eh n tau sen d  
en zurück u n ter  dem  h -ifern  Krächzen der 
>en. O h n e W a ffe n , ohne Gepäck, ohne K le id u n g , 

geschlagene W clte r o b e r e r  in  L u m p e n .  . . 
d ie  m it  A n g a b e  von  V erlu stz iffern , K ä lte g r a d e n  

m it  a lle r  P h a n ta s ie  doch kaum zu b e g re ife n , e 
n ich tu n g  d ieses  R iesen h eeres  kann m a n  s.uck- 
se v er fo lg e n  und  m ite r le b e n , w en n  m an dre be­
uten  E r in n e ru n g e n  d e s  S e r g e a n te n  - o u r g o g n e  
:, d ie  d ieser fast u n m itte lb a r  nach der großen  
astrophe a u s  gan z frischem G edäch tn is nreder- 
ieb . („ D ie  E r in n e ru n g e n  d e s  F r a n g o r s  B o u r -

shorir, bonntag den 5. Januar W Z. öl. Zahrg.

Dir prelle.
(vierter vlatt.l

Lene Kraft, ein Heldentum menschlicher Anteil­
nahme mit den von Sturm und Gebirgesschrecken 
Bedrängten, und in starkem Gottvertrauen begann 
er sein Werk, indem er schon im ersten Winter, sein 
sauer Erspartes dabei opfernd, „flb-en menschen des 
lebens half." Seine heroische Tätigkeit setzte er 
nun sieben Jahre lang fort, unterstützt, wie er 
schreibt, „von Gott vnd erber Läwt". M it seinen 
Helfern rettete er mehr denn fünfzig Menschen in 
dieser Zeit das Leben.

Im  Jahre 1386 erhielt Heinrich Findelkind dann 
von Herzog Leopold dem.Stolzen, dem Sohn Des 
samt seinem Adel von den Schweizern bei Sem 
pach erschlagenen Herzogs Leopold des Frommen 
einen Schirm- und Freibrief. Darin heißt es- 
„Wir Lewpold von Gots gnaden Herzog zu Öfter 
reich, zu Steyr, zu Kernden, zu Krain, Grafs zn 
Tyrol veriehen öffentlich mit dem Brief für uns 
vnd vnser erben vnd tun kunt aller meniklich gebär 
tigen vnd Künftigen wie der armKnechtHainrich von 
Kempten, der in seiner chindhait ain finden Kind 
waz, vnd unsern getrevn Jacklein vber Rein lang 
gedient hat vnd mit solcher Andacht vmd begir für 
vns chem, das er wolt gern ain Haws pawen auf 
dem Arlperg, vnd wonen vnd sitzen aller maist durch 
der eilenden vnd armen Läwt willen, daz die Her­
berg da het-en, Wenn st von Vngewitter oder von 
Ehrank nicht verrer chemen möchten, das die da 
nicht verdürben, alz vor ist beschehen dikh vnd oft. 
haben Wir angesehen seinen guten Fürsatz vnd bo 
bracht, das vil guter Ding angefangen worden ist 
von Ainfeltigen Lewten vnd haben yrn durch Gor 
vnd seiner fleißigen P itt willen erlaubt vnd ge- 
gunnen ain Haws zu machen auf dem egenannten 
Arlperg." Der Herzog empfahl dann einem jeden 
insonderheit auch seinen Amtleuten, Heinrich 
Findelkind zu unterstützen in seinem christlichen 
Werk und ihn zu schützen und zu schirmen.

Mit diesem Geleits- und Schutzbrief versehen 
durchzog nup Heinrich fast dreißig Jahre lang. von 

»1386 bis 1414, unter Entbehrungen und Fährlich- 
keiten mancher Art, das ganze Deutschland von 
den südlichen Alpen bis zur Nordsee, ferner Ungarn 
und Polen, die adriatischen Küstenländer und Böh­
men, überall in heiligem Eifer für sein großherziges 
Unternehmen wirkend und Beiträge sammelnd. 
Sein hingebender Mut, seine Aufopferung, die vm 
nichts zurückbebte, wie nicht weniger die gute 
Sache selbst veranlaßten, daß die Beiträge reichlich 
ausfielen, und so gelang es ihm denn, den Plan  
seiner Jugend zu verwirklichen, das rettende 
Hospiz auf dem Arlberg zu erbauen und die St. 
Ehristophsbruderschaft zur Pflege der Reisenden zu 
begründen.

Im  Vruderschaftsbuch mit den Wappen und 
Handschriften der Mitglieder, das im Wiener 
Staatsarchiv aufbewahrt wird, findet sich als Erst- 
unterzeichneter Herzog Leopold der Stolze. Auch har 
sich „Herzog Albrecht ze Österreich rc. gebrüdert ze 
St. Ehristofeln auf dem Adelsberg vnd geit alle 
Jar zrven Guldein vnd nach seinem Tod zechen". 
Eine ganze Reihe hoher Herren und Damen folgten 
dem fürstlichen Beispiel und so war das Unter-

gogne 1812". Verlag Robert Lutz in Stuttgarr. 
Billige Volksausgabe*) für 2 Mark.) Der Verlag 
hat dem Buch noch 15 der berühmten Zeichnungen 
Faber du Faurs beigegeben, die als an Ort und 
Stelle aufgenommene Dokumente eines Augen­
zeugen die ganze grausige Wirklichkeit der Schilde­
rungen des Bourgogne vervollständigen. Mit ein­
fachen Worten erzählt der Sergeant den Todeszug 
der Armee, so wie er ihn mitgemacht hat. Wie ein 
Kinofilm gleiten die Bilder an uns vorüber, und 
man muß oft gute Nerven haben, um nicht mitunter 
den Blick wegzuwenden von diesen Szenen nie da­
gewesenen Kriegsiammers. Aber auch schöne Züge 
treuester Kameradschaft, edelster Nächstenliebe und 
unerschütterlichen Heldenmuts finden wir in diesem 
Prosaepos von Hunger, Winterkälte, Kosakennot 
und Sterben im Schnee. Diese Beispiele von „nicht 
verzweifeln!", von Beherztheit und Edelmut sind 
nicht ohne erzieherischen Wert und machen das Buch 
des Sergeanten Bourgogne würdig, ein Volksbuch 
zu sein. Mit Erlaubnis der Verlagsbuchhandlung 
geben wir hiermit eine Probe daraus:

Als wir aufbrachen, war es noch nicht hell. Wir 
ließen eine große Zahl Toter und Sterbender auf 
dem Lagerplatz, und die Menge derselben steigerte 
sich in erschreckendem Matze, nachdem wir eine 
Weile marschiert waren. Immer von neuem mutz­
ten wir über die Leiber von Leuten Hinwegsteigen, 
die bei den uns vorausmarschierenden Truppen 
tot zusammengebrochen oder sterbend liegen ge­
blieben waren. Der Marsch an diesem Tage war 
entsetzlich. denn bei einer Kälte von 22 Grad um­
hüllte uns ein so dicker Nebel, daß man die Hand 
vor den Augen nicht sehen konnte. Die Lippen froren

*) Die große Ausgabe in seiner Geschenk- 
ausstattung kostet in Leinen gebunden 7,50 Mark.

nehmen des armen Schweinehirten denn vorab ge­
sichert. ^

Die Pflichten und Regeln, welchen sich der ein­
gesetzte Wirt auf dem neuen Nrlberghause und die 
zwei Vrudermeister zu unterziehen hatten, waren 
von Heinrich dem Stifter und seinem treuen Ge­
hilfen Heinrich von St. Gallen festgesetzt und m 
die Vrüderschaftsordnung eingetragen. Es war da 
bestimmt, daß die zwei Vrudermeister jährlich vier­
mal, besonders vor Eintritt des Winters, das 
Gottes- und Gasthaus revidieren und dem Gene­
ralbrudermeister Bericht geben sollten, damit alles 
recht in Ordnung bleibe. Der Wirt solle gegen 
billige Bezahlung gute Speisen und Getränke lie­
fern und auch gehalten sein, bei Einfall gefährlichen 
Wetters, zumal Lei Winterszeit, morgens und 
abends mit einem Knechte und einem Schlitten 
mit Stärkungsmitteln auszuziehen, um durch Rufen 
Verirrte aufzufinden und sie zu erquicken. Wäre 
er lässig in seiner Pflicht, so solle er bestraft und 
abgeschafft werden. Der Wirt solle auch alles, was 
nur Wichtiges geschähe, dem Pfarrer zu Zambs im 
Ober-Jnn-tal, als dem Brudermeister, mündlich 
oder schriftlich berichten, oder, wenn er selbst keine 
Gelegenheit habe, es dem nächsten Führer mitteilen, 
damit es dieser weitergäbe.

Alles war so mit Fleiß und Bedacht vorgesehen 
und das Unternehmen konnte seinen segensreichen 
Zweck erfüllen. Jahrhunderte lang hat es bestan­
den und unzählige verirrte oder vom Schnee ver­
schüttete Wanderer sind droben auf der windum- 
tosten Höhe an der Arlbergstraße gerettet oder er­
quickt worden. So hatte denn der arlne, unge­
bildete Hirte, von dessen Ursprung niemals Kunde 
ward, aus christlichem Erbarmen heraus eine Stif 
tung begründet, die unendlichen Segen brachte, und 
sein mutiges Werk verdient höhere Anerkennung, 
als das bequeme Hergeben großer Summen, die 
ein reicher Mann der Wohltätigkeit opfert. Als 
Heinrich Findelkind, ein Greis geworden, sein Haupr 
zur Ruhe legte, konnte er in dem erhebenden Be­
wußtsein scheiden, daß sein Mühen schon herrlichen 
Erfolg gebracht, daß sein Name von vielen Ge­
retteten gesegnet worden.

Zurzeit der Reformation und des Bauernkrieges 
geriet das Hospital in Verfall und die ehrwürdige 
Rettungsbrüderschaft ging auseinander. Erst in den 
zwanziger Jahren des 17. Jahrhunderts wurde das 
Werk durch die rastlosen Bemühungen des Pfarrers 
zu Zambs wieder aufgerichtet, 'bis nachher im 
dreißigjährigen Kriege erneuter, dauernder Zerfall 
eintrat, zumal auch die Arlbergstraße immer weni­
ger benutzt wurde. Als 1730 Karl VI. an der 
Wiederherstellung der Straße arbeiten ließ. war 
jede Spur des alten Unternehmens verschwunden. 
Heute erinnert nur noch ein neues Kirchlein und 
Wirtshaus St. Christoph dort mit seinem Namen 
an die einstige, menschenfreundliche Stiftung. Doch 
mag diese auch von der Erde verschwunden.lein, der 
Name ihres großherzigen und aufopfernden Stif­
ters Heinrich Findelkind mag gepriesen und vor 
der Vergessenheit bewahrt bleiben.

aufeinander, das Innere der Nase vereiste und das 
Gehirn erstarrte. Später trat ein Schneesturm ein, 
welcher Flocken in einer Größe mit sich führte, wie 
solche noch keiner je gesehen hatte. Die ganze At­
mosphäre schien von Eis zu sein. Gegen Mittag 
wurde in einem Walde gerastet. Unser Aufenthalt 
dauerte nicht viel über eine halbe Stunde, in dieser 
Zeit starben aber mehrere Leute auf der Stelle, 
auf welcher ste niedergesunken waren. Viele andere 
waren vor Entkräftung schon auf dem Marsch zu 
sammengebrochen. Kurz, unsere Reihen begannen 
sich zu lichten, und doch standen wir erst am Anfang 
all des Elendes, das über uns kommen sollte. Wenn 
ein längerer Halt gemacht 4vurde, ließ man den 
Pferden, die man unbemerkt erwischen konnte, mit 
einem Messer zur Ader, fing das Blut in Feld- 
kesseln auf, kochte und genoß es. Oft kam es vor. 
daß es eben erst ans Feuer gesetzt worden war, 
wenn wieder aufgebrochen werden mußte, weil die 
Kosaken uns zu sehr auf den Leib ruckten.

Ungefähr nach einer Stunde machten wir bet 
einem größeren Gehölz aufs neue Rast. An dieser 
Stelle hatte Artillerie übernachtet. S ie war ver­
schwunden; Menschen und Pferde lagen unter dem 
Schnee; die Menschen um ihre Feuerstellen, und die 
Pferde noch angespannt an den Geschützen; letztere 
mußten zurückgelassen werden. Da und dort siel 
unser Blick auf Gewehrpyramiden, die aus dem 
Schnee hervorragten. Keiner von denen, die diese 
Gewehre zusammengesetzt hatten, war noch am 
Leben. Viele ihres Fleisches schon beraubte Pferde 
lagen hier umher, noch mehr aber fanden wir solche, 
die lebendig zurückgelassen worden waren und re­
gungslos dastanden; sie ließen sich töten, ohne sich 

-zu rühren.
Nach einer Stunde der Ruhe ging es weiter. Wir 

zogen durch das Gehölz und trafen in gewissen

Psychologie der Mode.
„M zuleicht ist man geneigt, über die M ode zulächeln 

und über die, die ihre Geschmacks-Sym- und Antipathien 
von ihr abhängig machen, und läßt nur bei Frauen eine 
Ausnahme gelten. M ir scheint mit Unrecht; denn die 
Stellung  des Einzelnen zu ihr läßt wertvolle Ausschlüsse 
über dessen Wesen zu. D ie Entwicklung der M ode  ̂ ist 
gleich der der gesamten Kultur ein Continuum, in dessen 
Weben wir alle mitschwingen, dem sich niemand entziehen 
kann, wofern er am geistigen Leben jener noch Anteil hat.
. . . I n  nichts mit der M ode gehen beweist daher ebenso 
gut Unzulänglichkeiten, wie bis in ihre letzten Kleinlich­
keiten ihr Sklave zu sein. S o  haben bedeutende Menschen 
sich ihr mcht entzogen . . . ,  während der unfruchtbare 
Stubengelehrte sich ihr verschließt. Ein Mensch, der mit 
seiner Z eit wächst, kann die Fühlung zur herrschenden 
M ode nicht aufgeben, die wie alles andere ein sichtbarer 
Ausdruck der nie ruhenden äußeren Bewegung der Mensch­
heit ist und an tiefe Gesetze gebunden. xNicht mehr mit 
der M ode gehen, bedeutet Stillstand, Stillstand aber den 
Abschluß der inneren Entwicklung. . . . W as den Durch­
schnittsmenschen angeht, so ist es die Regel, daß er in der 
Jugend die M ode mitmacht, später verlacht oder krampf­
haft an jener festhält, darin er in jungen Lügen glänzte. 
Der Wechsel der M ode in seinen letzten und feinsten 
Äußerungen vollzieht sich imgrnnde nur dadurch, daß 
wir die W elt an jedem T age mit anderen Augen ansehen, 
weil wir das Gewohnte nicht mehr sehen, oder aber uns 
leid gesehen haben; so ändert unser wachsender Geist un­
aufhaltsam an seiner Umgebung, daß sie mit ihm im  
gleichen Tempo bleibe." —  Diese feinsinnigen Ausführungen  
über daS komplizierte Them a „Mode" entnehmen wir 
einen höchst interessanten, geistvoll geschriebenen Essay 
„jjur Psychologie der Mode" im Januarheft der bekannten 
Darmstädter „Deutschen Kunst und Dekoration" (H eraus­
geber Hosrat Alexander Koch). D a s  Heft bringt daneben 
noch manche andere lesenswerte, anregungsreiche Aussätze 
und wiederum eine Fülle der prächtigsten Abbildungen 
aus den verschiedensten Gebieten von Kunst und Knnst- 
gewerbe. Erwähnt seien : Dekorative Gemälde von H ans 
Pellar-Darm stadt, B ilder, vollgesogen von stcuker S in n ­
lichkeit, lustigem Leichtsinn und sprühender Lebensfreude. 
A ls  wahre Kunstwerke sind dann die zahlreichen vorge­
führten Kostüm- und Bewegnngsskizzen von Leon Bakst 
zu schätzen, die der Künstler für das russische B allet in 
P a r is  zu „Kleopatra", „Narziß" und anderen Stücken 
geschaffen hat. E s  folgen Abbildungen eines Landhauses 
im Grunewald, zahlreicher W ohnrämne, Gartenanlagen  
niw. von Architekt Albert G e g n er ; dann M ajolika-Klein- 
plastiken von Pros. Bernh. Hoetger-Darmstadt, allegorische 
Figuren „Liebe", „M ilde", „Güte", „Hoffnung", „Sieg"  
n. a. m. darstellend. —  Besondere Beachtung heischen 
noch die teils farbig wiedergegebenen Entwürse und au s­
geführten Arbeiten von Stoffen und Stickereien von  
Herta Koch-Darmstadt, einer jungen, reich begabten 
Künstlerin, die auf dem Gebiete der Flächenkunst im E r­
finden immer neuer, reizvoller stilistischer Pflanzen- und 
Ornamentsgestaltnngen vortreffliche Leistungen Zustande 
bringt. — Den Schluß des Heftes bilden Kostümentwürfe 
für das „Mirakel" von Pros. Heinr. Lefler-W ien und 
Gartenanlagen. D a s  Heft mit 100 mustergiltigeu Ab­
bildungen, farbigen und Sepiatonbeilagen ist für 2,50  
Mark in den Buchhandlungen käuflich.

Ver Absturz vom EgMogel.
Humores!« von A d o l f  T h i e l e .

----------  (Nachdruck verboten.)
Gespannt Nickte der W irt „Zum roten 

Hahn" im Tiroler Alpendörschen Senken auf 
zwei Fremde, die vor seinem Hanse der Post 
entstiegen. Jetzt, Anfang M ai, so lange vor 
Beginn der Saison, erschienen schon Fremde? 
Woher mochten diese beiden wohl sein?

Aus ihren Anzügen, aus ihren kräftigen 
Kinnbacken und geraden Nasen, ihrem blonden 
Haar schloß der Wirt, der schon sein Teil Men-

Zwischenräumen auf Häuser, die vollkommen aus 
Holz erbaut, großen Scheunen glichen. Wie bei sob 
chen, befand sich auf jeder der beiden Langseiten 
ein großes Tor, d. h. Einfahrt und Ausfahrt, denn 
die Häuser dienten als Poststationen. Fast alle drei 
Stunden fanden sich solche Stationen, ein großer 
Teil derselben bestand aber nur noch aus einem 
Trümmerhaufen, denn sie waren bei unserem ersten 
Durchmarsch niedergebrannt worden. Als wir das 
Ende des Waldes erreicht hatten, sahen wir in 
kurzer Entfernung wiederum eins jener eben er­
wähnten Posthäujer. Ich schlug sofort einem neben 
mir gehenden Sergeanten der Kompagnie vor, dort 
für die Nacht ein Unterkommen zu suchen; wir 
fanden aber, am Hause angekommen, dieses schon 
so von höheren Offizieren, Mannschaften und Pfer­
den überfüllt, daß für uns kein Platz mehr war. 
Es sollen über achthundert Menschen darin gewesen 
sein, wie ich später hörte. Wir beschlossen deshalb, 
uns unter dem Bauch der an einem der Tore an­
gebundenen Pferde niederzulegen. Ruhe fanden 
wir aber auch nicht viel, denn es kamen häufig 
Leute der rings umher biwakierenden Truppen, 
welche die Bretterbekleidung des Hauses abzureißen 
versuchten, um Holz zum Feuer und für Schutzdächer 
zu gewinnen. Gleicherweise wollten sie sich auch in 
den Besitz von Stroh setzen, welches sich auf einem 
bodenähnlichen Raum der einen Seite des Eim 
fahrtstores befand, auf dem aber schon eine Menge 
Mannschaften wie Heringe neben- und übereinander 
lagen. Zwischen den beiden Toren auf der Tenne 
hatten sich andere Leute kleine Feuer angezündet 
und kochten sich Pferdefleisch. Außer den Menschen 
befanden sich auf derselben auch noch Pferde, die 
an den fest verschlossenen Toren angebunden waren. 
Nicht gesonnen, sich etwas von der Behausung weg­
nehmen zu lassen, drohten die im Innern befind-



schenkenntms befaß, daß es Söhne Albions 
wären.

Seine Vermutung wurde zur Gewißheit, 
als ihn bei seinem diensteifrigen Heraussprin- 
gon vor das Haus die beiden Herren nur ganz 
flüchtig nickend begrüßten and dann ohne wei­
teres in die Wirtsstube- traten.

„Was steht zu Diensten, meine Herren?" 
Lekomplimentierte sie der W irt, nachdem er 
durch eine Magd ihr Gepäck hatte herausbrin­
gen lassen.

„Aben Sie Ale, Pale Ale?" fragte der 
eine.

„Tut mir sehr leid, meine Herren!"
„Aben Sie Porter?" ließ sich jetzt der an­

dere vernehmen.
„Vedaure sehr!" wiederholte der W irt. 

„Aber recht guten Wein, Bordeaux, Cham­
pagner —"

„No, no!" sagte der erste. „Aben S ie Hock?"
„Hock — Hoch, meine Herren?"
„Well, Uein von die Rhein?"
„Ah, Rheinwein? Sehr wohl, meine 

Herren, zu dienen. Einen Moment!" Damit 
verschwand der diensteifrige W irt und erschien 
gleich darauf wieder m it einer Flasche Rwuen- 
taler.

Nachdem man nun auch das nicht minder 
wichtige Kapitel des Essens zur Befriedigung 
der Gäste erledigt Hatte, fuhr der ältere der 
beiden Engländer fort: „ llir uollen steigen 
auf den Eglikogel. Aben S ie  einen Mann, 
der uns zeigt das Uäg?"

„Aber meine Herren, nichts für ungut, der 
Eglikogel ist steil und gefährlich. S ie haben 
hier viele andere und schöne P artien  und —"

„llir uollen nicht schöne Partien. Hier im 
Baedecker steht „Ge—fahr—liche Klet—ter— 
par—tre. — Das uir uollen haben."

„Aber meine Herren, bedenken Sie, jetzt im 
M ai, wo noch so viel Schnee und E is —"

„llir haben geuettet, daß uir steigen auf 
das Eglikogel jetz, und nicht uürden stürzen 
ah. Aben S ie  einen Mann, der uns zeigt das 
lläg?"

„Wenn S ie  es durchaus wünschen, weide ich 
nach dem Führer senden, der im Dorf wohnt. 
E r kennt die Berge schr gut. Aber Sie 
werden doch erst morgen —"

„Nicht morgen, to-dar» — heute!"
„Uir uollen übernackten auf das Berg."
„Übernachten da oben?" staunte der W irt.
„Ölen Sie uns den Mann, der uns zeigt 

das Uäg!" sagte der Engländer ungeduldig.
„Rosel!" rief der W irt der Magd zu. 

„Lauf g'schwind zum Holderfrangl und sag, er 
sollt' heut noch zwei Fremde auf den Egli­
kogel führ'n."

Rosel, ein munteres Ding, sprang sofort 
ins Dorf und richtete beim Franzl, der mit 
Weib und Kind im Zimmer saß und ,Ai- 
gurln" schnitzte, ihre Botschaft aus.

Der Führer Franz Holder war seines Zei­
chens Holzschnitzer und hatte es gerade wieder 
einmal mit seinem „Reißen im Hax'n" zu tun, 
wie er's nannte. Im  Sommer führte er die 
Fremden auf die umliegenden Berge und Glet­
scher, denn da war er gesund, und das Reißen 
plagte ihn nicht wie meist im Frühjahr.

„Sag dem W irt, i kann net kumma, i hab's 
wieder wmol in der Hax'n!" gab er zur Ant­
wort.

Rosel trabte wieder heim.
Der W irt überlegte, daß ein rheumatischer

lichen auf jeden zu schießen, der es versuchen sollte, 
das Haus zu beschädigen. Einige, die aufs Dach ge­
stiegen waren, und schon angefangen hatten, sie 
Schindeln abzureißen, mußten eiligst flüchten, um 
nicht getötet zu werden.

Es mochte elf Uhr sein, als wir plötzlich durch 
Lärm aufgeschreckt wurden. Die Pferde, welche an 
der Innenseite des Tores, an dessen Außenseite wir 
lagen, angebunden waren, trampelten und suchten 
sich offenbar loszureißen. Ein furchtbarer Tumult 
ließ sich hören. Qualm drang zu uns heraus. Das 
Stroh hatte an mehreren Stellen Feuer gefangen. 
Alle Versuche, die Tore von innen zu öffnen, schei­
terten an der Tollheit der Pferde und dem Um­
stände, daß die Leute, um ein weiteres Eindringen 
anderer zu verhindern, die Tore noch durch schwere 
Querbalken geschlossen hatten. Dies verhinderte 
auch das Öffnen von außen, welches wir sofort ver­
suchten. Inzwischen wurde der Qualm immer dicker; 
das Geheul und Geschrei der Eingeschlossenen klang 
nicht mehr menschlich; sie versuchten, sich einen Aus­
weg durch das Dach,zu schaffen, doch als dadurch 
Luftzug entstand, schlugen die Flammen gleich hoch 
empor und rissen diejenigen Leute, die mit brennen­
den Kleidern und abgesengtem Haar sichtbar gewor­
den waren, wieder herab. Innerhalb zwei Minuten 
war nunmehr das ganze Haus ein Feuermeer, und 
mit den darin befindlichen, vor Schmerz und Qual 
heulenden und rasenden Menschen ein echtes Bild 
der Hölle.

Mit vieler Mühe gelang es unseren Anstrengun­
gen endlich, ein Brett loszureißen und durch die 
dadurch entstandene Öffnung sieben Menschen zu 
retten. Sie hatten alle mehr oder weniger schwere 
Brandwunden, und waren mehr tot als lebendig. 
Noch andere auf diese Weise zu retten, erwies sich 
als unmöglich, denn sie lagen quer vor der Spalte 
und rvare» schon von dem Qualm und dem Gewicht 
der auf ihnen Liegenden halb erstickt. Wir mußten 
sie mit den übrigen verbrennen lassen.

Führer dem O rt und seinem Hotel schwerlich 
zum Ruhm gereichen könne, er machte sich da­
her selbst auf den Weg zum Franzl.

„Was ist denn doss wieder für «Sach ' n  
mit dein' Hax'n, Franzl?" war'seine nicht ge­
rade höfliche Anrede. „A guats Stück! Geld 
konntst dir doch verdienen bei der Sach'."

Franzl überlegte. „Wann ich mein' Fuß 
recht einband, und wann i nit ganz 'nauf- 
ging' —"

„Mach's, wie du willst!"' mahnte der W irt. 
„Die Engländer sind im stand und ziehn 
alleinig los anf'n Eglikogel!"

„Na guat, i kimm'," sagte Franzl, ließ sich 
ssin krankes Bein in Flanell einbinden und 
machte sich aus den Weg.

„Dees freut mi, Franzl," sagte der W irt 
unterwegs. „Die Sach' wird scho' gehn."

„Gcht's, so geht's!" meinte Franzl mit 
Augenzwinkern. „Wann nit — nit!"

Der Franzl, der mit Herrschaften umzu­
gehen wußte, tra t ins Gastzimmer und machte 
seinen Kratzfuß.

Verwundert blickten, die Engländer auf den 
Flanellverband.

„llas haben Sie da?" fragte der eine. 
„Uarum seien Sie gebunden?"

„O, das macht nix!" entschuldigte sich 
Franzl mit treuherziger Miene. „Eine Wunde 
von einem Sturz auf dem Eglikogel."

„Ah, Sturz auf dem Eglikogel! Serr gut 
— ein Sturz!"

Der andere pflichtete bei: „Es ist sehr ge­
fährlich auf dem Eglikogel?" rief er mit leuch­
tenden Augen. „Uir aber, uir uollen nicht 
stürzen ab. Uir aben geuettet, daß uir nicht 
uürden stürzen ab."

„Na—na, g'wiß nett! Lieber tä t' is selber 
no amol," antwortete Franzl.

Die beiden Engländer drückten ihre Freude 
darüber aus. Vom Bergsteigen hatten sie, 
wie es schien, keine Ahnung, und so dauerte 
es dann eine ganze Weilo, bis ihnen der W irt 
und Franzl wenigstens zwei Bergstöcke aufge­
drungen hatten.

Die Fremden holten nun aus ihrem Gepäck 
eine Anzahl Decken hervor, und diese wurden, 
soweit es anging, dem Franzl aufgebürdet, der 
ein gar saures Gesicht dazu machte. Indessen 
sagte er nichts, und nun bewegten sich die drei 
bergaufwärts, während der W irt ihnen mit 
Kopfschütteln nachblickte.

Das herrliche Bild, das sich den Fremden 
auftat, machte auch auf diese, wie es schien, 
nur auf den Eglikogel versessenen sonderbaren 
Sportsmen Eindruck. Bald fesselten die zacki­
gen Kanten der Bergmassen, die eisigen schrä­
gen Flächen der Gletscher, das felsige Geröll 
der Moränen ihren Blick, bald schauten sie auf 
die schneebedeckten Gipfel, die oft von niedrig 
ziehenden Wolken umhüllt wurden, auf Senn­
hütten, vor denen kleine Herden weideten, oder 
auf die Kieferngruppen, die hie und da stan­
den. Tiefer und tiefer blieb das Dörfchen mit 
seinen grauen Schieferdächern unter ihnen.

Der brave Franzl, den es trotz des Flanells 
arg im Bein zwackte, ging den ungeduldigen 
Reisenden nicht schnell genug. Um sie zu be­
schwichtigen, erklärte er es für die Hauptsache 
beim Bergsteigen, zuerst recht langsam zu 
gehen, auch begann er von den Gefahren des 
Eglikogel zu reden, und schließlich erzählte er 
von dem Sturz, der seine Wunde am Bein ver­
anlaßt hätte.

gelang es zwar schließlich doch noch, sich durch das 
Dach zu arbeiten und von diesem herabzuspringen, 
sie waren aber fast alle derartig verbrannt, daß sie 
uns anflehten, ihren Leiden durch eine Kugel ein 
Ende zu machen.

Der Schein der Feuersbrunst lockte vereinzelte 
Soldaten verschiedener Regimenter, die in der Nähe 
umherlagen und an ihren erlöschenden Feuern dem 
Erfrieren nahe waren, herbei, nicht aber um Hilfe 
zu leisten, sondern um sich zu wärmen, und Stücke 
Pferdefleisch auf den Spitzen ihrer Bajonette oder 
Säbel in die Glut zu halten und zu rösten; noch 
andere hielten ihre Hände über die Glut, als wüß­
ten sie garnicht, daß mehrere hundert ihrer Kame­
raden, vielleicht eigene Verwandte, das Feuer mit 
ihren Leibern nährten, und sagten: „Was für ein 
herrliches Feuer, da wird man doch endlich einmal 
warm!" und dabei rieben sie sich die Hände vor 
Behagen.

Es war noch nicht hell, als ich mit meinem 
Kameraden aufbrach, um das Regiment einzuholen.

Wir schritten schweigend, bei einer noch heftige­
ren Kälte als am vorigen Tage, über Tote und 
Sterbende dahin, und dachten an das Erlebte. Zwei 
Liniensoldaten, schlössen sich uns am Sie versicher­
ten, gesehen zu haben, wie Kroaten, die auch einen 
Teil unserer Armee bildeten, aus dem Feuer einen 
noch nicht ganz verkohlten Leichnam gezogen, da­
von abgeschnitten und gegessen hätten. Ich glaube, 
daß das im Verlaufe dieses unglückseligen Feld- 
zuges öfter vorgekommen sein mag. habe es indessen 
niemals selbst gesehen. Welches Interesse aber 
hätten diese Leute, denen der Tod jeden Augenblick 
nahen konnte, daran gehabt, uns zu belügen? In  
solcher Zeit lügt man nicht. Überdies würde ich 
selbst, wenn ich kein Pferdefleisch gefunden hätte, 
auch Menschenfleisch gegessen haben, und meine, 
daß niemand darüber urteilen kann, der nicht selbst

Mehreren die rasende Pein des Hungers empfunden hat.

Alle Schaüergomälde verfehlten jedoch ihre 
Wirkung, sie schienen nur das Entzücken der 
Engländer zu erhöhen.

Es war schon dämmrig geworden, doch' war 
man noch weit vom Ziele entfernt.

Da schlug Franzl höflichst vor, sich in der 
Nähe eines mächtigen Folsiblocks zu lagern und 
zu erfrischen, und die Fremden stimmten zu.

Nach einer Weile bemerkte Franzl, er wolle 
den Herren ein Straußerl Edelweiß pflücken, 
und hinkte fort.

Plötzlich, er war kaum fünf M inuten weg, 
hörten die Engländer einen schrecklichen, durch­
dringenden Schrei. Entsetzt sprangen sie auf, 
eilten um den Felfenvorisprung herum und 
standen nun vor einer Wand, die senkrecht in 
einen Abgrund führte.

Und dort — dort lag Franzls Bergstock, von 
ihm selbst aber war nichts zu scheu und zu 
hören. Wie es schien, war er abgestürzt.

Den beiden Engländern blieb nichts übrig, 
als ihren Lagerplatz wieder aufzusuchen und 
dort, in die mitgebrachten Decken eingehüllt, 
zu übernachten.

Als aber am nächsten Morgen ein rosiger 
Schimmer die westlichen Bergkanten um­
strahlte, stiegen sie, nachdem sie nochmals den 
O rt des Schreckens abgesucht, vorsichtig den 
Berg hinab und kamen bald wieder sehr be­
friedigt im Gasthaus an.

„Uir neiden gsuiunen unsere llette. Uir 
sind nicht gestürzt ab. Der Führer aber ist ge­
stürzt ab — das sein serr gut. Jetzt uollen uir 
suchen das Mann", erklärten sie.

Der W irt ließ Deute aus dem Dorfe holen, 
und die Expedition machte sich, auf R at der 
Hölfer wohl mit Speise und Trank versehen, 
auf den Wog.

M it wichtiger Miene tauschten unterwegs 
die hilfsbereiten M änner ihre Vermutungen 
und Erfahrungen aus und versäumten dabei 
nicht, den mitgefühlten Lsbensmitteln reichlich 
zuzusprechen.

Das Ergebnis des Auszugs war leider ein 
trauriges, denn von dem armen Franzl war 
keine Spur zu finden. Die Engländer aber 
wurden immer entzückter. Reichlich belohnten 
sie die drei Männer, die unter leibhaften Kla­
gen um den verlorenen Kameraden abzogen, 
um bald darauf durch eine Neüentür tm Hin- 
terstübchen des „Roten Hahns" wieder zu er­
scheinen.

Im  Gastzimmer aber setzten sich die Eng­
länder nieder und verfaßten einen Bericht, in 
dem sie ihr Erlebnis schilderten. Sodann rie-i 
fen sie den W irt, der sofort sein Antlitz in 
düstere Falten legte.

„Err Uirt," sagte der eine, Dieser 
M ann hat uohl ein lleib und Kinds?"

„Ja , leider — Frau und zwei Kinder!"
Der Fragende reichte nun unter Kopfnicken 

des anderen dem W irte eine Anzahl Gold­
stücke. „Geben Sie der Frau des Mannes! 
Aber uir uollen nicht aben die F rau in das 
Zimmer."

Bald darauf standen die sonderbaren 
Gäste und machten sich reisefertig.

„Armer Mann, der uns hat zeigen uollen 
das Uäg!" sagte der eine bedauernd.

„Aber Absturz uar serr gut, serr!" setzte 
der andere hinzu, und der erste bestätigte dies 
mit leuchtenden Augen und einem überzeug­
ten „Well!"

Da ertönte das Horn des Postillons und 
die beiden gefühlvollen Bergsteiger fuhren 
ihres -Weges.

„Die haun m'r gesehn!" sprach der W irt 
vor sich hin und kehrte ins Htnterzimmer zu­
rück, wo eben ein mörderlicher Lärm losge­
brochen war.

I n  der M itte der Kameraden saß mit 
vergnügtem Gesicht, die qualmende Pfeife im 
Mund, der — abgestürzte Franzl.

„Hört's, W irt, oans von den Golsfuch- 
serln, die für mi 'zahlt ward' sän, muß heut 
draufgehn!" rief er dem Gastgeber zu.

„Grüß di Gott, Franzl!" rief der W irt. 
„Hab' m ir's glei denkt! Die Sach'n kam mir 
halt glei zu g'spaihi fürt. Wie hast's denn 
z'weg 'bracht?"

„Na wißt's, M änner," wandte sich der 
Franzl mit pfiffigem Lächeln an seine Tisch- 
genossen, „dees Gekvaxl da herob'n mit 
mei'm Reiß'n war mir scho' z'dumm, da hab' 
i mi halt in a Laatsch'n (Kiefer) duckt und 
bin drauf gomtaW abikraxelt!"

„Der abig'fall'ne Franzl soll leben!" schrie 
der W irt und kochend schrie die ganze Tafel­
runde mit.

M in r  H in fä ll ig e s .
( S c h w e r e r  R e i  t u n  f a l l . )  I n  der 

Reitbahn seiner Schw adron stürzte F reitag  
V orm ittag in T orgau  Rittmeister Kurt von  
R abenau vom thür. Husarenregiment 
N r. 12 so unglücklich mit seinem P ferde über 
ein H indernis, daß er unter das T ier zu 
liege» kam und durch Husschläge getötet 
wurde.

( S  i l v e st e r p  f a n n k u ch e n) sind d ies­
mal mehr den» je in B erlin  verzehrt 
w o rd en ; allein die bekannte F irm a Alchin- 
ger stellte 155 000  Stück her, andere be­
kannte Konditoreien je 90  000 , 86  000 ,

80  000  Stück usw. D a auch der Verkauf 
der Karpfen in diesem Jah re so stark wie 
noch nie gewesen ist, obwohl der P r e is  pro 
P fu n d  zuletzt b is auf 1 ,10  M ark stieg, kann 
man von einer „schlechten Zeit" in der 
Reichshauptstadt eigentlich kaum sprechen.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  A u s den 
F am ilien  von Zitzewitz und von C helius wird  
eine zw eite V erlobung g em eld et: Am N eu ­
jahrstage verlobte sich Referendar W ilhelm  
Viktor oon C helius, ältester S o h n  des dienst- 
tuenden G enerals L la suite des Kaisers, mit 
Viktoria Elise von Zitzewitz, Tochter des 
verstorbenen O berstleutnants und diensttnen- 
den F lügeladjutanten des Kaisers. Z u  
W eihnachten hatte sich die einzige Tochter des 
G eneralm ajors oon C helius mit dem R efe­
rendar Dr. Friedrich von Zitzewitz verlobt.

( K o n k u r s  P r a s c h . )  V or dem A m ts­
gericht Charlottenbnrg wurde D ien stag  der 
Konkurs über den Nachlaß des verstorbenen 
Theaterintendanten A lo y s  Prasch eröffnet.

(T o d e s  st u r z.) I n  Wachenbuchen bei 
H anau stürzte der Hanptlehrer Kahl in der 
Kirche in einen offenen Schacht der H eizun gs­
anlage und w ar sofort tot.

( E i n  j u n g e s  M ä d c h e n  i n  d e r  
B a d e w a n n e  e r t r u n k e  n.) E inen selt­
samen Tod fand die 21 Jahre alte A nna  
Cbeling, die bei einer im Hotel Herkules in 
Kassel wohnenden F am ilie in Diensten stand. 
I n  A bwesenheit der Herrschaft nahm das 
junge M ädchen ein B a d . D a es aber mit 
dem M echanism us der Badeeinrichtung nicht 
vertraut w ar, so w ar es ihr unmöglich, die 
W armwasserzusuhr zu regulieren, und das  
Wasser abzustellen. I n  seiner Angst hat es  
»ach ärztlicher Feststellung einen Herzschlag 
im W asser erlitten, wurde bew ußtlos und er­
trank schließlich. D ie Herrschaft fand bei 
ihrer Rückkehr die ganze W ohnung über­
schwemmt und das Mädchen in der B a d e­
w anne tot vor.

( E i n  t r a g i s c h e r  T o d . )  E in  Unter­
offizier des P ion ierb ata illon s N r. 19  in  
Siraß b u rg  sollte a ls  Führer einer Schleich- 
patronille D onnerstag  Nacht einen ein F ort  
umgebenden G raben durchschwimmen. D a s  
S e il  erw ies sich zu kurz, sodaß die haltenden  
Leute es losließen , um  dem Schw im m er das  
Erreichen der jenseitigen Grabenseite zu er­
möglichen. Gleich darauf ertönten Hilferufe. 
Nach halbstündigem Suchen fand m an den 
Unteroffizier in dem G raben ertrunken vor.

( B i e r  K n a b e n  b e i m  E i s l a u f e n  
e r t r u n k e n . )  A u s  Iudenberg  (Steierm ark) 
wird telegraphisch gem eldet: B eim  Sch litt­
schuhlaufen aus der M u r brachen zw ei vier­
zehnjährige Knaben ein und ertranken. Z w ei 
andere J u n g en , die sie retten w ollten, fanden  
gleichfalls den T od.

( S e l b s t m o r d  m i t  e i n e m  M o t o r ­
r a d . )  D ie M ailänder B lätter melden a u s  
A m alfi, daß ein gewisser P iom elli auf sen­
sationelle W eise Selbstm ord beging, indem er 
mit einem M otorrad m it großer Schnelligkeit 
in eine 2 00  M eter tiefe Schlucht sauste, auf 
deren Grund er samt seinem R ad furchtbar 
zerschmettert aufgefunden wurde.

( E i f e r s u c h t s t a t  e i n e s  f r a n z ö ­
s i s c h e n  S t a b s a r z t e s . )  Der in B l i  - 
d a h  in A lgier lebende pensionierte S t a b s ­
arzt B attu t, der R itter der Ehrenlegion ist, 
erhielt einen anonym en B rief, auf den hin 
er seine F rau  mit dem L eutnant P a p o t vom  
5. afrikanischen Jägerregim ent überraschte. 
E s  folgte eine heftige Auseinandersetzung, 
während der der S ta b sa r z t den L eutnant 
erschoß. D ie F rau  versuchte zu entfliehen, 
wurde aber von ihrem G atten  in ihrem S a ­
lon ebenfalls durch Revolverschüsse auf der 
S te lle  getötet. D er S ta b sa rz t wurde ver­
haftet.

( A u f  e i n e r  F o r s c h u n g s r e i s e  
g e s t o r b e n . )  D er Forschungsreisende D r. 
H ugo Ficke au s Ham burg, der seit 30  Jah ren  
in Freiburg wohnte, ist auf einer Forschungs­
reise in Hinterindien im A lten  von 73  Jahren  
in N angoon  gestorben.
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Pinn1.ttvp.il 
dütl.XfV.Ob! 
psst.Xompf. 
poln.pfZOOO 
1000-1608 

Loblvsd.tt 78 
6 nZ6bdXf.pl 
do.8dttvZ.pt 
do.Lp.X. l.Ii

4 X '0 ,.S 8 d  »sN i.-A M .
XZsb.OfLnr. 
l-!8Zn.- ttav. 
l.üd.-8üok.. 
XloXI.PfWb 
ttisdsflsus. 
ttofdb.V/orn. 
pLul.tt.ttupp

vmfeebnunZzsLirs: 1 ps.. Xlfö. l.eu. pssstL: 80 pi. — Oss». 1 >1-Sold: L K.» VLbf.: 1.70. 1 K'. 0.6? 
—  7 6 südd.: 12. -  1 6 kvtt.: 1.70. -  1 ^  82000: 1.50. -  1 Xf.: 1.12L -  1 ?e§v: 4 .  

—  1 8b!.: 2.16. 1 6oId-NbI.: 3.20. -  1 OolX: 4.20. - -  1 -.stt!.: 20.40 Xl.
S e r U n . V a n k c i is k o n r  6 ^, k .v fn d L r 'ck rin sfu Ü  pp 'ivL Lckiskonb 4 ? /s4 .

üaebdk-. verb.

4^
4L
4
5
6 
6
4'.
42
6
5
5
42
1.6
1.3
N

1.6
48
4
32-
5 
5 
4 
4 
4 
4 
4-L
4

fsv.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4

Si> 4 
Si

87.186
101.998

83 60v6

102.5866

83.686 
104 2 5 «  
89 58b 
97.60 b 
83.29 b 
53 7566 
47 50!« 
55.5006

92 256 
36 5 8 6

k i§ ö » d 3 jl8 -5138181-älltlkN 
81 506Xssb-Msstf 

do. Osnuss 
ziIZ.8t.X1nb. 
gfältst-kisb.

8uLvbt6lirdf 
0sst8t33tsb 
Vfisnt. kisd. 
ttsadOsdnd.
3üdv8t.il.b.)

82.756 
86 1866 
85 256 
88.606K 

174.5066

6 6 2 5 6  
8 9 9 0 6  
88 106 
95.306 
88.586 
88.75L 
68 006 
88.406

kLvk.Xtsind.
gfLUNSvliV. 
8i-v8l.oi.8ti'. 
Ornr. el.Ltf. 
vt.pi§b.8t.6 
plsXt.ttoebd 
Os. 8sfi.8tr. 
do.0388. do. 
ttLmbfZ. do. 
ttsnnov. 8t,-.

do. v.-z. 
1/l3§ded.8tf. 
poZönor- do.

88.7566

90 0061- 
90.306

100 10v6 
106.1066 
87.106

N2.50tr6

662066
80.0066

81.256k 
86.75K- 
76.756 
76.8066 

156.50 V 
83 306 
848066 
35.1866 
75LV6

10 3508 
87.906
83.706 
77.256

87.1066

88.706

8 6 1 0 6  
9 0 9 0 6  
90 606 
36.006

65.108

tto. 76.006 
7 133 506 
5 9S 506 
0 l 56.806

zn3tol. voll 
do. 60-L 

83ltim. Okio 
6an3dLpre. 
It3l.X1itte1m. 
I.ux.pr-.1l6lm 
8okantunz 
^ 88l-8irii.

357256 8s.tt3NN.XXi 
131.256

174.50k
113.006

63.026

150.256 
151.506 

39 9 0 ^  
17.1N6

112.086 
N0.K06 
103.20 6 
261 25L

153 006 
126.706 

70.308

8t tS 888k1-  l!. sllLMdsiklökl

Ltstiingsdo.  ̂
Wrtd.kisb.6 7

150.50k 
136 50L 
119.006

166.596
130tW)6

8^170.756

8 6 rlifis tu l8 -M L !i

107.506 
,7 3  256 
55 506  
76 OM. 

187 006 
169.0066 

6^173.756 
0

zsZ0.Ü3M0t.
Umb.zm.p'vk
tt3N8Lvmpk.
8or-dd.l.Iovd
8ebl.0pf.0o.

133.10^-
162 606 
239 506 
125.506 
90.001,6

do.XVI-XXIl 
do. XXV 
Dt.IIp8.1V-Vi 
do do. XVI! 
do. do. lcv. 
doVHXXIXI! 
do.XXIIXXIIt 
do.XIIIu.13 
do.Xm.Ob.I» 
fskf.ttpf.XIV 
6otb.6fdtcsl! 
do. 111 IV 
do. IX u. 1X3 
do. X u. XII 
do.X1Vu.16cL 
do. XIX 
do. X!u. 18 
83mb.lip.-8. 
do. unk. 16 
do. 611-650 ä 
Ho. 8. 1-180 
d3N 8.11,-VIII 
do.
dv. X1XI1I 
do.XIV u.1ö 
do. XV u. 19 
do. XV! 
do.Xom.-Sdl 
»oid.8ts.11?l 
do. do. 

»nttpbVi Vli 
do. Xlluk.17 
dv. konv. 
do.ps.-pfdb. L 
-Vsdd.LsXVI! '  
do.XIX u.22 
ps.8od.?f.!V 
XIII XIV XVII 
do. XIX 
do. XXI 
do. XXVilt!« 
do.XXIXu.32!cr 
do.XXlIiu.15!a 
ps.6tr-.8d.90 ck

!XXÄ 
Ick 

Ä 
a  
a  
a  
a  
a  
ri 
a

^!86NdstUI-fr'i0s .- Odlivs!. do'?.06ut<06 
do.v.07uk170ux-8d.8iid. 

do. Xs.-Ps. 
6vst.t1.8t.85 

do. Oold 
8üdö§t.(l.d.) 
do.0b i.6old
Xussk-Ok. 8. 
do. von!689 
l/oso8mt.3b 
Hieoisiö3bn 
Ik-Lnsksutc.
lU3NZ.Ü0Md
Xucs! 
^osoo-Xos. 
do.XisvViok-. 
do. 8iäs3n . 
do.ViindKvb. cL 
podol.kisnb. '  
8vdinsicZ3f. 
NILS. IkLlsk 
8üd-0st 98 
V/sek V/.IOc a  
do. do. X XI 
M 3dücs. 96
zn.kis.204v 
do. icloine 
do.kk-z.-üstr 
do. icloins 
^sovdon. 8.
Üottk.fLo6d -1

do. do. 
Psnnsv>v8d8 
5t.t.ouis8.fs 

do. do. 
do. L ttsst 

Ivkusnt. 6X.

87.25,<
87.256
87.256

K75 096 
M 9 7 .4 0 6

86 006 
73.106 
74.906 
9 2 6 0 6  
52.30!^ 
93.206K

89.506 
88.206 
67.756 
88 90-i 
87.70k 
36 256 
87.25X

37.006 
92.0966 
69 l-06 
87.606 
34.806 
94S06(-
94.7566
94.7566 
62.9066

76 3066 

93256
Ssoiretie lh p s lti .-f tsn r id .
8o5t.»vp.öic.lP! 
XI!! X!V o.!9 v 
8f!X0d.lu16 v 
8svc Üvp.u^Ivj

do. » .66.89 
d o .». 94. 96 
do.v.04uK13 
do.k.-O.v.Vl
Ni-.i1Vp.z.-8.
do. do. 
da. do. 
3i)60 ri.125 
do. do. 
dv.ulc.1913 
do.u!c.1914 
do.uk. 1917 
do.uk.1919 
do.Xomm.0b 
do. da. 1909 
do. do.1921 
Nf.Nlfp.Vsf8. 
do. do. 
pf.prddfXXIl 
do.XXV(14) 
doXXV1I(15) 

XXVlliO?) 
do.XX1X(19) 
do.XXX XXXI 
XXXtl XXXIII 
do. XXii! 
do.XXV!(14) 
do.XV1! XVIIi 
do. XXIV 
dv.XIb0d.06 
dv. do. 04 
do.XOVl(N) 
do. IX uk. 20 
do. X uk. 21 
do. i 
do. tü uk. 12 
do. V uX. 17 
Nb.Np.XmOb 
NWMXIXs 
d». X! u. 16 
dv. Xil u. 20

4 j 96.0066 
4 961016
4 98 0 9 6  
341 68 9 0 6  do.Xill v 22 ^

35.906 
36.806

104.006
120.V0L

95.256
95.2566
37.5066
90.006 
98.506
96.906 

116.906

96.006
96.006 
97.00oL

-97.2566

9 6 5 0 6
98.006 
87.256t 
W .256

97.256
97.506
97.756
38.006
98.756
94.506

36.40c- 
87 506

9 6 0 0 6  
97 .40- 

4Ä113.756 
4 j  95.90-^ 
4 
4 
4

95 93i, 
97 0 0 6  
97.536 
90 0 0 6  
96006  
S6.9V66
96.0066
96 0066 
66.1Üiil7 
86.1066 
L6.5066 
37.406

94 106 
85.606

120.756
94.5V66
95.706
95.7066
96.056
S6.0M16
S7.5Ü!>^
33.000
97 106 
8 6 5 0 6  
91.500
95.7566
98 0066
56.7566
97.0066
87.1066 
37.25t)6 
97.506 
90 306
30.1066
87.1 Oi)6
87.1066 
96 006 
94.306
98.1066
98.1066 
S3 5066 
SS 2 5 6
88.256

8S 8 0 6
95 5066
86.256 
SS 506
67 866

W jg s l .  lNÜULt. 868Lii8v!i.
X.6.l.Uont.2 ck 4 92.006
XllZ.kIeXI.6. ck 4 94.7568 .
8f1 .0M .93 a *4

do. 1908 cr *4tz 100.0066 !
gjLMLfLXIi.2 a »4
8oe1ium.8Zn cr *4 93.508 !
Osss.OssK 5 cr 4K 103.756
Dt.kisd.86.2 ck 4 90.SÜ6
01.-M . lo i. cr *4 95.006
OonnsfsmXK ck 9 4 2 5 6
OftmUn.lOO ck *48 SS 006

do. 100 cr *4
do. u. 14 3 cr *4K 99 0S6L

finsb LolM b *4X
pfist. ttossm ck 96.0068
OslssnX 8Zn ck *4 83.106
6sfm.8oktf2 ck *4 100.006
6s.f.slttntf3 cr 4L 100.406
Oöfi^Lsok 3 cr 4K
ttLftm^so!,3 cr *4L 101.506
ttasp.lisv. 3 cr *4L 100.006
Xslm.Xsekfl / -4
Xn^Lfisni, 5 cr
Xfupp-ObliZ cr *4 9 8 0 0 6
1.LUfL6ÜttS . cr *4 94 5066

do. e *3^ 87.106
toonk. 8rnX. cr 4K 39.756
l.div i.övöLL ck 4
^LNNSSM.5 cr 103.006K

j ttdflaus.X. 2 ck 9 9 .5 0 «
OdsvkIkisbS cr *4 9 4 .0 6 «
do. kis.-lnd. cr *4 91.756k
pLtrsnk.6f3 V *4 86.256
8eka1X.6f99 cr »4 95.006
3o6uiti,.8f.5 cr *4
Liem. ll.8 .3 ck 4K 100.256k
Liem.ttaisXZ ck 4 9 5 7 5 «

i ^iemLvkoXL cr 44 1 0 0 .2 5 «
skisI!VnoXI2 cr "44
8töLULttm.5 s ö 1 0 2806

8SN^-.^tiSll

8sI.Xindi 8 f .0 1 4

8Lfm. 8X.-V. 7
8gsZMfX.8
8fI.Nsnd.68.
do.Nvp.-8.z.
8fLunseb«6 
do.Nsnn.Nvp 
Lfssl.visk.b 
Lvm.uOise.6 
Oanr.pfiv.Z. 
ÜLfMSt. ^X.
0i.-zsiLt.8X. 
Vi.znsivolb. 
0sutsobs8X. 
do.kftsXi.8X 
do.N/potb.8. 
do.NLtion.k. 
do. Nebgfr. 
viso. 60mm. 
vsesdnsi-LX. 
6üibs6fdXf. 
do. pfivLibX.

NLNNV»8LNX 
NiIdssb.8nX. 
XöniZ8d.Vf8 
kLnddanX .
isipr.Ofd.z.
XiLsXisoksk.
^LZdöb.8V.
»zsoX>b.L.40 
ttaininz. 8X. 
«ittsId.Oi-db 
NLi.-8X.f.vt. 
Nofdd XfsdX 
do.6fundXf8 
OsnLdfüoX.6 
üstd.f.N.u.6. 
prsuss.8dXf 
do.6tf.8d.Xf 
do.N»p.z.-8. 
dv. ptddf.-8.
Neiebsd.znt. 
Nb.V/sttvisv 
Kurs.8.f.rN. 
8Lvks. 8anX 
8okLsffk8X»

61L 119.006 
'  150.0066

16860b 
117 256
119.006
171.256
109.7566
114.606
133.75.6

6^122.506 
'  130.256

132.506 
254 006
121.506 
154.1066 
119.5066 
163 30!i6 
187.926

8^156  006
169 60k 
121.50«- 
180 906
140.756 
171 506
134.006 
104.0066 
168.40« 
104 2 5 6  
117.70>)6 
127 506  
1 3 8006

123 256 
120 5066
118.10;
150.756 
123 806
153 006 
194. LOK 
118.6066
154 506 
133 006k 
125 2566 
157 4066
158.006

7 2 N 8  756

inklurtk lrr-M kn

S si-lin en  S r a u s n e is n

kfjsdfiobsb.
OSfMLNIL
Nilssdsin. 
XSniZsiLdt . 
iandssVissb 
X1ünob8fLub 
patrsnbofsf 
ptsffefdkfZ 
8vbönsd3ek 
Svbuitksiss 
8psndLUSf8 
VietoriL

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
011

232.506 
251.006V

72.006 
105.7566
135.506 

81.5066
50.006 
36.2566 
63.906
85.006

113.506
233.5066 
188.00,« 
216.75,« 
247.508 
112.106
102.5066

Zfnsetm.Xbl 
do. duls 

8fsdow7oXl. 
Zfsiisnb. 7m 
8fsm. V/oNX. 
8fösl.8pfitf. 
8udvfus kis. 
LuirXs !4öt. 
LLfil.osokv 

do. do. 
OLSsslfsdst 7 
ObLfi.V/LSS.

zplsfd. 8zd. 
zfebimsdss 
zfsndfZ.LZb 
zfnsdoffpao 
zumsir-kfd. 
8 LSfL8t. XI 
8LfirL6o 8p 
kLUZbtisust 
do.XLisVi8if 
öendixNolrd 
VSfZ.ULfX.t. 
8ssZm. kilci.
8fi.znbkdseb
do.klsXr.-^.
do. do.
do.kispLlLst
do.6ub.Nutt.
do.Nlr-6mpt

dv.8psdV.Xv 
do. 00. v.z. 
8sftkold8eb 
8ofrvlius8v 
8ismLfeXbtt 
8ookum.8Zv 

do. Lusssl. 
8dZ8ebönkz 
SSKtsfLOo. 
Sösvofd.Viv

0  13

8oeb.Vietof. 
8f>sZsf8t.6f 
Vonmundvf 
do.vnionsdf 
do.VivwfiLb 
OssIdNötsIb 
Lsfmn.vftm 
61üvXauf .
NsfXlll vLSS.
Nolslsn . . 
NuZZsf Pos. 
^sx8obios2 
XöniZ8.8seX 
isiprNisbsX 
t.indbf.tinnL 
iindsnsf . . 
>_öv/sndfvtm 
Obgfsvblss. 
Oppsinsf. . 
pLulsböks . 
8ob1sZ s i . . 
8e!mLbün8f 
3 in n sf . . . 
»luoksfsob 
V/ioXI.Xüpp. 
^oaum.kLb 7 25 
dv.8oss«Vz. 
z.6.t.zni1int
do.tkLULULf
dv.t!/.nt.ind. 
zdtsfvsm.Xv 
z d l s f E k s . 
zilsldüfon.p 
zi!Z8sfiOmn 
znZ!o6oni.6 
ziIZk!eXt.6s 
znbLli. Xobl.

do. v.-z.
znnon. 6usr

7  12

180 356 
S3.00a6

357.006
401.506
113.006 
161.508 
135.256
124.506 
154.0W
132.506 
131.356
102.006 
166.906 
179 106
70.256 

201 806
172.506 
93 586  
58 806 
89.5ÜL

143.00« 
231.0066 
258.50!« 
127.006 
413.50!«

7  121d 
ffv.

418 0066 
83 7566 
29.2566 

119 636 
579 506 

S8.75L 
155 50i«  

7^1 1 8 6 8 6  
241 606 
151.0066 
115 256  
113606 
174 25!« 
1 3 2 59V 
415 00o6 
105 006 
176.756 
440.30n6 
165 256  
46 606 
33 006 
66 256 
63 006 

124 00k 
174 2 )6  
1760066 
101 006

251.00,« 
33 7566 

230 5066 
163 0066 
143 00 6  
255 006 
157 506 
143 506 
133 006Z 
215 206 

60 5 6 6  
229 00'.

^ 8uvXru . 
Ofissb.kl.

ZWakpos'.TV 
Z  OfLn'isnd. 7
Oöin.LsfZw. 
Völn-^üss.', 
6oncofd8Zd 
do. 8pinngf. 
60.-,!. V/LSŜ V 
Qsimnb.kin 
vsssLv. Las 
vt.ztl.IsisZ. 
do.l.ux.8̂ v.V. 
do.Nisd.7sI.

do.Nsbs.kI6 
do.z§pk.6s8 
do. ÜLSZIüb! 
do. XabsI'.vX. 
do. 8obLvbtb 
do.8pisgsIZ! 
do. ^Lttsntb 
do.HasssfV. 
vt. kissnbdl. 
OinnsndLbt. 
vonnsfsmkk 
vöf.LI.öbfM 
Vüsssld V/̂ Z 
do.kis.uvfiii 
do. Xlasvbin.
ÜVNLM IfUSt
LeXstt k̂ .k.
kZSSt.8Ll>NS
kintfsobt8fX
kisvnn.XfLtt
klbSft.kLfv.
dv.prpisftv. 
kisXt.V'gsd. 
knel, V/ol! .̂ 
6.kfN2tL0o. 
k8vb«.8fZ^. 
ksssn.8cnX8 
f a ?  kis.Ust
ke!N-duiv8p
klnsb.8okiff 
pfrust. 7ueX 
kfeund^.Xv. 
psist.LNssm 
S s isv . kis. 
büissnX. 8v̂ '. 
do. Kusstabl 
6Z. s^Lfienb.
00. Vvfr.-z.

6«sMLNiL^7 
Vs.t.sl Nnvn 
6lLdb.8pinn 
6>Ls8obL>Xs 
Löfl.kissnd. 
do.izLsobin. 
Lfvppin.M. 
6uttsm!^8eb 
Z4Lbvfm.L6 
NsZsn.Kuss. 
NLlissvnsXI. 
NdlsZ.tKfdb 
N8t.8vl1SLl!. 
Nknnov. 8au 

do. lüasoi,. 
NLfb.V/ien6. 
NLfXofibfvX 
do.8v .8t.-pf 
NLfpsn.NZd. 
NLttm.XIsob. 
Naspsfkison 
Nsinksbm.r. 
Nsmmoofvm 
NgfbfLnd V.

83 2 5 6  üsfmsnam.

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7
7  11

222506  
206 0 0 6  

82.2566 
94.758 

273 0 0 6  
337 256 
N 7.8066 
107.9066
4 .1 .0 6 6  
226 OOL 
140.006k 
210.50!« 
172 VOK 
L48.5Ü6 
271.006 
129.506 
493. 066

54.53«
321.0066 
134 256 
145 5066
361.0066 
138 0066
127.0066 
166 166
1 ,7 .758

Nöokst. fbv. 
NobenIobsVÜ 
Nö8vbk.u.8t. 
Numboldl^L. 
Hsv KgfZv. 
LsssfiobVz.

do. LbZ. 
dssssnitr X. 
kLabla pofr. 
XLlizsebfsI. 
Xsplvf^seb. 
XLttv)vitr.8Z 
XnZ.V/iib.Xv. 
do. do.pf.-z. 
Xön.NiLfionk 
XöniZsbofn. 
XöniZsrsIt?. 
6bf. Xöft!N̂  
Xfusokv». 7. 
X M sussfk  
L.skmsvsfk
kLUoKNLMM. 
kLUfAbütte. 
i.eonb. 8fnX. 
t.S/XLM-d08. 
kinXs Nottm. 
1..t.ö)vgL0a.249 606

162 SV66 ko'tkf.k.dp.L 
do.do. 8t.?f.130 0066 

69Z.L0l«
1 3 2 2 5 6  
393 0066 
376. ,M L  
563.0666 
111 5 3 6
126.506 

140066
322 6366
155.506

142.75L 
107 506 
178 406 
143 006 
191.256 

27 496.5066 
205.V066 
523.00,« 

43.0066 
,1 4  006 
53 .006 
23 6 6 6  

176 5066 
172.506 

8X145.756 
' 158006 

120 5 0 6  
217.106

11
4

18
4
4

15 
10
5
5 
7 0

100
16
6 
6

11
010
0

32
4X
6
0

14
6
7X1

12tzr

80 3266 
217 00 i 
197.<W60 
LL406 
96.1066 

115 0 )6 8  
68 0066 

168 406 
92 .006 

282 5066 
261.266 
124.0060 
2 0 3 0 0 6  

39 306 
115.756

431.506k 
153 00!« 
108 756 
32 0 9 6  

271 606 
141.5066 

10.50K 
183 506 
-63 806 
141.40L 
174 6066 
129 0 0 '«  
130.0066 
158 006

t.ueX.L8tsff. 
l-ünsb. Viebs 
l.uik. Lr-sebw
MLNllSSMf.
k)!LfXV8tf8§ 
^LZdsd.Oas 

do. ksfZv/. 
ViLfis Xs.VZ. 
I^LfisnbXoti 
f-t.-k.XLppsl 
^ o b ^ l.in d . 
izixLöensst 
blblsNüninZ. 
'»'üblb.gfZv/. 
NsptunSob. 
Nsus8d.z.-6 ^ 
X'isdsfl.Xbl ^
UitfjttLdfiX.
Nvfdd. kisiv. 
do. 6ummi . 
do.dutst.. 8. 
dv.V-oNXsm. 
Ydsoklkisb 
do.kisenind. 
do.XoXscvfX. 
dv.pft1.7sm. 
Oppsln. 7m. 
vfsnsi.LXop 
üsnsb.kupl. 7 
OtLvi-izinsn  ̂
Ottsns.kissn 
p a a r .  6sld. 
pLuksvb XI. 
ptztafrd.kj.6

do. v.-z. 
pstfviv.v.z. 
Pbönix l.it.1.. 
KLVSnsdLp 
NsiebsItNist 
Nbsin. 8rnX. 
do. izetLlI^. 
do.llLss. 8»'. 
do.8iLbIv/fX. 
do.V/stt.lnd. 
do. dv. XIX«. 
N isbseM v. 
d. 0. Niödsl 
Nombok Nütt 
Nossntb.pfr. 
Nositr. 8rnX. 

do. 7uoXof 
Notkv kfds 
NütZsfs ViX. 
ZLvksööb 7 
äanZefk. XI. 
äL fotti. 
ZvbsfinZ. . 
Lok1.vi.u6LS 
8cbl.prt1.7m 
N.Lebnsidsf

163 000 LobombufZ

7 27 
4

638.896
175.5066
320.006 
120.09!«
455.006 
103.906 
145.756

16.506
322.5066
160 596 
67 506

234 256 
2650066 
349 0068 

88 506  
263.02k 
1600066 
124 2560 
280 506 
171.7568
123.606 
20L0066 
166 1066 
145 506 
117.75k 
33 , 0066 
316.L966

1 2 1 6 6 '' 
5 2 5 0 6  

104 266
133.606 

78 0066
212.60!« 
131 006
106.006  
507.306

78.7566 
118 0066
407.006 
347 996

05.756
345.006
177.506 
79.506 
9 3 .5 0 «

136 2566
142.006 
3SL9o6
78.0266 

141.256 
152 0066

83.4068
85.99K

213756
161 906 
151 526 
208.82!«

112 7266 
83.206 

,02.5666 
7.806 

,30.0066 
,67 5Ü6 

12 756 
262.2566 
,0 8 1 0 6  220 00ü 
,66 506
77.266

315.606 
161.206

LobosninZ.
LobueXsftkl
Lssd'soXLob
Lismsns 61.1
8ism.L41!sX.
Liomsnskl.8
Limonius 611
LpnnNenngf
LoutbV/stzff
LpfitbLnXXL
LtadtberZ.N
LtLkILNolXs
LtLsst.Ob.k.
Ltsti.VuIXLN
LtolimoXVz.
Ltolb.rinX-z
LtfLlsLpisiX
'VsoXIsndfZ
7sl. Nöflins,
Islto^v-XLN.
löffL z.-6. .
7f. 6fo§8ob.
do.N.Lebönk
do.N koiLLtt
do kflNfllost
clo.do.Lüd^.
7suton.tö>Lb
7bLlekis3tp
kf.7bomss
7f30bsnb. L.
UnionöauZ.
N.d.kmd.kv.
Vafrin.pLp
V.öfI.ffXt.6.
dS.OölnN^.P
dv.XüöftsI-Vi
do.NistU.Nil.
da. NieXslU.

VoZü!7s!.0f. 
VoZtI.X?L3eb 
Vofwobl.p.O. 
W sndvfvff 
^sksebV-'sst 
^sstsreZIn. 

do. pf.-z.Xt. 
V/sstf3!.6sm 
Vsst 
do. 
do. LtLklU. 
do. 8d. 
'̂ivXinZ P.L. 

WisILNk 
ViiiXsLLsom

IsitrsfXIseb
reNst^aldb

465.506

83 256 
118 0 3 «

135 6266 
169 5 2 «  
194 2 5 «  
152.001« 
223.7566

141606
148.256

5 3 123.586S8 155 606
7 0 37.756
7 14 233.256
8 12 229606
0 64 118.506k
7 6-113.026
7 6 101.6066
7 74 123.756.
0 23 467.7566
7 4 86 306
7 4 158 L066
7 9 140 50!«
7 11 181.506
7 6 120.006L
7 0 133.7566
7 8 128.756
7 4 137.50L

8 173 006ffe.31.666
6 0 93.006
7 0 85.K666
7 0 75.006fro.92.506
7 0 227.5 0«tro. 101866
7 5 143.006
7 13 252.6 0«
7 3 83.0066
7 12 140 006
7 5 89.756
7 10 165.5066
7 12 173 00'«
7 9 120.006 '
7 13 320.8066
7 5 34 006
0 11 155 256ck13 273.756
7 12 175 6066
0 7 182.001«
0 13 184.3066
7 Lü581.006
7 15 237.006
0 27 403.006ck11 171806
7 11 2!2 2066
7 44 104.508
7 5 124.756
7 94 169.0066
7 S111.406
7 0 51.756tro.520.0066
7 4 102.096S8 111 7566ck6 121.606

12 189 0066
7 0 215 006
9 44 70.756
7 0 90 906
7 20 301.7566
7 15 2332566

5
a

er

8
2

^80!l8Li!!t!iLS

ümsi.-ttrt 8 1 . 4 1162.306
Lfüss. u.ä 8 7. 5 L2.75d6
XoponliZ. 3 7. kÄ 112.206
Usraboi, 14 7. 6
Xondon . VlStL 5 20.47k

do. . . 8 7. 5 20-436
kadf.u.8. 14 7. 4L 75.556
tteuvoi-X. ristL 4.20256
Ppfis . . 8 7. 4 81.2758
MSN . . 3 7. 6 84.77566
8ok'.vsir . 3 7. 5 80.806
LtovXKIm 10 7. 54 112.2566
Ita! Platts 10 7. 6 80.0066
psttzfsbZ. 8 7. 6 215.006
^LfSvb. . 8 7. 6 215.V96

2 . ?

L

§

Leil!. M o l .  örnitoolZn 
LovefviZns p. LtüeX 20-446* 
20-kfLnXs-8tiioks. 16.2451» 
N.Nusr.Lold plVON. 815.706 
zmsfjXsn. Notsn . .4.132566 
knZI. krnXnotsn II.. 20.4556 
kfLnr.kLnXn. lOOtf. 81.25!» 
Ossi. Noten 100 Xf. 84.85t» 
Nurr. Noisn 100 k. 215.701» 

do. roN-Xup. XI. 322.758

Bekanntmachung.
D a s  K raflfohr-B ataillon  Betlkn- 

Schoneberg stellt zum Herbst 1913  
Z w eijäh rig-F reiw illige sämtlicher 
B erufsarten  ein.

Gesuche unter B eifü gu n g  eines  
M eldescheins, selbstgeschriebenen 
L ebenslaufes und einer amtlichen B e ­
scheinigung der G röße sind an den 
Truppenteil zu richten.

Vorstehende Bekanntmachung wird 
mit dem Bemerken zur K enntnis ge­
bracht, daß der unterzeichnete Z iv il­
vorsitzende die Meldescheine für die im 
Stadtkreise Thorn wohnhaften F re i­
w illigen  erteilt.

Thorn den 2. Ia n u ü r  1913.
Der Zivilvorsitzeude 

der Ersajz-Kommissiou des 
Stadtkreises Thor».

Bekanntmachung.
Kttiniktiing ei«ts LsMlchs.

D er zu dem G r u n d s tü c k  Altltadt 
N r. 21 —  Iu n lerh o f -  gehörige, 
abgegrenzte T eil des H ofraum es 
mit einem besonderen E ingangstor  
versehen —  soll auf 3 Jahre und 
zwar vom 1. April 1913 bis 31. 
M ärz 1916 e ls Lagerplatz vermietet 
werden. . .

Verschlossene G ebote, mit ent­
sprechender Aufschrift verseh en , bitten 
w ir u n s bis
zum 15. Januar 1915,

vorm ittags 11 Uhr, 
einzureichen. Z u diesem Zeitpunkte 
wird die Eröffnung der eingegangenen  
G ebote tm MagistraLssitznngssaale — 
R athaus, 1 Treppe —  vorgenomm en  
werden.

D ie B ed ingungen  liegen in unse­
rem Geschäftszimmer 18 zur E in ­
sicht aus.

Jeder B ieter hat vor dem  T erm in  
bei der Kämmereikasse eine B ie ter -  
kaution von  150 Mark zu hinter­
legen.

Thorn den 24. Dezem ber 1912.
Der Magistrat.

M m a iic h e  D o m ä n e
ZMHH - Hchnkich, M r.

h a t

2 0  Stück erstklassige, einjährige, 
sprnngfiihige

aus wsstpr. hochprünmerter Herdbuchherde 
p reisw ert abzugeben. Beste Abstammung  

von reinbtütigen Ostfriesen. 
Garantie für Körung.

Polizei-BeroLdnlmg,
betreffend D e s in f e k t io n  b e i an steck en d en  K r a n k h e ite n .

Aufgrund der ZZ 5 und 6 des Gesetzes über die P otizeiverw altu n g  
vom 11. M ärz 1850  (Gesetzsamml. S .  250) der U  143 und 144  des Gesetzes 
über die allgem eine L andesverw altung  vom 30. J u li 1883 (Gesetzsamml. 
S .  195) des Neichsgesetzes, betreffend die Bekäm pfung gemeingefährlicher 
Krankheiten vom  30. J u n i 1900 (Reichsgesetzbl. S .  306) und des Gesetzes 
belreffend die Bekäm pfung übertragbarer Krankheiten vom  28. August 1905  
(Gesetzsamml. S .  373) wird mit Z ustim m ung des M agistrats für den 
Stadtkreis Thorn folgendes verordnet:8 1.

D ie H aushaltnngsvorstände oder deren Stellvertreter —  in Anstalten  
die Leiter, V erw alter. H ausvater usw. —- sind verpflichtet, nach E r ­
k r a n k u n g e n  an Aussatz, asiatischer Cholera, Diphtherie, Fleckfieber, G elb­
fieber, über tragbarer Genickstarre, M ilzbrand, P est, Pocken, Rotz, Rückfall- 
fieber, übertragbarer Ruhr, Scharlach und T yp h u s, sowie nach T o d e s ­
f ä l le n  an L ungen- und Kehlkopftube,kulose unbedingt die Desinfektion der 
von den Kranken benutzten Gegenstände und R äum e sowie der in den 
letzteren befindlichen Sachen nach M aßgabe der hierfür erlassenen V o r­
schriften und A nw eisungen durch das städtische D esin fektionsam t bewirken 
zu lassen.

8 2.
Diese D esinfektion muß von den nach §  1 Verpflichteten innerhalb der 

nächsten 24 S tu n d en  nach dem A blauf der Krankheit oder nach dem 
S terbefalle  oder nach der V erlegung des Kranken in andere R äu m e bei 
der P o lize iv erw a ltu n g  oder dem städtischen D esinfektionsam te (Hauptseuer- 
wache) unter A ngabe der Krankheit, der L age, Z ahl und Beschaffenheit 
der zu desinfizierenden R äum e, des N a m en s und S ta n d e s  des zur A n ­
m eldung Verpflichteten beantragt werden.

8 3.
I n  den Krankenanstalten dürfen die D esinfektionen, sofern ausreichende 

Vorrichtungen und a ls  Desinfektoren amtlich geprüfte Personen dort vor­
handen sind, durch die Anstalten selbst vorgenom m en werden.

Den M ili ärpersouen ist die B enutzung der beim G arnisonlazarett be­
findlichen D esinfektionsanstalt für Gegenstände ihres H au sh a lts  gestattet, 
sofern der T ransport in M ilitärkrankenwagen erfolgt.

8  4-
D ie  Desinfektoren und die von ihnen zur H ilfeleistung zugezogenen  

Personen dürfen in der A u sübung ihrer dienstlichen O bliegenheiten nicht 
gehindert w erden; auch müssen ihnen die der D esinfektion in der städtischen 
D esinfektionsanstalt bedürfenden Sachen  gegen Em pfangsbescheinigung a u s ­
geliefert werden.

8 3.
F ü r die A u sführung der D esinfektion gilt die technische A n leitung für 

Desinfektoren. D ie Kostenberechnung wird durch die festgesetzte Gebühren­
ordnung geregelt.

8 6.
Z ur Personenbeförderung bestim m te öffentliche Fuhrwerke dürfen zur 

B efö rd eru n g  der in  8 1 bezeichneten Kranken oder der v o n  ihnen  gebrauchten 
G egen stän d e nicht benutzt w erd en . Hierzu darf lediglich der städtische 
K rankenw agen  verw en d et w erd en .

D en Transport der zu desinfizierenden Sachen veranlassen nötigen­
falls die Desinfektoren, das Abholen der desinfizierenden G egenstände au s  
der D esinfektionsanstalt bleibt den E igentüm ern überlassen.

8 7.
W er diese P o lizei-V erordnung  nicht befolgt, hat die zw angsw eise  

A usführung des vorgeschriebenen Verfahrens durch die Polizeibehörde  
nach M aßgabe der gesetzlichen B estim m ungen zu gew ärtigen und wird  
außerdem, sofern nicht nach Z 327  des Strafgesetzbuches, der W  4 4 — 46  
des Gesetzes vom 30. J u n i 1900 und der 3 4 — 36 des Gesetzes vom  
28. August 1905 eine härtere S tra fe  eintritt, mit Geldstrafe bis zu 30  Mk., 
an deren S te lle  im  U nverm ögenssalle entsprechende Haftstrafe tritt, bestraft.

8 8.
Diese Po lizei-V erordnung tritt unter Aufhebung der P o lizei-V erordnung  

vom 27. Januar 1904 mit dem T age ihrer Veröffentlichung inkraft.
Thorn den 1. J an u ar  1913.

Die Polizei-Verwaltung.

L r e s l s a  3 ,  k > e i d « r x 6 r  8 t r » 8 8 «  4 2

Ilr. 7 . V0 IV8  «MIIWMII
L e x r . 1903, kür ckis k 8 n j .-k ! ! 'G 8 ^ ,-r 8 ? S k n r S e k L -A § S G k s Ä lS t t .- ,  
k v r S m s n s r -  u .  A d 8 L u ^ s n r « n - P r ü k u n g ,  s o n i e  271m  L in lr i l t  
in ck is  L e ik u n Ä s  b in e r  k o k e n . k .e k r a n s la lt .Z tz i'G S H F g S k 'S g S lL S S
N e n r k o n s L .  H a lk j ä k r l .  O v m n a e ia l - u .  R e ^ a l^ v in n a s ia l-  b627v. 
O b e r r s a ls e k u lk u r L e  v o n  tz n a r ta  d i s  O d e r p r ir n a . —  L ie k e r

603 74 äbilukienlen
ä s r u n t s r  1 0  8 s « n s n , 1 8 t s u s r s u p s i ' n u m s i ' L r , 3 1  k ü r S  1 ,7 S k ü r  
U  S, S 4 t ü r « » I I ,  » S ä i s  L » » r s n « « r - 5 e l , > u , , p r i » .  e i n e s ? r o  
^ m n g s iu m s .R s L lp i - o A ^ m n s s iu m s .o ä .e in s i ' ir E s I s o k u ls ,  7 S  L i n -  
w k « - i g S ,1 S i r ü r U « ,5 0 r ü r 0 I I I .1 0 W E I I ,8 k ü r I V i i .1 k ' L k n i - i o k .
8 s i t  1911 s u s l i  N a » » i ' i n i s i H S l ' »  u n d

b e s t a n d e n  S S  d a r u n t e r  1 8
(u n t e r  i k n s n L V » m e n ) ,1 2  p s l m s n s i ' ,  L 2  S d s i - r s k u n U s n s r ,  

1 4  U n t s e s s k u n U s n v r  u n d  2 2  k i n j S k r i g « .
P r o » p s k t .  V s S s p k o n  A r .  1 1 S 8 7 .

Vollftiindlger

A u r v s r k s u k
Am tlicher S p i e l w a r e n

Eampfumschinen, Modelle, 
Eisenbahnen mit Dampf- u. Uhrwerk rc.)

wegen Aufgabe des Artikels

ju jedem am ieW arrn Preise
M G X  8 s s 8

Culmerstratze 4.

Kauen! N r .  ist tausendfach
anerkannt und wirksam bei Störungen und Unregelmäßlg- 
^  - "Eins der schlechten, teuren Nachahmungen hat so

Monatspulver. G arantteschew  I l e a / A  ^B-i^BesteAing
das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die Störungen der Periode" g ra tis  

^  Diskreter Versand direkt von
Nr. SvkMer L  v s  " " "

86 Kntschrvagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Vhaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. VerLirr, Luisenstr. 21,
2 .  LokLsvLnttv.

rrsand direkt von

M U  U  K iÄ W a d  S.
MrGM-M-Z
schnell verleiht O-LL-I H V I n l i l e v ,  
B er lin  48 , Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankschreiben.

E x t r a  flache 
L a v a l l G r ' H l n ' S L
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
I L e p S t j e i«  ,8 p v v t - U r .  

ik  NnckSiL-lklik r v i r .
- H V e e lr s v  ^ . -

mit R adium -L enchth latt, M  s Zk 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich! k

modeme Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat. !-ü 

3 deutsche Reichspatente!
2 .  Lkvg, Uhrmachermeister,

.Thorn, Elisabethstr. 5,
Telephon 542.

M b a r i a - L f - L - k . ! ' ' ? . ;  
V e ilc h e n !  L r H  S S L " . '-
50 Psg^ 1 Mk., 1,50 Mk., 2,50 Mari 
Seife ä 50 Psg. k su ! W eder. Culme, 
straße 20, L . S ed r ir , Hciligegeiststr. 1'
P o d g o r z : A d ler-D rogerie.

Ki-avier - Kn8ta>1
l l .  k a u 8 e k ,

Seilcilsiirte. 18, >>I. 

V erkauf v o u

Ltömpöl»
LMäsrn

rriglvrkLmmo
aus H orn, Lükkslkoru, OuiumL, 
2s11u1oLä, Llkeubeiu, Leküäpalk,

Lopkdürstsn
iu  sek r  x ro sssr  ^.usv^akl vor» 

50  kkeuuiA au,
Xlsiäsrdürsisn,
Issoksudürstsn,
Tsknkürstsn

-------- Lu a llen  p r e is la x e u ,------- -
LLlmsioodvr

aus H ol2 , ru n ä  oder tlack , ? e6 er -  
x o s e u  iu  p a p ie r k ü lss  

em p ü ek lt

Lsiksnksdrik,SS LlsrLt SS.



ZMküW BkkmtmDU
Nachgehende

„Polizei-Berordnung
betreffend die Veranstaltung musika­
lischer und deklamatorischer Vortrage

in  öffentlichen Lokalen.

Aufgrund der 137 und 139 des 
Gesetzes über die allgemeine Londes- 
verwaltnng vom 30. J u li  1883 in 
Verbindung m it den 6 ,12,15  des 
Gesetzes über die Potjzeiverwaltung 
vom 11. M ärz  1850 verordne ich 
unter Zustimmung des Pron inzia l- 
ra ls für den Umfang der P rovinz 
Westprenßen was fo lg t :

8 1.
W er dramatische, deklamatorische, 

musikalische, pantomimische, plastische 
oder akrobatische Vorstellungen öffent­
lich selbst veranstalten oder in seinen 
Räumen deren öffentliche Veranstal­
tung zulassen w ill,  hat dieses unter 
Einreichung von Abdrücken oder A b ­
schriften der zur Aufführung oder 
zum V orlrag  bestimmten Stücke, 
Lieder- Gedichte bezw. der Texl- 
bücher oder bei mimijchen und plasti­
schen Vorstellungen der Beschreib«»' 
gen des Gegenstandes derselben der 
Polizeibehörde des Ortes, an dem die 
Aufführung stattfinden soll, zwei 
Wochen vor der beabsichtigten Vor. 
stellung schriftlich anzuzeigen. Die 
Polizeibehörde ist befugt, nach ihrem 
Ermessen einen Vertreter zu der 
Hauptprobe zu entsenden oder falls 
eine solche nicht stattfindet und die 
eingereichten Unterlagen nicht m it 
Sicherheit ergeben, daß die beabsich. 
Ligten Vorführungen einwandfrei sind, 
zur Beseitigung dieser Zweife l eine 
besondere Probeausführung zu ver­
langen.

Abweichungen von dem Program m  
sind ohne Genehmigung der Polize i- 
behörde verboten.

Bei der Aufführung ist allen be 
sonderen Vorschriften, von deren E r­
füllung die Ortspolizeibehörde im 
einzelnen Falle die Erteilung der 
Genehmigung zur Aufführung des 
betreffenden Stückes oder Vortrags 
usw. abhängig gemacht hat, genau zu 
entsprechen.

8 2.
Die Vorstellungen (Aufführungen 

usw.) dürfen nicht vor 7 Uhr abends 
beginnen und müssen spätestens um 
11 Uhr abends beendet sein.

8 3.
Diejenigen Personen, die bei den 

Ausführungen mitwirken, müssen sich 
in einem vom Publikum getrennten 
Raum, welcher als solcher durch eine 
Erhöhung, Barriere, oder in einer 
sonstigen von der Polizeibehörde als 
genügend anerkannten Weise kennt« 
lich gemacht ist, aufhalten.

Das Betreten dieses Raumes lst 
dem Publikum  untersagt. Weibliche 
M itg lieder des die Ausführung ver­
anstaltenden Personals dürfen sich 
aus dem vorerwähnten Raum zum 
Zweck des Verkehrs m it dem Publi. 
kum, insbesondere auch um Geldbe. 
träge einzusammeln, nicht entfernen.

8 4.
Der Besuch der im  Z 1 bezeich 

neten Vorstellungen ist Personen 
un te r-16 Jahren, auch wenn sie sich 
in Begleitung von Erwachsenen be­
finden, verboten, es sei denn, daß es 
sich um Kindervorstettungen handelt, 
die von der OUspoltzeibehörde als 
solche ausdrücklich bezeichnet sind. 
Verantwortlich für Uebertretungen 
dieser Vorschrift sind außer den V er­
anstaltern der Vorstellung oder V o r­
führung die einführenden Personen.

8 5.
Oeffentliche Vorlesungen, Konzerte 

und Darstellungen, bei welchem ein 
höheres Interesse der Kunst oder 
Wissenschaft obwaltet, fallen nicht 
unter die Bestimmungen dieser P o li-  
zel-Verordnung. Die Veranstaltung 
öffentlicher Instrumentalmusik in  W ir t-  
schastslokalen usw., bei der kein höhe­
res Kunstinteresje obwaltet, unterliegt 
den Bestimmungen dieser Pollzeiver- 
Ordnung nur insoweit, als auch auf 
sie die Vorschrift des Z 2 Anwendung 
findet.

8 6.
Die Ortspolizeibehörde lst befugt, 

Ausnahmen von den Vorschriften der 
Z8 1— 5 zuzulassen.

8 7.
Unbeschadet der Befugnis der 

Ortspolizeibehörde, bei Verstoßen 
gegen die Bestimmungen dieser P o li-  
zeiveroidnnng eine jede Darstellung 
zu verhindern oder aufzuheben, w ird 
jede Zuwiderhandlung gegen die V o r­
schriften der W  1— 5 m it einer Geld. 
strafe bis zum Betrage von 60 Mk. 
bestraft, an deren Stelle im  Unver- 
mögenssalle entsprechende Haft tr itt.

Dieselbe Strafe trifft die Darsteller, 
welche bei einer entgegen dem V e r­
bot der Polizeibehörde veranstalteten 
Vorstellung trotz Kenntnis dieses V er­
bots m itgewirkt haben.

8 8.
Die Polizei-Berordnung vom 

9. August 1879 (Am tsblatt der Re. 
gierung zu Danzig 1879, Seite 163, 
Am tsb la tt der Regierung zu M anen- 
werder 1879, Seite 258), betreffend 
die Veranstaltung musikalischer und 
deklamatorischer Vortrage in öffent­
lichen Lokalen w ird aufgehoben. 

D a n z i g  den 6. Dezember 1912.
Dcr Ober-präsident 

der Provinz Westpreuszen.
gez. von d a ^ o n . "  

w ird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 3 l.  Dezember 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

O

V i e r

L v d e r v r b r L «  M r a b s r K ,
--------------------- s t t s r - e  S r s u b S Z  k l l ü r n d s r g ' r , ----------------—

S V g ic k n Ä G r  1 S S 3 .

Den Lkerrsir kss isu n s lvu n sn  rmd einem titl. Oo8aiuty4ibILKu.m von unrl
vm ssdung seinen ^vir biordureb §an2 er^ebenst an, dass vdr nrwers Vertretung kür 
äsn dortigen Lerirk

l lM  Nolöllmilrks K LxLraßvr,I>M li
üdertragen dallen. Genannte I^irma ^virä 8tet8 ein gro8SS8 I^ager inneres rüümliedst 
bekannten

p s t r k I s r - k x i p o r t d l s r s L
Kalten und dadurek in der I^age 8ein, dLoses anerkannt erstklassise SE'SpSLisIdLsi* "WS 
jederLeit krisek abgeben 2 U können.

^N8ek1i6886nd an Obiges te ile  ieb  bök1ieb8t mit» dags d ie  des v o r* rÜ E U v k « n

v o n  k s u i s  in  S e d s n L iv n , k^össoksn  u n d  S ^ p k o n s  b e g in n t u n d  b it te  ieb  u m  ree b t Lab lre iebe  ^.uktrüge .
M t  vo rLÜ g iiobe r L o e b a e b tu n g

N K sx  lloleldsostrsr, Ik o rn ,  Zeglerslrssse 15.

M U H  - Le rem  zu Thoru ,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

W ir  v e r z i n s e n

4 Prozent.
Annahme von 1 Mar! anfwärts auch von Richtmitgliedern.

Der Vorstand.

O ru o k s a o k s ii
kör 0e8s1l86LaLten, Vvrelll8- 
u l l t l  r n i u H !v i l r v 8 t U e I ik « l t e n ,  

als:

M s A

- l l

E in ladungskarten  : 
P rogram m e : : :
Landkarten  : :  :
Lisekkarten : : :
Visitenkarten : : r

Verlobung«- n nd : ; 
Vermüblungsanxeigen 
Giiiek^nnsebkarten : 
LakeUieder : : : : 
ÄoebreitkLeitungen :

u . s. vr.

llekert in gesebmaekvoller moderner ^ns- 
kübrung 2U massigen kreisen die

I. Ü W dlM llH  ZiicliliMsm,
Lborv) Latbarinenstr. 4.

L
M riskung unvldsrrusttrl« 1S. Zsnusr »

K L s lln s r  L o t te r ie
41 7 L LSHvVnr,« 1s« von

S V O O O  
i s o o o
' 7 5 0 0  

5 0 0 0
S
s.

?vz.

Norlo und leiste 2S kk. srtr»

W .L U s 'S Z S Z ',
M 8,
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Elegante Jagd- and 
5paz;errvagen

aller A rt, neuesrer Form. stehen preiswert 
zum Verkauf. ZL. W agen-
darrerei m it elektrischem B e trie b , 
Tuchmacherstrahe 26.

M i , ! I Silli«!
Wie bekannt die größte und billigste 

Bezugsquelle von 1.50 M k ! 
^ i 'a « L « ? v i8 k Z ,  Cukmersiraße 24. 

Achten S ie genau auf meine F irm a !

bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung ...............3^ °I»
„  einmonatlicher Kündigung . . . .  4 
„  dreimonatlicher Kündigung . .  . 4^ °!« 
„  sechsmonatlicher Kündigung . .  . 4^ °io

Norddeutsche Kreditanstalt,
M a l e :  T h o r » . ____________________

b le r v o n b e ila n s ta ll u . L rb o L u n g b o im . X u re n  a l le r  ^ . r t .  V o lle  X u rp e n s io n  
e in s e b lie s s l. ü r^ t l.  L e b a n d lu n g  v . 6  l^l. p r o  V a g  an. v r .  L iv d o m a u v .

L .  L e a n r r o O l r ,
...........Lrzk-ttelkvi»»ti'»«sv 4V , an der Loks llreltestrasse.

önwvu- null Nerrsn-kri8!sr8»Iüll8, 
Mväernv 'Urvater-, Lall-, LoeNsvltaLriimren. 

Onänlatlo» — Sdampovuiervu — Naaiknrv.
SM" Abonnement Ln nnd ausser dem Lause. "MZ

2 Paar nur 10 Mk.
Behufs Einführung memes vorzüglichen D a m e n -  u n d  H e r r e n -  
s c h n ü rf tie fe ls , Chevrett-Leder, hochelegante, moderne Fassons,

oder Damenschnürstiesel, in jeder gewünschten N r. oder jedes 
Zentimeterrnaß. Versand gegen Nachn. oder Voreinsendung des 
Kaufpreises. Fa lls  nicht preiSentsprechend, nehme bereitwilligst zurück. 
Umtausch gestattet, daher- jedes Risiko ausgeschlossen.

Schuhwarenversand U» l l ,8 p r rK Ü ? L ,
B e r lin  N ., G r. H am burgerstr. »Ä, A b t. 5ÄV.

Z

fkSlrön -4--
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
W irkung.»  überraschender Erfolg, seLbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
keit garantiert! Preis 8,40 M k .  Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. K ö ln  423, Blumenthalür.09.

rL tra ke in G r N aebande! Klo. 09
„ L d e l- k lk o r " .

LlnzetraZsn am !n8litut Mr OSrunZs- 
ire>VLrbe ru öerÜN: sowie alle anderen 
Lorten Ltodde's tViaebande!, klköre 

und branntweine.
^üelnskler Fabrikant des solktvo  

l^lexenkvfvr Alsekandel»

Neinr. 8todds, livgenkof
Nsmpk-VesIMLllon. Asaekaade!-, 
Lranutwein- und l^lkvr - ?adrtk.

Qe^rnadel »unv L776. 
OriginaMascUe und OriginafÄäser 
Seset-l. vLscbütrt. Preisliste und Vsr- 
rsndbedmLunLen sratl« nnd krankn.

V e r< r s t« r  M r  r i w r n :  
w s t t s r -  S l i L s .  Altst. M arkt 20

Zw eites  Tausend soeben ersch.:

I c r W M u t z
der Frauen,

ssirrs Ursachsn urrd ferne schnellste 
rmd ersolgrerchsts B ekäm pfung. 

Drosch, z. bez. in geschl. B rf. geg. 1.30 Mk. 
in Briefmark. von Vers. K . M W sk lL n e r, 

Le ip z ig  L L , Klostergasse 4.

KM - M  M « k ! I ,
speziell chronische, tangzährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

In s t itu t  B e r lin ,  Friedrichstr. 112 b.

Smilk peemisn
8edr6ldm38edjv8o

prüdere kNod. 4» 5, 6» voll- 

früher bis tttk. 500.—
f s lL l  b illig s i-,

v»is A lk . 125». — «« .

Verlangen Sie sekriM. Ollerle 
unter ^n§adv, tveloker preis

Smitk ?pemlvk' 
Zoknvibmasok.-Lvsellsok.

Lelepbou 206

M M  M W M -
RMtzilWWUl

IamWSslherei „kdellveiß"
G rarrdenzerftr. 1 7. Telephon 475.

BchhIiiWii,
Reparaturen, sowie Neuanfertigung von 
Schuhwaren jeglicher A rt bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung

LchillersLratze L9.

jlsrliliskWrürloosnt- 
surs.'IseN- 

vilrvr,
> ^srlunstr. 

Dllödvre I.tzkra»8l»!d. Hasob^Kau, 
A Llskirorootmik I "  
j  LIsIc^-itLro- 
i' vsrlr. — L,«Nr-
 ̂ vsrksiatt. ___
L rwpmou-» «»M r. Nsslrr« -

M M

Z u  m ieten gezuchi

ein Laden,
ca. 12—16 groß. in guter Geschäfts­
lage per jetzt oder spater. Ang. u. L .  D .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3—4-Zlmmerwohnung
mit Gas, Bad u. Zub. o. jung. Ehepaar 
per 1. 4. 1913 in der Innenstadt zu 
mieten gesucht. Angebote u. X .  3 t. 192, 
postlagernd T h o r« .

Mövl. Wohn- n. Schlaszim.,
Balkon, Klavier, Gas, für 1— 2 Herren 
zu vermieten, auf Wunsch Pension.

IH e v k S S ,  S trobandstrake .

1 gut möbl. Vorverzimmer,
M it auch ohne Pension, für 1 od. 2 Herren 
von sofort zu vermieten.

____ Jalrobstraße 13. 2 T r .
1 schön m öb l. Z im  billig zu vermieten. 
1 Zu  erftagen Herligegeiststr. 13. 
K ttö b lie r le s  Z im m e r, aus Wunsch m it 
A !  Pens., zu verm. Gerstenstr. 9 » ,1 .

m öb l. W ohn - und S ch la f­
z im m er billig zu vermieten.

6 . k r ts e k , C oppern ikusstr. 19. 
m sreundl. m öb l. Z im m e r ^ o f. zu 
vermieten Gerechre-trage V , 2.

M ödi. Z im m e r m it auch ohne Pension 
zu haben B rüd renstr. Itt, 1, r .

Möbliertes Zimmer
zu vermieten K le ine  M ark ts te . 7, 1, r .
« A ö v l.  Zimmer, auch kl. Borderz. v. gt. 
N«. od. sp. zu v. Neust. M arkt 12, 3.

Mim M i. » « . Hoch- 
,parterre,

zu verrnieten._____ Tuchmachsrslr. 2.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten S chikerstr. 12. 2. l .
W e g .  m öb l B o rd e rz im ., schreibt.Gas, 
V  jep. Eing., z. verm. Brückenstr. -6. 2.
M r .  gu t m öbl. P a ri.«  u. ein BocSerz.
^ ( P r .  13 Mk.) sos. z. o. Gecec.,testr.33, p.

gut rrröb!. Z im m e r, m. s. Emg.. Bad, 
Gas. rl.Fluro.Lursch.z.v. Bückerstr 9.pt.

i —2 gut m obt. 
zu vermieten.

helle Z im m e r 
W m dstr. 45. pl.<

billig
r.

^ '^ 2  gelegen, pasjend für 
WL4 U 4 5  retig. Versammlungen, von 
gleich oder später zu vermieten. 
_______________ CoppernikuSstraße 9

Gin Fleischerladen
nebst Wohnung, bish von Herrn Fleischer- 
Meister I a n z  bewohnt, sortzugsh. vom 
1. A p ril zu verm. Bergstr. 34 « ..

Bergstraße 34s
'-Zimmerwohnung mit Küche und sämü. 

Zubehör vom 1. A pril zu vermieten.

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Balron, Gas, 
Bad sofort zu vermieten

Z r L k ln r i t s k I ,  Bergstraße 2 2 » .

Wohnung,
M e U icn ü r. >2b. 1. Etage, « Zim mer ^  
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

6. Soppspt, Mscherstr. 59

KiM Woljlllllsg.
2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten.

r». Culmerstr. 5.

Äreitestraße 3l. 2,
4 Stuben, Küche. Bad und reichlicher 
Zubehör sofort §u vermieten.

Balkon-Wohnungen,
3 Zimmer mit Zubehör, Mocker. Linden- 
straße 46, 3 Zimmer m it Zubehör, Thorn, 
Junkerstraße 7. L L r rn L n H » .

Klerus Wohnung
vom 1. A p ril zu vermieten.

I?3» ALsLA^i', 2Utstüdt. M arkt 17, 1«

2-Ziinmcrwohurl»g, l  Tr.,
Gas u. Zub.. sos. zu oerrllieten. C n lm er 
Chaussee 118. Aus?, ert. Z ig 6r,r88li0p5.

Amk BshsW zu vermieten 
Brückenstr. 16.

Wohnung,
gegenüber dem Bromberger Tor, 4 Z im . 
u. Zubeh., v 1. 4. 13 zu verm. Zu erfk 

Grabenstraße 2, 1 T r .


